

' 




N 


. y nu 


oK) 



- f.vfW 

■' ft» 


BIA 


JÜDISCHES V © l 

Einzelnummer Kc 2'-, Abonnement halbjährig Kc 45 - . Redaktion und Verwertung; Prag i, Dlouhä 41. Telefon 62630 
XXXI. JAHRGANG • NUMMER 40 * 19. TISCHR1 5698 • 24. SEPTEMBER 1937 


P ^ Haben Sie 
schon den 

„Jüdisdien 
Almanach“ 

bezahlt? Preis Kc i8'~ 


Masaryks Vermächtnis 

T. G, Masaryk ist begraben. Herb und 
da tisch war das Begräbnis, eine Kundgebung 
fester^ Willens hart, wit* es dieser Zeit ent* 
spricht, Unvergeßlich bleibt der Kindruck des 
ganzen trauernden Volkes, Nie noch vielleicht 
hat ein einheitliches Gef Uhl mit solcher Macht 
die ganze Bevölkerung dieser Stadt beherrscht, 
wie diesmal. Es war ein Massenerlebnis ganz 
eigener Art, Man spürte aus Mienen und Bewe¬ 
gungen und Bemerkungen dieser Hunderttau- 
senden das gleiche Gefühl, das alle erfaßt 
hatte, dieses G e fühl der T r auer und der 
Verehrung und des Wissens um das Wesen des 
großen alten Mannes, der sie fiir immer verlas¬ 
sen hat. 

Seltsam und erhebend war das Erlebnis die¬ 
ses Massengefühls, weil es ein edles Gefühl 
war und well leider sonst im allgemeinen die 
Emotionen der Masse auf der dunklen Hälfte 
der GeftihlsspMre zu liegen pflegen. Man weiß 
es heute, was die unverantwortlichen Sensatio¬ 
nen der Masse, wie Haß. Neid, Eitelkeit, Grau¬ 
samkeit auf dem Schachbrett der Diktatoren 
bedeuten. Die Welt lehrt os un*s jeden Tag, 
immer bedrohlichen Hier aber — in diesen 
Tagen, gab es g a n z a n d e r e Gefühl e d e r 
Masse. Hier sind plötzlich warme und edle 
ICmpflndungen rl e r menschlichen 
Seele in den Me n sehe n in a s s e n leben- 
dig geworden und man konnte sie täglich 
erleben: Naivität. Frömmigkeit, Ehrfurcht vor 
der Größe und Ehrfurcht vor dem Tod, Hin¬ 
gabe, Opfermut, Geduld. Kindlichkeit, Natür¬ 
lichkeit, Liehe. Wieviel Mühe und Opfer haben 
diese Bunde rttairsende auf »ich genommen, um 
nur noch einmal au dem großen Toten Vorbei¬ 
gehen, um anmal noch, bevor er der Erde 
übergeben wird, sich vor ihm verneigen zu dtir 
fen! Und so ist, hier das seltene Ereignis Wirk¬ 
lichkeit geworden, daß dieser Mann der Wahr¬ 
lich und üW ^ iltlicfekSt ver¬ 

mocht hat, in den großen namenlosen Massen 
die guten Gefühle der Liebe und der Ehrfurcht 
zu entflammen. Und war er uns im Leben ein 
Garant dafür, daß auch Sittlichkeit Macht er¬ 
langen kann, so wurde er im Tode ein Garant, 
daß auch in den Mareen edle und sittliche 
Gefühle mächtig worden können, 

liier ist eben das Unwahrscheinliche Ereig¬ 
nis geworden: ein guter Mensch ist Liebling 
und nun Heros des Volkes geworden. Kein Po¬ 
litiker im üblichen Sinn, kein Volksredner, kein 
Eroberer, keiner, der dem Volke schmeichelte, 
sondern im Gegenteil, einer, der dem Volke die 
bittere Wahrheit sagte, kein Illusionist, son¬ 
dern ein Mann der Wahrheit, keiner, der die 
dankbare Aufgabe wählte, die Massen zu Haß 
Äufzöpeitechen, sondern einer, der die schwere 
Aufgabe auf sich nahm, die Massen zur Sitt¬ 
lichkeit — zur Enthaltsamkeit, zur Selbstprü¬ 
fung, zur Liebe zu erziehen — hat in diesem 
Volk gesiegt und ist als der Größte dieses Vol¬ 
kes begraben worden, 

„Jesus und nicht Cäsar", so hat Präsident 
Bene§ die politische Lehre Masaryks an seiner 
Balire definiert und das bedeutet Liebe und 
nicht Gewalt, Das aber ist auch der Sinn 
de« Programme, das Präsident Benes ate Ver- 
märhtnb Maearyke proklamierte: die h u mani- 
t ä r c D e m o k r a t i e, Etie Gemeinschaft soll 
nicht aufgebaut werden auf Gewalt und Be¬ 
drückung, auf Haß und Herrschaft, aber auch 
nicht auf dem Grundsatz mechanischer Gleich¬ 
heit und materieller Nivellierung, sondern auf 
dpr „metaphysischen Gleichheit", Das tiefste 
Argument für die Demokratie ist der „Glaube 
an den sittlichen Wert des Menschen“; „die 
wahre, auf der Liehe und der Achtung vor dem 
Nächsten und vor allen Nächsten gegründeten 
Demokratie ist die Verwirklichung der Ordnung 
Gottes auf Erden 4 , So sagte Benes, Das Höchste 
ist die sittliche Entwicklung des Individuums 
und dieae ist nur möglich unter der Voraus¬ 
setzung der Achtung vor dem Neben- 
manschen. 

T. G. Masaiyk ist begraben* Seine Politik 
führt sein Nachfolger, Präsident Bene £, 
weiter, der Verkünder der h u m a n i t S r e n 
Demokratie, — unterstützt vom Vorsitzen¬ 
den der Regierung Dr. Ho d £ a, dem Verkün¬ 
der der ihr verwandten disziplinierten 
Demokratie. Dir Völker dieses Staates, 
und unter ihnen auch das jüdische Volk, und 
alle Gutgesinnten dieser Welt, wünschen dem 
Präsidenten, es möge ihm die Kraft und Er¬ 
leuchtung beschießen sein, in dieser schweren 
Zeit das große Erbe Masaryks im Geiste Masa- 
ryks und mit dem Erfolg Masaryks, an dem er 
seihst so großen Anteil hat, glücklich weiter* 
Zufuhren. F, W. 


Ein vorsichtiges Ja in Genf 

Der Völkerbundsrat für Prüfung im Sinne der Teilung 
Verschiebung der endgültigen Entscheidung 


G e n r. (JTA.) In der öUentlichen Sitzung des Völkerbundrates vom 16. Sep¬ 
tember legte der Vorsitzende des vom Rat eingesetzten Palästina-Komitees, 
Außenminister Antonescu, eine Entschließung vor, die einstimmig und ohne Dis¬ 
kussion angenommen wurde. Der Rat vertagt danach seine Ent¬ 
scheidung und Stellungnahme zum Palästinaproblem 
auf unbestimmte Zeit, „bis er in der Lage ist, das Problem in seiner 
Gesamtheit zu behandeln“. Er betont, daß bis zu diesem Zeitpunkt das bis¬ 
herige Mandat über Palästina in Kraft bleibt und daß die englische Regierung 
eine Prüfung des Einwanderungsproblems vorzunehmen habe; er erklärt sich da¬ 
mit einverstanden, daß die britische Regierung die entsprechenden Maßnahmen 
zur Einwanderungsfrage trifft. Die Entschließung, die in Genf Sensation hervor¬ 
gerufen hat, weil sie als ein teilweises Abweichen vom englischen Standpunkt 
angesehen wird, hat folgenden Wortlaut: 

„Im Hinblick auf die Erklärung' der Regierung des Vereinigten Königreiches 
vom Juli 1937 über die Schlußfolgerungen der Kgl. Kommission für Palästina, 
im Hinblick auf die vorläufige Meinungsäußerung der Mandatskommission 
an den Rat, 

im Hinblick auf die von dem Vertreter des Vereinigten Königreiches in der 
Sitzung des Rates vom 14. September 1 937 abgegebene Erklärung und der Aus¬ 
sprache über die Verfassung Palästinas, die m der gleichen Sitzung stattfand, 
in Anbetracht der von der Regierung des Vereinigten Königreiches geäußer¬ 
ten Absicht-, das Studium des Verfassimgsproblems Palästinas fortzuführen und 
sich besonders auf die Lösung durch eim; Teilung de& Gebietes zu konzentrieren, 
indem d ! er Rat an die von dem Vertreter des Vereinigten Königreiche* in 
dieser Hinsicht über die Einwanderungsfrage abgegebenen Zusicherungen er¬ 
innert, . ; , . - ' 

ist der Rat damit einverstanden, daß die Regierung des Vereinigten König¬ 
reiches die besagte Prüfung vernimmt und die damit zusammenhängenden Maß¬ 
nahmen trifft. 

indem er ferner unterstreicht, daß das Mandat vom 24. Juli 1922 bis zu 
anderweitiger Entschließung in Kraft bleibt, vertagt er eine Betrachtung des 
Kernproblems, bis der Rat in der Lage ist, sieh damit in seiner Gesamtheit zu 
befassen, und behält sieh seine, Entscheidung und Stellungnahme in der Zwi¬ 


schenzeit völlig vor. 1 


Erstes Echo 


Genf. (Pakor.) Tn .maßgebende» Kreteen be¬ 
steht die Ansicht* daß die Resolution «war 
keine Begeisterung für den TeilungejiJau an den 
Tag’ legt, jedoch keineswege die Billi¬ 
gung de* Rates für die englische 
Aktion venve i g e r t. Die« war aus der 
Wärme ersichtlich, mit der Eden dem Rat für 
die Anna h me der Resolut i o n sowie 
dem Eerhditetedatfer und sei nun zw ei Beratern 
für die prompte Fertigstellung des Resolution®- 
textes dankte. 

Der französische Auftpnmmidier D e 1 b o£ er¬ 
klärte meiner Regierung daß eie die Be¬ 

mühungen der britischen Regierung um die Her¬ 
beiführung einer gerechten und die Interessen 
aller Beteiligten berücksichtigenden Lösung 
mit wärmster Anteilnahme verfolgen werde. 

Iler fienfer Vertreter der JeivJslt 
Agency. Dr, ftahiini G o I d m n n n, 
stellle in einem Interview mit der 
Pnleor fest, dnß die Resolution von 
drei Gesichtspunkten aus nulter« 
ordevi t lieh wichtig Ist« Erstens be¬ 
hält sieh der ViUkerfinttdraf seine 
Stellungnahme /um Teilungsgtlan vor, 
sohin ge die Einzelheiten nicht be- 
knnnt sind. Dies bedeutet, dnft die Ent¬ 
scheidung des IInies weitgehend von 
den Einzelheiten Abhängen wird* ohne 
deren Kenntnis der Ilm sieb nicht 
Jtnm Grundsatz der Teilung rn.IUrn 
wollte. Zweitens muß es vom jüdi¬ 
schen Standpunkt ans überaus bef« Je* 
digend angesehen werden, daß da« 


Munriat, w ie es in der Resolut Ion be* 
tont wird* bis /u einem anderweitigen 
Beschluß des Rates an verändert be¬ 
stehen bleibt. Drittens Ist wichtig* f'vft 
der Hai die Zusicherungen Edens ln 
Bezug auf Einwanderung besonders 
notiert hat. woraus zu schließen ist* 
daß er den von der Peel-Kommission 
v arges ch lagen en Dal liat Iv -Losungen 
ablehnend gegenübersteht* d* h. daß 
die Einführung eines poli¬ 
tischen Einwanderung* * 
m a x i m ii m s, die von der Mandats¬ 
kommission abgelehnt wurde* 
nunmehr auch vom Völker bandrat 
verworfen worden Ist* und daß die 
britische Regierung mit diesem Be¬ 
schluß nberelnstimmt* 

I Veizmann nach London 

Genf. rPalcor.) Dr, Weizmaun hat nach einem 
viertägigen Aufenthalt Genf verlaseen und dch 
nach Parte begehen, wo er bie Anfang näohrter 
Woche verbleiben wird, tim Gödarm nach Lon¬ 
don zurückzukehlen. In Genf hatte Weidmann 
Besprechungen mit Walter ElHok Malcolm Mac- 
Donald, Delboe, Beck, dem Vertreter von Schwe¬ 
den Sandler, dem leUtechen Vertreter Muntere, 
eowie mit dem Vorsitzenden der Ständigen Man«- 
datskorntnimoB Ort*. 

Ben Gimon tet am 17. September in Genf ein- 
getroffen, während Mceohe Shertok und Berl 
Katzneteon noch einige Tage in Genf verblei* 
ben werden. 


Die politische Resolution des 20. Ziomsten- 
kongregsea ist noch in unser aller EJimnerung* 
Weltmann wollte von dem Kongreß ein „Lv* 
in- dem Sinne, daß der Kongreß seine Zustim¬ 
mung dazu gibt, daß ein souveräner Juden* 
Staat in einem Teil von Erez Israel errich¬ 
tet w'ird. Der Kongreß gab schließlich nach 
schwerem Kampf mit großer Majorität dieses 
)t Ja“ -— aber in einer seltsamen Form. Liest 
man die Resolution des Kongresses, so handelt 
sie zu 95 Prozent von unserem Recht auf ganz 
Palästina* von der Ußverletztlichkeit des Man¬ 
dats, sie protestiert gegen viele Punkte des’ 
Feel-Berlebtes, sie erklärt den Teilangsplan 
der Kommission fiir unannnehmbar usw* Nur 
in eine m Punkte heißt es, der Kongreß be¬ 
vollmächtigt die Exekutive, in Verhandlungen 
einzutreten, um die genauen Bedingungen für 
die vorgesehlagene Errichtung des tfudenßlaa- 
tes festeußteüen. ln iliesem Satz steckt das 
„Ja“; freilich nicht ganz offen und deutlich, 
aber es ist der äinn. Denn der Vorschlag für die 
Errichtung des Judenstaates lautet auf Errich¬ 
tung des Judenstaates in eine m Teile Pa¬ 
lästinas und über diesen Vorschlag zu 
verhandeln, ermächtigt der Kongreß die Exe¬ 
kutive. Freilich — wird im nächsten Punkt ge- 
sagt, die Exekutive dürfe sich nicht binden* 
dürfte nichts endgültig teecbbeßeii. alle# muß 
ein neuer Kongreß entscheiden, der noch dazu 
speziell zu diesem Punkt gewählt werden soll* 
Also — ein *,Ja E L aber sozusagen ein Minimum 
an „Ja’*; auf das vorsichtigste formuliert, be¬ 
hutsam verklausuliert durch alle möglichen 
Zäune davor geschützt, Präjudiz angesehen 
werden zu können. 

Man kann nicht behaupten, daß diese Art von 
„Ja^sagen einen sehr mannhaften oder gar 
heroischen Eindruck gemacht hat. Es war kein 
sehr mutiges „Ja**. Und dieser Eindruck wurde 
noch dadurch verstärkt, daß die Parteien nach 
der Resolution bemüht waren, dieses , 5 Ja“ noch 
weiter abzuschwächen. *— Aber Immerhin: cs 
war ein „Ja“, und es gab eine Möglichkeit wei¬ 
teren Verhandelns auf Grundlage des Teilung^- 
Programms — und das war für die weitere 
politische Entwicklung das Ausschlaggebende, 

Einige Wochen sind vergangen. Unterdessen 
bat die Mandatskommission ihre Meinung kund- 
getan und in den allerletzten Tagen, die höchste 
Instanz: der Rat des Völkerbundes* Wir brin¬ 
gen auf der Nebenspalte den Wortlaut seiner 
Entschließung, Und wundern uns nicht, wenn 
mancher nauh der erstem Lektüre dieser Resolu¬ 
tion die Frage stellt: Also, was s a g t e i ge n t- 
1 i c h der Völkerböad. .Ja” oder „Kein**? 
ist der Völkerbund für die Teilungs-Idee oder 
nicht? 

Wir, die wir die Schule des XX. Kongresses 
mitgemacht haben, verstehen schon Resolutio¬ 
nen zu lesen t und so können wir denn sagen: 
es ist ein „Ja u * Und zwar, ein „Ja“, -las 
genau so verklausuliert und verpackt und vor¬ 
sichtig ist, wiedas ,J a li des Kongresses* 

Wir waren nicht sehr stolz auf diese Art d^* 
„Ja‘ l -Sagens des Kongresses gewesen; nun kön¬ 
nen wir stolz sein* daß der Kongreß so Schul« 
gemacht hat und daß er für diese höchste inter¬ 
nationale Körperschaft vorbildlich geworden ist* 

Auch hier wird erst einmal das Negative be¬ 
tont, daß das Mandat in Kraft bleibt; und auch 
hier wird die endgültige Beschlußfassung dem 
nächsten Völkerbund rat vollkommen Vor¬ 
behalten; das „Ja” selbst ist so verpackt, daß 
man es wirklich erst herausschälen muß: es lau- 
tet so: Der Rat ist damit einverstanden, daß die 
Regierung England die besagte Prüfung 
vornimmt und die damit zusammenhängend* n 
Maßnahmen trifft: diese „besagte 4 ' Prüfung aber 
ist jenes Studium, welche* im Absatz 4 um- r 
,.in Anbetracht* 4 zitiert wird, nämlich das Stu¬ 
dium des Verfassungsproblems Palästinas, 
wobei sich England insbesondere auf die Lösim - 
durch eine Teilung des Gebiets konzentrieren 
will, mit anderen Worten: der Rat ist einver¬ 
standen, daß die englische Regierung die Ui- 
sung ! m 8i db« der Teilung prüft. Das 
ist das .Ja*. 

Xtin. such dieses .,Ja“ ist. nicht sehr heröKi b 
und Äußerst vorsichtig und mit VerWiilinm- 
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gegen jedes Präjudiz gefaxt: aber fltanodfiffe* 

eine weitere Parallele zum Kongreß — | 

genügt für England« «m unter Zustimmung des j T 
\ (ilkerbundes den Teitangsplaxi weUerattrelben 
und das ist für England und für die reale Wei¬ 
terentwicklung das Entscheidende. 

Wir aber erkennen aus dieser Duplizität 
der Falle* daß in so heikler und empfind* 
'lieber Materie offenbar ein Weiterachreiten nur 
mit diesen zögernden Schritten möglich ist. 

Man fürchtet* den Porzellanladen zu zertram¬ 
peln und geht behutsam, gleichsam versuchs¬ 
weise* experimentierend und immer mit der 
Sicherung eines Rückzuges vorwärts. Anders 
geht es eben nicht* Für uns aber ergibt sich dar¬ 
aus folgendes Bild der Situation: Entschieden 
ist noch nichts, es hängt noch vieles von den 
Kräften und Gegenkräften ab, aber die Ent¬ 
wickln n g geht* vorsichtig aber 
deutlich, in die Richtung der Tei¬ 
lung. F« W. 



Pogromweite fn Polen nimmt 
den Weg nach* dem Westen 

Pogrom nach Programm in Bielitz-Biala - Kinder als Avantgarde des Pogroms 
Schwere antisemitische Exzesse in Warschau und in anderen Städten 


\ 4 ttf* * § 

Es werden noch fünf 
Jahre vergehen .. 

Widerhall in London ' * 

Die Sitzung dee Völkerball dratas Über die 
Palästina frage findet in der englischen Öffent¬ 
lichkeit und in der Presse Londons große Be¬ 
achtung. Die meisten Blätter widmen dem P&lä- 
etma^Probtem Leitartikel. Der politische Korre¬ 
spondent der „Morniugpost“ erklärt* o? 
w erde von maßgeblicher Seite die Ansicht Ver¬ 
tretern daß drei Jahre vergehen werden, bis der 
Teihiügspian so weit ausgearbeitet ist* daß man 
an seine Verwirklichung herantreten könne. 
Vor dem Jahre 1942 werde de r T e i - 
lungsplan nicht du rehgeführt sein. 

Die **T i m e meint, es sei jetzt Aufgabe 
der Regierung* die praktischen Tel- 
1 u n g s v o r s c h 1 ä g e v o r t n 1 e g e il Diese 
Vorschläge würden in den Grundzügen dem 
von der Kgl. Kommission erwogenen Projekt 
folgen, obgleich sie sich nicht an alle seine Ein¬ 
zelheiten zu halten brauchten* Die von der 
Mandatskommission vertretene Ansicht* Palä¬ 
stina in zwei Staaten gleicher Größe aufzutei- 
leiL von denen jeder unter besonderem Mandat 
stehen und demzufolge jeder zu einem anderen 
Zeitpunkt selbständig werden könnte* wird, so 
meint das Blatt* sicher die Gegnerschaft der 
Araber finden. Dieses Projekt dürfte in einem 
^Steren Stadium noch diskutiert werden* Das 
Blatt spricht weiter die Hoffnung aus* daß die 
neu vorgesehene Kommission imi möglichst ge¬ 
ringer Verzögerung nach Palästina gehen 
werde. Zu der Haltung der Juden und der Ara¬ 
ber erklärt die Zeitung weiter* daß beide Be¬ 
völkern r^teile keine entsprechende Alter- 
native zum 1 Vilnngsplan vorzuschlagen in der 
Ui ge seien, Ihre negative Haltung zum Tei- 
I rings plan könne die Regierung nicht davon 
abhalten, mit ihren Vorbereitungen zur Teilung 
fortzufahren. Zum Schluß wird auf einen Pas- 
m st* in dem K omm issionsbericht Aufmerksam ge- 
macht* wonach für den Fall erneuter Unruhen 
in Palästina energisch durehgegriffen werden 
müsse. 

Ein Vorstoß Ägyptens 


Die beiden Tage vor dem Sukkoth-Fest» Samstag, 18«, und Sonntag, 
19. September, waren schwere Tage für die Juden in manchen Städten in Polen. 
Die beiden schiesisch-galizischen Schwesterstädte Bielitz und Biala, einst zu 
Oesterreich gehörend, waren zweimal der Schauplatz wüster antijüdischer Aus¬ 
schreitungen, wobei der zweite blutige und zerstörerische Exzeß genau voraus¬ 
zusehen war und von den Wachiorgmen nicht verhindert wor- 
d e n war, also als „Pogrom nach Programm“ bezeichnet w erden kann« 

Die polnischen Zeitungen dürfen unter Zensurdruck über die Vorgänge in 
Bielitz-Biala nicht frei berichten. In einem offiziellen Kommunique wird ledig¬ 
lich mit geteilt, daß in einem jüdischen Restaurant ein Streit ausbrach zwischen 
dem 28jährigen christlichen Arbeiter Leon Wanot und dem 62jährigen Juden 
Karl Norman, in dessen Verlauf Norman den Wanot erschoß. Hernach wurden 
in einigen Dutzend jüdischen Häusern die Fensterscheiben eingeschlagen. Die 
Behörden haben alle Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ruhe ergriffen. So¬ 
weit der Amtsbericht. 


In Wirklichkeit hahen sich di r e Dinge 
wie folgt abgespielt: 

In das jüdische Restaurant des Lam- 
dau in der Steggasse in Bielitz drang eine 
Gruppe bekannter Antisemiten ein, ließ 
sich viel Spirituosen ausfolgen und wei¬ 
gerte sich zu zahlen. Der Restau¬ 
rateur holte Polizei, welche die Eindring¬ 
linge ins Kommissariat abführte« wo sie 
aber sofort auf freien Fuß gesetzt wur¬ 
den* Sie drangen ein zweites Mal ins Re¬ 
staurant Landau ein und demolier¬ 
ten die gesamte Inneneinrich¬ 
tung. In dem nun entstandenen fürch¬ 
terlichen Chaos fiel ein Schuß, einer der 
Eindringlinge, der christliche Arbeiter 
Wanot. wurde von der Kugel getroffen 
und auf der Stelle getötet* Ohne daß 
hierfür ein Beweis vorhanden war, 
wurde der jüdische Restaurationsange- 
stellte Norman beschuldigt, den Schuß 
abgegeben zu haben. Das Restau¬ 
rant wurde nun vollends de¬ 
moliert* Inzwischen verbreiteten 
Agitatoren in der Doppelstadt das Ge¬ 
rücht* daß ein Jude einen Christen ge¬ 
tötet hat. An mehreren Punkten der 
Stadt wurden gleichzeitig schwere anti- 
jüdische Exzesse verübt. In zahlreichen 


10*000 Menschen beteiligte!!* Schon die Bestat¬ 
tungsfeier gestaltete sich zu einer u n h e M k fin- 
tl e n ü e n anffe Jüdischen Demonstra¬ 
tion* Als die Menge von der Trauerfeier surück- 
kehrU, begann der von den Agitatoren angekün¬ 
digte und doch von der Polizei nicht verhinderte 
Pogrom* Die aufgehetzten Massen stürm¬ 
ten ln die vornehmlich von Juden he wohnten 
Straßen» schlugen die jüdischen Pas¬ 
santen nieder* demolierten Wohnungen und 
Läden» auch die Synagoge wurde zum zweitenmal 
das Ziel der Zerstörung* Schwer mitgenommen 
wurde das Haus der jüdischen Kultusgenielnde mit 
seinen vielen Wohlfahrtseinrichtungen. Die 
Avantgarde des Pogroms bildeten Schüler 
und Schülerinnen im Alter von 12 bis 
16 Jahren* Die Polizei war nun den Exzeden¬ 
ten gegenüber machtlos. Die Hauptgeschäfts¬ 
straßen der Doppelstadt bieten ein Bild wüste¬ 
ster Zerstörung* 

Von den modernen Geschäfteportalen der 
2*Afai-tStraße und den anderen Hauptgeschäfts¬ 
straßen sind nur jene unversehrt geblieben» 
deren Besitzer rechtzeitig die Aufschrift .»christ¬ 
liche« Geschäft 14 angebracht hatten. Diejenigen 
christlichen Firmen, die das versäumt haben* 
wurden ebenso demoliert wie die jüdischen 
Finnen, Die Waren wurden entweder zerstört 
oder geplündert Zahl reiche Juden wurden 
nicht nur durch Schläge, sondern auch durch 
SUfi n würfe und Glaefiplitter ver¬ 
letzt Auch dn der Umgebung von Bielitz-Biala. 
kam ee zu schweren Ausschreitungen. Erst m 
den Abendetunden trafen aus Krakau und aus 
Kattowitz Polizeiverstärkungen ein, die die 
Ruhe wieder herstellten* Zahlreiche Verhaf¬ 
tungen wurden vorgenommen* unter den Fesfc- 
genommenen befinden sich besonders viele Ju¬ 
den. Jetzt hl die Doppelstadt von berittener 
Polizei und anderer Schutzmannschaft stark 
bewacht* 

Am Sonntag und in den Nachtstunden zum 
m auch in Warschau zu 
sehen Kundgebungen. In 


jüdischen Wohnungen wurden die Fen- 

Geuf. (Fa kor. 1 ln der Sitzung der Völker- gfcerecheiben ein geschlagen, jüdische LU- ^»mdTe 

buud\ i'f^ammlußg som l . * . * ^ A den wurden demoliert, die Waren ge- Gruppen, die oft stärker als hundert Manu 

raubt. In Biala wurden auch in der waren, durchzogen di« Demonstranten die 

„ ,, _ , * *, * . Straßen und auch das jüdische Viertel und 

Synagoge dm terteteischeiben eilige- ließen Rufe aus, wie „Tod den Juden' 1 , Im 

schlagen und die Synagoge zum Teil jüdischen Viertel wurden die Jüdischen Läden 


ägyptische Minister des Aeußeren* Boutroe 
\ ihaii Pascha, eine Ansprache, die gänzlich der 
Palütairm-Frage gewidmet war. Er erklärte, daß 
uageriHite der geographischen Nähe, sowie der 
hisTtorisrhcn, religiösen und kulturellen Verbun- 
ilenlipiL ferner des freundschaftlichen A erhält- 
uä^m zu Großbritannien« Aegypten am 
S e h i e k £ a 1 Palästina# tiefes Inter- 
e § s e nehme. Er erinnerte an die angeblich luio 
von Großbritannien den Arabern gegenüber ge¬ 
machten Versprechungen; behauptete, daß 
Text der Balten ^Deklaration darauf schließen 
hi**, daß das jüdische Nattonalheim an zwei¬ 
ter Stelle, die arabische Unabhängigkeit aber an 
erster stellen müsse; er erklärte* daß die Aue- 
Hagen Lloyd Georges vor der Peel-Kom- 
mUmon dahin zu verstehen seien* daß die 
Schaffung eine© jüdischen Staate© von der Zu¬ 
stimmung der arabischen Mehrheit aibhängen 
liiüHKse: und wandte ©ich gegen die vorgeschla- 
irfne Teilung* die mit den nationalen Rechten 
der Araber unvereinbar und den britischen 
Versprechungen entgegengesetzt, sei. Die T e i- 
lu il" führte Boutroe Ghali Pascha aus, sei 
THUrVeignet, Palästina den Frie- 
4 n n zu bringen oder die Judemrage zu 
Ilösen; statt dessen würden zwei kleine Staaten 
■thi- haften werden, von denen ©ich keiner werde 
halten können. Bei aller Teilnahme für die Lei- 
ftett de© jüdischen Volke©, deesen in Aegypten 
lebender Teil volle Gleichberechtigung gc* 


GoltUülUedern 

mit Lcbensgarantie 

Karl Kellner 
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demoliert. Das war am Samstag. 

Am Sonntag fand die Beisetzung des ge¬ 
töteten Arbeiters statt, an der sich über 


hieße, müe,ve er ©ich gegen die Enteignung 
arabischen Boden© zugunsten von Juden wen¬ 
den. Er empfahl einen anglo-palastinensifichen 
Vertrag, in denen der gegenwärtigen jüdischen 
Bevölkerung volle Bürgerrechte eingeräumt 
werden und Bestimmungen für eine geregelte* 
methodische Einwanderung in vernünftigem 
Ausmaß getroffen werden ©ollen* Zum Schluß 
rief der Redner die Araber und Juden zur Wah¬ 
rung der öffentlichen Ruhe, und Ordnung auf; 
da© Auf hören von Gewalttätigkeiten werde als 
Beweis für ihre politische Reife angesehen wer¬ 
den. Juden und Araber ©eien die Nachkommen 
Abrahams* die jahrhundertelang friedlich neben¬ 
einander gelebt hätten* 

Antwort 

der Jetufeft Agency 

Die Genfer Vertretung der Jewish Agency 
veröffentlicht ein Kommunique, in dem sie ihre 
Verwunderung über die Anspielungen des 
ägyptischen Außenministers auf die sogenann¬ 
ten McMahott“Versprechungen, die durch die 
Tatsachen nicht gerechtfertigt sind, zum Aus¬ 
druck bringt. Das Communiipte weist au! Er¬ 
klärungen der Regierung sowie auf Sir H. 


demoliert und die Fensterscheiben der jüdi¬ 
schen Wohnungen eingeschlagen. Die jüdi¬ 
schen Passanten wurden nieders 


geschlagen. Der Jude Jakubowitz wurde 
mit leben© gefährlichen Messer* 
Stichen im Rücken in das Hospital eingelie* 
fort* In einen Stadt park, der hauptsächlich von 
Juden besucht wird* drangen ungefähr €0 junge 
Nationalisten ein und trieben mit Gummiknüt¬ 
teln die Juden au© dem Park* wobei sie mehrere 
Juden in einen Baxdi stießen. In mehreren 
Straßen kam es zu blutigen Zusammenstößen, 
wobei es auf beiden Seiten zahlreiche Verletzte 
gab. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen 
vor. Dadurch, daß viele junge Juden Wider¬ 
stand leisteten, mmmt man an* daß die Juden 
einen Selbstschutz organisiert haben. Während 
der Nacht formierte sich ein sozialistischer Zug, 
der gegen die antijüdischen Ausschreitungen 
demonstrierte und zum Kampf gegen die Reak¬ 
tion auf forderte* 

Anläßlich der Eröffnung de© neuen Studien¬ 
jahres ist es* wie bereits gemeldet, an der 
Lemberg«? Universität zu schweren 
j ud e n f % f n d l i c h e n Ausschreitun¬ 
gen gekommen. Sechs jüdische Stu¬ 
denten wurden schwer mißhandelt 
und verletzt* Nach Interventionen beim Lern- 
berger Rektor, Prof. Kulczynski, und bei dem 
Wojwoden Biltk hat Abg, Dr, Sommeistein dem 
Leiter des Hoehschuldezernates im Unterrichts¬ 
ministerium* Prof* Aleksandrowicz, Bericht über 
die Vorfälle erstattet* (Ita*) 

Die Londoner „T i m e berichten aus War* 
schau: 

Becks Genfer Rede über das Paläsftoa- 
Problem hat hier ein lautes Echo gefunden, da dl® 
plötzliche Welle von Feindseligkeiten gegen die 
Juden* die im vergangenen Jahr begann, auch die 
kultiviertesten und anderweitig vernünftigsten 
Leute angesteckt hat* Die a pd 1$e in11 i 6 Cb e 
Tätigkeit innerhalb der Studentenschaft, die 
sich bisher auf die Nationalisten beschränkte, hat 
nun auch unter völliger Billigung seitens der Re¬ 
gierung auf die vom Obersten Koc gebildete * Ju¬ 
gend des jungen Polens** übergegriflen. Zu hefti¬ 
gen Unruhen Ist es an einer technischen Schule 
gekommen, die seltsamerweise die Namen zweier 
hervorragender jüdischer Philanthropen trägt* Die 
jungen Leute der Einheitsbewegung haben dort dte 
Juden gezwungen, sich auf abgefrennte Bänke zu 
setzen, und viele Juden wurden verprügelt* 

Der untere Mittelstand Ist weiter <He 
HauptqueÜe der Bewegung. In letzter Zelt macht 
man die Bauern* bei denen es einen aktiven Ras¬ 
senhaß nicht gibt, glauben* daß alle ihre Wirt¬ 
schaf tssorgen verschwinden würden, wenn der Han¬ 
del In den Dörfern den Juden weggenommen 
würde; daraus erklären sich die kleinen Pogrome 
an Markttagen, wie sie die Zeitungen täglich be¬ 
richten, ebenso auch der Zwang, der auf Juden 
ausgeübt wird* auf Märkten ihre Waren weit von 
denen christlicher Händler feilzubieten, eine 
Uebung, die man „Marktghetto“ nennt Die oberen 
Klassen und die katholische Kirche nehmen 
bestenfalls eine passive Stellung 
ein. Die Urteils spräche der Gerichte gegen anti¬ 
semitische Unruhestifter sind gewöhnlich mild, 
und wenn die Polizei gerufen wird, weil der Boy¬ 
kott jüdischer Läden den Handel lahmlegt* so be¬ 
schränkt sie sich auf die Verhütung von Blulveo- 
gieSeu. Für den Augenblick kann die Lage, vom 
jüdischen Standpunkt aus gesehen, nur als ein 
Albtraum beschrieben werdei^ und die Aus¬ 
wanderung nach Palästina Irrlichtert 
vor den Juden als einzige Hoffnung* 


artregt; im Gegenteil, seine Worte hätten bedeu¬ 
tet, daß die Schaffung einer jüdi¬ 
schen Mehrheit nicht von der Zustimmung 
der arabischen Bevölkerung abhängig sei. Die 
Jewish Agency bringt ihre Anerkennung der 
Teilnahme Ghali Paschas an den Leiden des 
jüdischen Volkes und seines Aufrufs um jüdisch- 
arabische Freundschaft zum Ausdruck, setzt 
aber hinzu, daß diese Freundschaft die jüdi¬ 
sche Einwanderung auf der Grund¬ 
lage der wirtschaftlichen Fas¬ 
sungskraft des Landes zur y° r ‘ 
aussetzung haben muß* Dem Appell 
Ghali Paschas um arabische Rechte setzt das 
Kommunique der Jewish Agency einen Appell 
um Berücksichtigung der höheren Grundsätze, 
Rechte und Gerechtigkeit entgegen, Indem es 
auf die Schilderung des jüdischen National- 
helmes seitens der Mandatskommission als 
n ekte Maßnahme der höheren Gerechtigkeit“ Be- 
zug nimmt. 


rückte er als Oberst ein und machte den Feld¬ 
zug als Brigade-General in Frankreich mit, Ge¬ 
neral Goldstern war der tschechoslowakischen 
Sache etet© treu ergeben* Nach dem Umsturz 
eind viele tschechoslowakische Legionäre beim 
Vater General Goldetein© und Abg. Dr, Gold¬ 
stern erschienen* um ihm Grüße zu bringen und 
©ich bei ihm für die Förderung zu bedanken, dis 
ihnen seitens General Goldstein zuteil gewor¬ 
den war* General Goldstern war auch mit dem 
tschechoslowakischen General Husäk befreun¬ 
det* Sie stammten aus demselben Ort und ihre 
Eltern waren Nachbarn gewesen. General Gold¬ 
stein, der für die jüdische Sache stets ein 
warmfühlendes Herz gehabt hatte, starb im 
Alter von öS Jahren, 
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McMahons Zuschrift an 
denen testgesteüt wurde, daß das Gebiet Palä¬ 
stinas in den bekannten Versprechungen nicht 
eingeschossen war, und stellt in Abrede, daß 
Lloyd Georges Aussagen vor der Peel-Kommis¬ 
sion so auszulegen seien, wie es Ghali Pascha 


General Otto H* Goldstein, ein Bruder des 

Vnr^nmi^t-irb Ein Denkmal der Hetze. Die Momunental- 

n merfkaniertieri Armee General Otto H. Gold- brücke über die Pegnitz in Nürnberg erhielt döi 
a;. Tim«« hin in etein ein Bnider nneeree Abgeordneten Doktor Namen „Wilhelm-Onstloff-Brüoke-. Ein acht 
^ u - rAid-tfürr Fr war vor S7 Jahren nach Amerika Meter hoher Obelisk m der Jütte der Br(ibk p 

Goldstern. Er war vor trägt ein TteHafbild Gnetloffs mit der lieber- 


ä«»«.« -... 
brachte es zum Hans eines MajorF, Ale die Ver- ermordet* 
einigten Staaten ia den Weltkrieg ernteten, ein. 


Julius Streicher weihte die Brücke 


Seite 


SDLBSTUXUB 


40 


* 















DIE WOCHEn 


©r. Alfred Knpferberg (Tel Aw 1 w>t 


4 


EIA KLEINER 
FEHLGRIFF? 


TEL AWIWEB 
LISTE R WELT. 




Zur Feier de* 1 Zueam- 
men treffe df Hitler - 

Mußsolmi gibt die füh¬ 
rende italienfache Zeit¬ 
schrift jjliuütracioße 
itaKana“ eine dicke 
prächtige Sondernum¬ 
mer herauf* Eine Ha¬ 
kenkreuz- und Faecfatennummer mit unzähligen 
Photo© von MaeeenatifZügen. Paraden* Kano¬ 
nen* Kriegtehiffen, Tankk Die Aehee Rom- 
Berlin wird pomphaft verherrlicht. Man rieht 
0dring in lk»m, in Venedig, den Duce und 
Hitler in allen Stellungen, Einige Artikel gel¬ 
ten auch kulturellen Themen, Mit Erstaunen 
aber erblickt man auch ©in Bild Stefan Geor¬ 
gen* der ©ich vom *J)ritten Reich“ mit Ekel ab~ 
gewandt hau Und fat e© eine kleine Boehmt der 
Redaktion oder Unverstand nie der rassischen 
Heils! ehre: unter dein Titel „Deutsche Kompo¬ 
nisten, die in Italien lebten“ prangt neben 
Richard Wagners Porträt eine schöne© Bild — 
Felix Mendelssohn©!! Mit seltsamem 
Verdruß mag der in dem Heft ©o oft. abgebil¬ 
dete Goebbels beim Durch blättern der Fest¬ 
schrift feettdellen, daß ©eine Theorie vom Min¬ 
derwert jüdischer Musik nur so weit reicht wie 
©ein Terror, daß ©chon der engste Bundes¬ 
genosse rieh dem amtlich verbreiteten Stumpf¬ 
sinn zu entziehen weiß. 

Vor einigen Monaten er¬ 
regte eine Mordaffäre 
im jüdischen Jfachuw 
Pailäatänaß größte© Auf¬ 
sehen: unter geheimnis¬ 
vollen Umständen war 
der jüdische lag, Ja¬ 
kob Zwange r ver¬ 
schwunden und später erstochen in der Nähe 
Reehobot© aufgefurwten worden. Der Mordver¬ 
dacht fiel — auf einen Juden, Schenzwitt, der 
vor Gericht schuldig befunden und zu lo Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurde. Der geheimnisvolle 
Nebel, der über dieser schaurigen Affäre 
lagerte, wurde für die weitere Oeffentliehkeit 
auch durch den Prozeß nicht zerrten. Man 
hörte Anspielungen auf Verbindungen Sehenz- 
wlttö mit einer faeofatfechen Macht, im Publi¬ 
kum kursierten Vermutungen, die Ihren Aus¬ 
gang an dem V/met&nde nahmen, daß der er¬ 
mordete Ing, Zwanget eine wichtige Funktion 
in dem jüdischen Selbstechutzweeen eingenom¬ 
men hatte. Alle© aber überschattete der nieder¬ 
schmetternde Eindruck, daß hier ein Jude unter 
Mordverdacht stand und dieser durch den Pro- 
z^ßverlanf bestätigt w urde. In der vergangenen 
Woche ließ uns eine Nachricht aus Tel Awiw 
wieder auf horchet): der Raubversuch, d^r von 
drei jüdischen Burschen an dem Geldboten 
einer Bank unternommen wurde. Aus den bis¬ 
herigen Untersuchungen geht noch nicht ein¬ 
deutig hervor, ob es sich dabei nur um gewöhn¬ 
liches oder um politische© Gangstertum han¬ 
delt, Die Verhafteten gehören revisionistischen 
Kreisen — die re vis ionist fache Partei erklärt, 
sie vor Monaten ausgeschlossen zu haben — 
an, einer von ihnen war 1034 in dem Rirjonim- 
Prozeß, dem Verfahren gegen dfa Grupp© de© 
phantastisch-wirren Revisionisten Aha Acht 
Meir, der einen aller Hemmungen baren Feld¬ 
zug gegen die Mandatarmacht und den „inneren 
Feind“ predigt, zu einer Kerkenstrafe verurteilt 
worden. Die Nachricht von jenem verwegenen 
KaubÜberf&ll wurde nach wenigen Tagen von 
einer neuen, schaurigen Meldung übertrumpft, 
im Jacken bei Tel Awiw wurde die Leiche dt\s 
jungen IW fain nisten Be na r am Frankel auf ge¬ 
funden, die Spuren ©Ines Mordes auf wies, 
Frankel war im Zusammenhang mit der Er¬ 
mordung eine© Arabern nördlich von TH Awiw 
am 30, August von der Polizei vergeblich ge- 
*ucht worden. Laut einer Meldung des „Dawar“ 
hatte Frankel beabsichtigt, nfa nach seinem 
Verschwinden seine Mutter verhaftet wurde, 
sieh d*r Polizei zu stellen. Es wird angenom¬ 
men, daß seine Genossen ihn ermordeten, um 
die© zu verhindern. Frankel wurde außerdem 
von der Polizei verdächtigt, der Absender eines 
au »inen Tel-Awiw er Anwalt gesandten Droh¬ 
briefe zu sein, in dem dieser aufgefördert 
wurde. 250 Pfund für den „Verband zum Schutz 
der Ehre der Heimat" zur Verfügung zu stellen, 
Frankel betätigte sich ©chrlftßtellerfach: seine 
Gedichte sind häufig in revisionfatfecheh Zei¬ 
tungen erschienen. 

Ein Abgrund tut sieh hier vor uns auf. Eine 
Unterwelt, oh krimimilfatfaeh oder politisch* 
zeigt ihre Fratze, der wir nie in Palästina be¬ 
gegnen zu müssen, gehofft hatten. Es scheint 
eine Tatsache zu sein, daß im Gefolge dor 
großen Einwanderung der vergangenen Jahre 
auch manch lichtscheue© Element mit. nach 
Palästina geschlüpft S*t. (Hierher gehören auch 
zahlreiche Diebstähle, die im vergangenen 
Jahre in Tel Awiw verzeichnet wurden, eine 
kriminelle Kategorie, von der bis dahin der jü¬ 
dische Jfachuiv überhaupt nicht© gespürt hatte,) 
Die Normalfaiernngs-Fetfachfat^n werden dies 
afa eine weitere Stuf© der „Normalisierung“ 
unseres Volkes regfelrieren. in der uns das Ge¬ 
schick eben auch mit Gangstern und Feme- 
Mördern beehrt. Wir danken für eine solche 
„vollkommene“ Normalisierung unsere© Volks¬ 
leben©, Unser Stolz war e« ja immer, und muß 
es auch weiterhin bleiben, in diesem einen 
Punkte „abnormal“ zu sein und bleiben. Die 
Tore von Palästina, die für Zehntausend© aus- 
gewählten und allen hohen menschlichen Anfor¬ 
derungen entsprechenden Einwanderern so 
schwer zu offnen sind, dürfen nicht Elementen 


Aufbau im Übergang 

iUUUcUc Bemukutt Q CH euc de* 


Die wirtschaftliche Lage des Jfachuw fat. im 
Einklang mit der ungeklärten politischen 
Situation des jüdischen Aufbauwerkes in Palä¬ 
stina, zu undurchsichtig, als daß sie sich im 
engen Rahmen dieser Randbemerkun¬ 
gen zu wenigen knappen Formeln zusammen- 
fassen ließe. Erst jetzt ein Jahr nach dem Ab¬ 
bruch des VielmobAtliehen vorjährigen arabi¬ 
schen Streiks* läßt sich klarer erkennen, in 
welchem Umfang er den Jüdischen Sektor“ des 
Landes betroffen hat Andererseits ist es erst 
heute möglich, ein ungefähres Bild davon zu 
gewinnen, wie weit die wirtsehaftspolitische 
Abwehrtätigkeit unserer „Öffentlichen Hand“ 
— es war zugleich eine eminente Aufbautätig¬ 
keit — die Schäden de© Vorjahres ausgleichen 
konnte. Aber wer das eine wie das andere, das 
Maß dieser Schäden und die Wirksamkeit un¬ 
serer Gegenmaßnahmen, gegeneinanderhält, 
müßte, fim die Frage nach dem kon¬ 
junkturellem Staad der Palästina- 
W i r t s c h a f t zutreffend zu beantworten, zu¬ 
mindest noch zwei weitere Voraussetzungen 
berücksichtigen: die gesamt-europäische Politik 
in ihrer Wirkung auf Palästina, und den Druck, 
unter den die ständige arabische Drohung 
neuer Unruhen unser Wirschaft©leben setzt. 

All das auf einen Generalnenner zu bringen* 
ist fast unmöglich. Dennoch gibt es manche 
wertvollen Anhaltspunkte* die — in der 
national- und privatwirtschaftlichen Domäne — 
die Widerslands- und Lebenskraft des Jischuw, 
aber auch gewisse Schwächen kennzeichnen. 

Ein, wenn nicht das Hauptziel des letzten 
arabischen Aufstandes war die Zertrümmerung 
unseres Wirtschaftslebens, Daß dieses Ziel nicht 
erreicht wurde, ist bekannt; die Hi^nde 
T a b e 11 e*) bestätigt es: 
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—-— Gesamt* EtilWanderung 

■ ——. Einwanderung v, 1000 Pfund - # KapJ 

.. Export (ohne Orangen) 

—.—. —,— Neu-E missten pah Wertpapiere 

Was an den vier in diesem graphischen Bild 
vereinten Kurven sofort auf fällt, ist die Tat¬ 
sache. daß der Warenexport Palästinas — ohne 
Berücksichtigung d©r saisonbedingten Orangen- 
ausfuhr — sich, ebenso wie die Emissionslätig- 
keit palästinensischer Unternehmungen und 
stärker noch als sie — in ganz anderer, ja, ge¬ 
radezu entgegengesetzter Weise als die jüdische 
Einwanderung In da© Land entwickelte. Die 
Aiijah sank herab; die Einwanderung von 
..Tausend pfi md - KapüaJfaietü*, die noch Im vor¬ 
jährigen Januar 400 Personen umfaßt hatte, 
nicht anders als die Gesamt-Aiijah, di© ihren 
Höhepunkt mitten während der Unruhen* im 
Juni 1936, mit 6200 Olim gefunden hafte. Der 
Export steigert sich seit dem März des Vor¬ 
jahres erst langsam und dann, seit dem Herbst, 
in beschleunigtem Tempo. Und die Emission®- 
tätigkeif erreicht, wie mau sieht, zu Beginn 
dieses Jahres Ausmaße, die zwar nicht an die 
Bekordzifteni von 1935 heranreichen (Mai 
1935: 613,000 Pfund!)* aber doch den klaren 
Beweis für Aufnahmekraft und Anfnahme- 
wfBigkeit des Jischnw für das Aktien- und 
Obligationsangeboi palästinemfacher Unterneh¬ 
men bieten. Das isl umso bemerkenswerter, 
wenn man sieh den zugleich erfolgten Rück¬ 
gang der „Kapitalisten"-AI! jab, den Umstand 
also vor Augen hält* daß der gewohnte Zu¬ 
strom fremder Kapitalien zurückging. 

Allerdings ist es, um unangebrachtem 
Optimismus zu Steuern, erforderlich, diese 
ersten, allgemeinen Feststellungen in zweierlei 
Richtung zu ergänzen. 

Die „Export-Kurve' 1 der Tabelle geht, 
erstens, nicht von dem tonnagemäßigen Q uart - 


*) Dfa Tabelle barierl auf ähnlichen tabellarischen 
Berechnungen feto« blonder? Aufadüußrekben, am 
Stjpt, im „Haarft?. ver&flemlichren ÄrÖbriÄ ..Im 
Stjum tkufath lmg:eloth" („Am Ende der Prosperity-k 
dem auch manche weitere Zahle na njfaben dieses Au!* 
sfttret entnommen jtiud. 


tum, sondern vom Wert der Warenausfuhr 
unseren Landes aus. Bekanntlich steigt der 
Weltmarktpreis für viele Rohstoffe seit Mo¬ 
naten aus Gründen* die z. T, außerwirtsehaft- 
licheu, politischen Ursprung tragen, (Rüstung»* 
konjurakturl)* Daraus zog und zieht die palä¬ 
stinensische Ausfuhr nicht unerheblichen Nutzen: 
denn zu ihren maßgebenden Warengattungen 
gehören neben den stets in der Export Statistik 
hervorragenden Chemikalien des Toten Meeres 
gerade in diesem Jahr bisher (immer abgesehen 
von den Orangen) Häute und Felle und , . . 
Metallabfälle, deren Export in den ersten drei 
Monaten 1937 den respektablen Wert von 
LP 126.000, gegenüber einem Exportwert von 
nur LP 24.000 in den gleichen drei Monaten 
des Vorjahres, erreichte; Im ganzen wurden In 
d©u ersten fünf Monaten dieses Jahres Roh¬ 
stoffe für LP 134.000 und Halb- und Fertig¬ 
waren für LP 200.000 aus Palästina exportiert: 
die entsprechenden Ziffern in der Zeit, vom 
Januar bis zum Mai 1936 lauteten: LP 56.000 
und LP I6L000. Die Steigerung der Ausfuhr 
von MetallabfaHen und von anderen, mit der 
internationalen Aufrüstungsbewegung zusam¬ 
menhängenden Waren ist natürlich nur bedingt 
als günstiges Zeichen für die Erstarkung der 
Palästina-Wirtschaft zu buchen; immerhin aber 
steigerte sich in diesem Jahre auch der Export 
anderer* nicht derart ^-konjunkturbedingter 11 
Gattungen: Banmwollgewebe, Seide uaw* 

Dazu tritt ein zweiter Umstand: die Emis¬ 
sion Stätigkeit stieg, wie unsere Tabelle zeigt, 
zu Beginn des Jahres zwar wieder an oder 
„hielt/ 1 sich doch jedenfalls im Vergleich mit 
den letzten zwei Jahren einigermaßen: aber das 
war weniger den Kapitälserhähungen privater, 
als der Emissionspraxis öffentlicher oder 
halböffentli ch e r, * ,ge m i seht w i r ts c h alt lieh' be¬ 
triebener jüdischer Unternehmungen zu danken. 
Im jetzt zu Ende gegangenen jüdischen Jahr, 
in der Zeit also vom September 1936 bis zu 
diesem Septemberbeginn, brachten jüdische 
Gesellschaften öffentlich-gemeinnützigen Cha¬ 
rakters, Gründungen also gemeinhin der Jewish 
Agency und ihrer Nebemnstltiitionen bzw. der 
nationalen Fonds, des Keren Hajessod und des 
Keren Kajemeth. elf Emissionen im Gesamt¬ 
wert von LP 665,000 heraus. Dazu traten fünf 
Emissionen haltböffentlicher jüdischer Groß¬ 
betriebe im Werte von LP 610,000, Das ergibt 
eine Gesamtziffer von mehr als 1K Millionen 
Pfund durch 16 Emissionen; und dem standen 
in der gleichen Zeitspanne 38 von jüdischen 
Privatfirmen durchgeführte Emissionen mit 
einem Gesamtwert von LP 915.000 gegenüber. 
Man beachte diese Zahlen; sie beleuchten die 
überragende Bedeutung der ,,Oe ff entliehen 
(jüdischen) Hand“ in Palästina dadurch, daß 
sie erkennen lassen, wie sehr der durchschnitt¬ 
liche Wert jeder einzelnen* von gemeinwirt¬ 
schaftlichen Unternehmungen betriebenen Emis¬ 
sion den Wert der einzelnen Emissionen von 
privater jüdischer Seite überstieg. 

Damit stehen wir einer Erscheinung Negern 
über* die neben ihren großen Vorzügen auch 
manche bedenklichen Schattenseiten hat. Nichts 
wäre verfehlter, als die Bedeutung des „natio¬ 
nalen jüdischen Kapitals 4 ' im Aufbau Palästinas 
herabzusetzen: aber die Frage ob der pri¬ 
vaten jüdischen Wirtschaft des 
Landes hinreichende Finanzie¬ 
rung s m ö g11 ch k e i t e n zur Verfügung 
stehen, bedarf darum keiner geringeren Be¬ 
achtung. Nach einer Veröffentlichung des 
Statistischen Amtes der Palästina-Regierung 
waren Ende März dieses Jahres folgende 
Bankkredite — an Geschäftsleute wie an 
Private — im Lande ausgegeben: 
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56.936 Anleihen 

Ob das eine sonderlich gesunde Größenver¬ 
teilung ist* kann füglich bezweifelt, werden. 
Mit Anleihen von weniger als, sagen wir* 
LP 1000 ist. der ernsthaften Industrie kaum ge¬ 
dient; und wie gering ist die Zahl der Darlehen 
dieses Mind^e tu anfangs! Zu ähnlichen Schluß¬ 
folgerungen zwingt auch diele tzteBilanz 
(per 1936) des führenden jüdischen Bank¬ 
instituts des Jlschuw* der A n g 1 o Pale- 
s t i n e C o* Während das Wechselportefeuille 
der A. P, C, sich von 1935 auf 1936 von 
LP 700.000 auf LP 530.000 vermindert hat, und 
der Bilanzposten „Kasse und Bankguthaben - in 
diesen beiden Jahren eine bemerkenswerte 
Aenderung nicht erfuhr, vergrößerte die Bank 


piner dunklen l Öterwelt Eintritt gewähren. Memento dafür, daß auch weiterhin das Prinzip 
Die Erregung dee jüdischen Jtadvuw oh der der Auslese der E i n w a n d e r n n e eine 
obigen aufwühlenden Vorfälle fet groß und wird vordringliche Rolle spielen muß. die mit. dem 
auch von der weitsten zionistischen Qeflent- Wachstum der jüdischen Bevölkerung Palasti- 
henkeut außerhalb Palästina« geteilt» öle fat ein nas immer gewichtiger wird. _hl_ 


ihren Bestand an englischen Staatspapieren* in 
dernm feie einen Teil ihrer verfügbaren Gelder 
„zum Zwecke der Risikovetteilnug und zur 
Sicherung einer angemessenen Rendite -4 anzu¬ 
legen pflegt* zugleich von LP 2*820,000 auf 
LP 3,440.000. Das ist, denkt man an das Er¬ 
fordernis der Liquidität der A. P* C,* sicher zu 
begrüßen; aber ein Unternehmen wie 
diese. Ton der Zionistischen Orga* 
n j sat,i o n g psehaff ene Bank darf 
über dem G e s l c h ts p u n k t ihrer 
Liquidität nicht jeden anderen 
Gesichtspunkt, und gewiß nicht 
den, das A ufbauwerk in E r e z Israel 
zu fördern an ßeracht lassen. Sie gab 
iin Jahre 1935 Kundenkredite für LP 2,780.000* 
und per 1936 nur noch für l.P 2,630.000* Der 
Gesamtumfang ihrer Ausleihungen und In¬ 
vestitionen in Palästina verminderte sich von 
1935 auf 1936 %^on LP 4,070.000 auf 
LP 3,890.000, Da sich Eigenkapital und Depo 
siteneinlagen der Bank andererseits steigerten, 
bedeutet die vorher erwähnte Erhöhung ihres 
Bestandes an englischen Staat«papieren* daß 
die A, P* C. das Mehr an flüssigen Mitteln, das 
ihr das letzte Jahr brachte, eher in ausländi¬ 
schen Werten an legte, statt es den Kredit.- 
hedilrfnfasen der palästinensisch - jüdischen 
Privatwirtschaft zugutekommen zu lassen. So 
wenig man sich verhehlen wird, daß es für 
Direktor lloofien* den Leiter der Anglo 
Falestine Co., ein angenehmeres Gefühl sein 
dürfte, =1 goldgeränderte tl englische Staats- 
papiere im Portefciiille seiner Bank zu haben 
als Schuld Verschreibung«» junger, noch schwer 
kämpfender palästinensischer Firmen — diese 
Politik unseres führenden Kredit¬ 
institutes ist zu bedauern! 

Die Sorgen der palästmensichgüdi schön 
Privatwirtschaft sind ja nicht zuletzt Kredit- 
sorgen; nicht oft genug kann das betont 
werden* Die Entwicklung unseres Waren* 
expertes, von der gesprochen wurde, zeigt* daß 
diese Wirtschaft, des vorjährigen (und dies¬ 
jährigen , , j arabischen Ansturms ungeachtet^ 
im Kern nnerschüttert geblieben ist. Desto 
kreditwürdiger ist sie, und desto dring¬ 
licher ist die Aufgabe, ihr die Gelder* deren 
Fehlen ihre Entwicklung hemmt* durch ein ge¬ 
eignetes, von der öffentlichen Hand getragenes 
Kreditsystem zu beschaffen* Wenn das 
gelingt* wird die Gewißheit* daß sie diese 
Epoche des U eberganges besteht, 
umso größer sein, Ihr berechtigtes Kredit- 
bedürfnis zu befriedigen, wird, sollte es zur 
Bildung des jüdischen Staates in Palästina 
kommen, eine seiner wichtigsten wirtschafte* 
politischen Aufgaben sein. 


J/a 


\Am& det 'JkMM 

^Man merkf sofort den Unter* 
sdifadf Durch ßtomalz komml da* 
Kind in der Schule viri leich¬ 
ter vorwärts," Frau Ch. io B* 

BIOMALZ 
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Verwundeter Araber gestorben. 

Der vor einigen Tagen in Jenin angeschos- 
feene Araber Abdul Barkawie erlag seinen Ver¬ 
letzungen. Vor dem Tode erklärte er, daß An¬ 
hänger des Mufti von Jerusalem auf ihn wegen 
seiner oppositionellen Einstellung zu ihnen ge¬ 
schossen hätten, 

Indti.strirlle Produktion. 

Das Commercial Bulletin bringt Halbjahres¬ 
ziffern über die Produktionshöhe einzelner 
Zweige der palästinensischen Industrie. Im 
e r s t e n H a 1 b j a h r 1 9 3 7 wurden 396.927 kg 
Zigaretten erzeugt, gegenüber 396*736 kg im 
ersten Halbjahr 1936 und 376.Q09 kg im ersten 
Halbjahr 1935. Die Tabakerzeugiing zeigt eine 
kleine Steigerung von 7465 auf 7661 "kg im 
Juni d. J„ dagegen ist die Haibjahresproduk- 
tion von 44.370 kg i, J, 1936 auf 40*339 kg in 
diesem Jahre gesunken. Die Zigarreuerzeuguug 
war niedriger als im vorangegangenen Hall.‘* 
jahr. Die 8treichliöbjerpjoduktion im ersten 
Halbjahr 1937 betrug 125*000 Gros Schachteln 
gegenüber 217.000 Gros im ganzen Jahr 1936, 
die Salzproduktion im ersten Halbjahr 1937 
4993 to gegenüber 9139 fo im ganzen Jahr 1936, 
Die Produktion von Methylspirittss erreiclite 
nicht die Hälfte der vorjährigen Jahresproduk¬ 
tion (289*433 gegenüber 604.000 kg). 

Ftamal Gun -—- lOOO l^inwahner* 

Der Kolonie rat von R&niat Gan bei Tel 4^ iw 
hat einen die Zeit vom 1. April 1935 bis 
3L März 1937 umfassenden Beruht hemuggege- 
beu, aus dem zu ersehen ist, daß Ramat G*n 
jetzt eine Bevölkerung von 4000 Seelen besitzt. 
Die Kolonie umfaßt 1500 Dunum und zählt 400 
Häuser mit 2700 Wohnräinnen. Es gibt in 
Hanm Gan ungefähr 20 Fabriken, in denen SuO 
Arbeiter beschäftigt sind. Ferner gibt es sechs 
i enstonen, Sanatorien und ein modernes Kran¬ 
kenhaus. 


Rodrnkäuf«* im Jahre 1937 , 

In den ersten sieben Monaten 1937 sind von 
[ 11 tn Palatina 16*225 Du na m Boden erwor¬ 
ben worden (gegenüber 15,254 Dunam in dem 
gleichen Zeitraum des Jahres 1936^, Dur-J 
mohammedanisuBe und christliche Palästinen 
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DI© Lfbctisldter, 

Viele Menschen altern nur aus Bequem¬ 
lichkeit, weit sie nichts mehr machen 
wollen. Nicht altern, das heißt nicht sich 
nur erhalten, sondern immerzu wachsen, 
immerzu gewinnen* ein jedes Jahr soll sein , 
als stiege der Mensch eine Leitersprosse 
höher. Ich selbst gebe acht, ob ich altere, 
ich kontrolliere meine Fähigkeiten , Ge¬ 
dächtnis, Kombinationsvermögen und das 
übrige. Sobald ich sehe . daß ich irgendeine 
Hauptfähigkeit verliere , mache ich gleich 
den Jüngeren Platz* 

(T. G, 


Vor dr©f Jnl]rz©hnt©n. 

Noch im Jahre 1910 schrieb der jung- 
tschechische Abgeordnete Dr. Horäk in 
seinem Pardubiizer Presseorgan statt 
Masaryk — Macesryk, 

tAloi* Hajn, 1330.1 

Als einzig möglicher Kandidat blieb des¬ 
halb Prof . Th. G. Masaryk auf der Alt¬ 
stadt, Wir identifizieren um hiebei in 
keiner Weise mit der Realisten partei und 
empfehlen lediglich die Person des Ge¬ 
nannten zur Wahl. 

(Empfehlung in dar ..S&üwtweür" 
r&m Sl. Feber UWi zur Wahl in den 
B ö l mische® Landtag.) 

• 

DI© häufigste Krankheit Palästinas. 

Wohl keine Krankheit in Palästina wird 
an Häufigkeit von der Furunkulose über- 
iroffen. 

(„Folia Cliniea Orientalin'', Tel Awiw) 


r 'er f ,Jüdisch© Almanaeh^. 

Dieses amgezeichnet redigierte, inhalt¬ 
lich hervorragende und technisch erst¬ 
klassig amgeführte Jahrbuch sollte in 
keinem jüdischen Hause fehlen , 

(„Oatjiidjscbe Zeitung 1 ', Cftrn&utU 


Irh fiflilage vor * * * 


Trauer um Masaryk 

Jüdische Anteilnahme 

Prag. An dem überwältlgendeii Begräbniäizuge Masaryk s dmch 
Prag nahm auch die Juden heit der Tschechoslowakei einen regen Anteil. In der 
Front der Jugendorganiisjationen, die am Wenzelsplatz Spalier bildeten, waren 
starke Abordnungen der zionistischen Jugeiidbtinde, Makkabi Hazair, Teche- 
letih La van und Befcar zu sehen, die in ihrer Wanrferkleidnng und mit Wimpeln 
und Fahnen erschienen waren. Eine starke Delegation des Makkabi stand in der 
Straße des 28. Oktober in Tutndreß Spalier. Im Trauerzuge schritten bei den 
Parlamentariern die jüdischen Abgeordneten Dr. Angelo ~ & o 1 d & t e i n und 
Dr. Chaim Kugel sowie der Vorsitzende der Jüdischen Partei in der Tschecho¬ 
slowakei Ing. Emst Frischer. Enter den Vertretern der verschiedenen Reli- 
gionsorganisationen sab man den Vorsitzenden des Obersten Rates der Jüdi¬ 
schen Kultusgemeindeverbände Dr. Josef Popper. 

In die Kondolenzlisten des Außen ministeriums trag sich Abg. Dir. Gold- 
stein und der Vize versitzende der Jüdischen Partei Ing Otto Zucker ein. 

Am 18. Oktober legten an der Bahre des Präsident-Befreiers im Namen des 
Zionistischen Zentralverbandes und der Exekutive der Jüdischen Partei Inge¬ 
nieur Otto Zucker und Dr. Karel F I e i s c h m a n n einen Kranz nieder. 


rioniatiseben Freidenker verdn*n. Beiden af&A 
die Teliffiöaen Vorschriften in gleicher Weise verbind- 
lieh. Der Orthodoxe wird den Zionisten gar nicht, fra¬ 
gen, warum er die Mlzwah atiftübt, au* welchen Mo¬ 
tiven er di« Gebote einhält. Beide werden aber Aber- 
saugt sein, daß sie richtig handeln und daß sie ihr* 
heilig« FNicht erfüllen. Dadurch wird auch leichter 
gegenteiliges Verständnis «sielt werden können. 

Nun wendet vielleicht Jemand ein; Warum hat. sch 
da* Judentum gerade diesen elgentümlieben Weg der 
Selb Verhaltung gewählt? Wären unsere Wdien vieL 
leicht flieht weiser gewesen, wenn sie anstatt Jahr* 
hunderte, ja Jahrtausende lang darilher rutchzudenken, 
ob man ein El* da* die Henne am Feiertag gelegt hat, 
benutzen darf oder nicht, oder wenn man elnrn fiel- 
schiffen Löffel in einen milchigen Topf gesteckt hat, 
was damit geschehen soll und dergk, eher darüber 
naohgedaeht hätten, wie daa Judentum wieder rum 
praktischen und normalen Leben, wie es m einem 
I^nd kommt und national, politisch, wie alle anderen 
Völker Gleichberechfiffunff erlangt und letztens, wie 
man seine Leiden und Verfolgungen mindert und mil¬ 
dert!? Wären wir heute niobt dadurch viel weiter 
und vielleicht, auch glücklicher ffewesen? 

Wir antworten: Die Geschichte ging eben diesen kon¬ 
kreten, eigentümlichen Weg, er entsprach der Eigenart 
des jüdischen Volke», vielleicht wäre ein anderer Weg 
fakch gewesen. Dieser hat uns erhalten. Eine Paral¬ 
lele zu einem anderen Volke oder einer anderen Na¬ 
tion zu ziehen, wäre falsch. Diese Gedanken weisen 
deutlich darauf hin, daß »ich eine Synthese zwischen 
Religion und Nation wird bilden müssen. 

Rabb, Dr. Wilhelm Sole* 


Für einen jüdischen Kinderthor 


Palästina 

Haifa. Dem Tschechoslowakischen Presse¬ 
büro wird mitgeteilt; Auf sämtlichen tschecho¬ 
slowakischen Konsulaten ln Palästina und an 
allen fremden Konsulaten sowie an den staat¬ 
lichen Gebäuden wehen die Fahnen auf Halb¬ 
mast Am Versölmungstag fanden in allen palä¬ 
stinensischen Synagogen Trauergottesdienste 
für Präsident Masaryk statt Die hebräische 
Tageszeitiing „Davar 4 * hat am Tage des Ab¬ 
lebens T* G. Masaryks eine Sonderaus¬ 
gabe herausgebracht Die Zentral Organisation 
des palästinensischen Judentums, der Jüdische 
Nationalrat, hat in allen Städten Palästinas 
Trauermanifestationen veranstaltet* 
Vom Rathaus ln Tel A w 1 w weht eine 
schwarze Fahne. 

Jugoslawien 

Anläßlich des Ablebens des Präsidenten 
Tomas G. Masaryk hat der Jugoslawische Zio¬ 
nisten verband die folgende Beileidtkundgebung 
abgeeandt: 

,Jierni Dr. Milan Hodza, 
Ministerpräsident der öedhoslovakIschen Republik, 

Praha. 


gegeben hat, für die Gerechtigkeit und Gewogen¬ 
heit, die er auch dem jüdischen Volke gewährt 
hat, der Dolmetsch ergebener und warmer Beileids- 
gefühle heim Herrn Präsidenten Dr, Benefi, htl der 
£eehosiovakisehen Regierung, dem Sechoslowaki- 
schen Volke und der Familie des großen Ver¬ 
ewigten zu sein. 

Für den Zionisten verband Jugoslawiens 
Präsidenten Dr. Ateksander Ltcht. w 

Der Zionisten verband Jugoslawiens hat am 
17. September dem Sech o^Iovaktechen General¬ 
konsul in Zagreb persönlich sein Beileid aus* 
gedrückt und war beim Begräbnis durch das 
Mitglied seines Geschäfte führenden Aueeebttöse«, 
Herrn Dr, Beim Stein aus Zagreb, vertreten, der 
auch einen Kranz an der Bahre niederlegte. 

Bulgarien 

Sofia. Der tschechoslowakische Gesandte 
Dr. Maxa erhielt mehrere Beiieidfcktmdgebun- 
gen der bulgarischen Zionisten, wie überhaupt 
der .luden In Bulgarien, unter denen der Tod 
T. G, Masaryke lebhafte Trauer hervorgerufen 
hat, 

Polen 


Viel sti wenig wird in jüdischen und inshesonders in 
xifflnUtfccbeu Kreisen die Macht des Gesäuge* und der 
Musik Tür die lebendige Vorwärts ragumr der nationa¬ 
len Bewegung praktisch geschätzt und gepflegt. Erst 
jünff&f hat. Prof. Göttlich in der *,Selbstwuhr“ auf die 
Wichtigkeit der Pfieffe jüdischen Chorgeeahges und 
jüdischer Musik überhaupt hinffCwiesen- Speziell in 
Praff macht sich dieser Mangel besonders bei Feier¬ 
lichkeiten Immer wieder empfindlich bemerkbar. 

Wichtiff für Prap wäre vor allem die Schaffung eines 
jüdischen Ktnderorcheatar« und zumin¬ 
dest eines Hindere hör a. Man denke an die phä- 
nominale Wirkung des Öakule Orchesters oder des Neu- 
decker Kinderchores, die Huhm in der ganzen Welt 
ffcerntet haben. Nun haben wir in Praff las Glück, 
einen jungen jüdischen Violinvirtuosen und Dirigenten 
zu besitzen, der als Leiter des jüdischen Gesangvereins 
und als Virtuose ithon bei verFehtedeneu Gelegenhei¬ 
ten Proben »eines Könnens abgelegt hat: Israel A b r a- 
m i s ans Riga. Abramis ist ein hervorragender Ken¬ 
ner jüdischer und hebräischer Musik und seine Absicht 
ist es, heuer in Prag einen solchen Kinderchor even- i 
tuell auch ein Kinderorchester ins Leben zu rufen. Kein 
leichtes Unternehmen, wenn man bedenkt, wie der 
übertriebene Sportfanatiamus unserer Jugend md dl« 
Indifferenz unserer Eltern der systematischen Pfleg® 
des Gesangs und der Musik hindernd im Wege srebeo. 
Doch der Versuch und di© edle Absicht des Kapell¬ 
meisters Abrami? verdienen jeden fall? die volle Unter- 
Ftützunff der jüdischen Öffentlichkeit und alle Eltern 
musikbegabter Kinder aollf-en dieses Werk tatkräftig 
unterstützen und ihre ZueUmmung Herrn Abramis 
(Praha V„ U »tare &koly ß) umgehend schriftlich be¬ 
kannt geben. Frans Steiner* 


Zur Erledigung dieser Frage schlage Ich 
die Schaffung einer 20-MiUionen-Anleihe 
vor, aus der die Repatriierung aller jener 
Araber die nach arabischen Staaten über- 
siedeln wollen, zu bestreiten sein wird , 

(Max Schwarz, Wien, in dem Organe 
der Revision inten. Seine GreÖEiigiff- 
kelt gebt so weit, daß er sogar auf 
die Angabe der Wahrung, in der 
seine Anleihe auf genommen werden 
•oll, verzichten *u können glaubt.) 


Erschüttert und In tiefer Traaer über den Ver- 
lust* der das öechische Volk ereilt hat, durch den 
Tod seines Vaters und Befreiers Tomas Masaryk! 
des allmenschlichen Trägers der Packet der 
Humanität, der Gerechtigkeit und der Demokra¬ 
tie, des vollkommenen Repräsentanten eines gei¬ 
stigen und ethischen Staatsmann ischen Adels, 
bitten Sie, Herr Präsident, die Zionisten Jugosla¬ 
wiens, in tiefer und unvergänglicher Dankbarkeit 
Jn Ihren Herzen für alles, was er der Menschheit 


Warschau. Der Tod des Präeident-Befreiers 
Masaryk hat tiefen Eindruck auf die Juden in 
.Polen "gemacht Die gesamte jüdische Presse in 
Polen bringt Artikel und Biographien, in wel¬ 
chen Masaryk als der große Demokrat und 
Menschenfreund gefeiert wird. Im Namen des 
Jüdischen PaHainent&klube kondolierte Abg. 
Dr- Sommerstoin dem tecbeohoelowakkchen Ge¬ 
sandten in Ware chau. 


ser wurden bis Ende Juli 1937 16.836 Dunam, 
Zinn größten Teil an Juden, zum Teil aber auch 
an Ausländer «321 Dunam) und an Stajtgemein- 
den (19 Dun am) verkauft, die Regierung hat 
229 Dunam verkauft. 

Die gesamten Bodentransaktionen in den 
ersten sieben Monaten 1937 umfaßten ein Gebiet 
von 61.575 Dunam im Schätzungswerte von 
2,883,000 Pfund. Juden kauften 42.025 und ver¬ 
kauften 25.800 Dunam. so daß sich ein üeber- 
ßchuß von 16.225 Dunam ergibt, Mohammedaner 
und Christen haben 18.425 Dunam gekauft und 
34.787 Dunam verkauft, 

Bodenkmif auf dem Karmel. 

Auf dem Karmel ist ein Gebiet von 3850 Du¬ 
nam durch Juden aus arabischem Besitz erwor¬ 
ben worden. 

Regierun^krHÜte fiir jüdische Siedlun¬ 
gen. 

Die Siedlungen Kirjat Anawim und Ramat 
Rachel haben von der Regierung die ersten 
Beträge von dem Darlehen bekommen, das 
durch den Hilfsfonds fiir Bauern im Berggebiet 
zum Ausbau der Pflanzungen gewährt wird. 
Das Darlehen wird gegen gemeinsame Bürg¬ 
schaft der beiden Siedlungen erteilt und ist im 
Verlauf von acht Jahren zurückzuzahlen. 

Ausbau des Tel Awiw-Hnfen» für den 
Passagier*Verkeil r. 

Auf Einladung des Direktors der Regierung^ 
Abteilung für das Zoll wesen haben sich der 
Bürgermeister von Tel Awiw. Israel Rokach, 
und der Direktor des Tel Awiwer Hafens nach 
Haifa begeben, um die für den Personen verkehr 
bestimmten Einrichtungen des dortigpn Hafens 
zu studieren und di* hiefür angelegten Bauten 
zu besichtigen. Im Hafen von Tel Awiw werden 
Gebäude für den Personenverkehr errichtet. 

Schulden annulliert. 

Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat das 
Kolonialamt auf Empfehlung des High Commis- 
sioner beschlossen, die Schulden an die Regie¬ 
rung zu annullieren, die ans Darlehen für 
Samen, Futter und Wiederaufbau nach dem 
Erdbeben zusammengesetzt waren und ins¬ 
gesamt, inklusive von Zinsen, £ 138.000 aus* 
machten. 



Die nafioitole Bedeutung des 
jüdischen Religionsgesefzes 

Zum Feste der Gesetzes freu de* 

Unsere rsliffifteen Vorschriften sind im »,8 C h u 1 - 
chan Ärar h“ kodifiziert, [mm er wieder hören wir 
die Frage: Kann man heute noch ohne die Beohach- 
tmiff der religiösen Vorschriften als „Volljude“ gelten? 
Sind diese Vorschriften noch aktuell und worin be¬ 
steht ihre Bedeutung? „ , 

Wir antworten: Unsere religiösen Vorschriften «ind 
zwar alt ,aher nicht veraltet, und im höchsten Grade 
aktuell. Sie *ind im religiösen Glauben ebenso tief ver¬ 
ankert wte in einer tausendjährigem und ab solche wir¬ 
kenden Tradition. Doch äs soll hier über die religiöse 
Seite der Frage gar nteht gesprochen worden. Wir 
wollen heute einmal die Frage Anders stellen: Mud 
*ie auch vom rein nationalen Stand- 
punktbegründbar? 

Blicken wir uns ein ^eniff in der Welt um Wie er¬ 
halten sich die anderen Nationen heutzutage? Was tut 
heute ein anderes Volk, um sieh zu erhalten/ W ® 1« h e 
Opfer werden hier verlangt. Welche Opfer 
verlangen wir? Was wird hier alles für dte Erhaltung 
rter Nation geleistet, wa? ist hier alles erlaubt“, was 
Hvnst im Lehen als Verbrechen angilben wäre? Im 
ilie Erhaltung der Nation ist vor altem morden erteunt, 
man nennt das Krieg, um der Erhaltung der Nation 
willen fälscht man die Geschichte, bricht man > ar- 
tiäffe. verbreitet fatech^ Nachrichten, legt man unge¬ 
mein schwere Lasten und Pflichten auf, erläßt eme tin- 
geheuere Zahl von Gesetzen und Verordnungen, bei 
drrea üchertretunff sofort eine schwere ..träte ^erhängt 
wird; das alles, um die Erhaltung de* Stotee, der 
Nation m sichern. Betrachtet man nun äi* Gesetzt) 
der Kultur und der Zivilisation, die noch hmztikommeTU 
und zieht man noch die Reffen der guten Sitten und 
Moral dazu, so erkennt man. welch ungeheuere Last auf 
dem Europäer, auf dem Kultunnen^Jien,^ hegV L m 
(W EiMtunft der Kuitnr *rtlten Bmfl Qes«tee, Regeln 

, m ,i Vrirsthrilten net wendig, um der Lrhaltune ner Na- 
tk« willen ehenfaU*. Beide find Gemeinrehaften, Kul- 
turgemeiniohaften und VoUwpeaägMÄiften. Abjt 
innerli.iil' derselben Gemeinfenaften gibt « kleinere, dio 
ihm eigenen Geset.ie und Sitten 
und Städte. Und auch in den Familien (nbt es olt 
ci(rene sogenannte FamiUenjrebräuehe, worauf man aa- 
ähnlich stoh ist.. Warum soll dieser OnfcJ« ein 
Naterffesets zu sein scheint, hfi der jüdischen Lc 
meinsfha!t anders sein? Der » "SL^L 1B fe1 

der Ku 11urgemeinschafL er ist auch S ^ t -] ) } Lr ST T J t 0 ’^ 
in irgend dnem Staate. d«h»üfolff® hftt er Fechten 
iu Kult Urmensch nud Staatsbürger, er wt aber dazu 
t rh nnch Jude d. h, er gehört anöerdem auch der 
jüdischen Gemeinschaft an und da kommen Mthrh 
cherwai»« ncu^ Pflichten in Form von ®fwetwo* rjf- 
-chrifien hinzu, die ibrr in diese Genteinschaft hmem- 

Regeln und Vorschriften ?ind Fomcn, in denen 
die Objektivallon des Getetes, die die Gemeinschaft 


kennzeichnen, au?geprägt tat. Nun hat daa jüdische 
Volk 2000 Jahre keinen Staat mehr, keine Staategewalt, 
die diu Gesetze das Staate* ihren Bürgern aufertegpu 
soll, Die zwei mächtiffsten Faktoren, die eine Nation 
Zusammenhalt, Land und Sprache, hatten wir verloren. 
Doch untergeben wollten wir nicht-. Da blieb uns ntehiF 
anderes Übrig, alä un&er Gesetzesweaen zu pflegen un i 
auszubauen. Unsere ganze Voikstenergte und nationale 
Kraft hat sich in der Gesetzgebung und in Ihrer Ver¬ 
breitung entladen, da diese Energie von den anderen 
Faktoren, die verschwandon, befreit wurde. Deshalb 
konnten sie m jede Einzelheit des Lebens eindringen 
und wie wir sahen. Haben sie auch ihr Ziel nicht ver¬ 
fehlt. Sie haben tatsächlich den Staat,, ako das Land 
und die nationale Sprache, er$etzf, und erhielten unsere 
Gemeinschaft am Leben. Sie waren sogar viel wirk¬ 
samer wie Land und Sprache* die die anderen Staaten 
besaßen* denn viele von ihnen untftrgegangtn, 

Dä 3 Lan-I und die Sprache ohne Vfllkwwfl. dte hei 
uns In der Roligion bestimmte Formen angenommen hat* 
ist wie die Schale ohne Kern, wie der Körper ohne 
Geist, die item Untergang geweiht Ist. Ls ist also 
heute unmöglich, guter Jude, auch Natlonaljude zu 
sein, ohne diese Formen zu bewahren. Der National- 
Jude, der diese Vorschriften nicht achtet, begeht ein 
Vergäben gegen Peine eigene Nation, er kt gegen Bein 
eigene? Prinzip und widerspricht eich selbst. Der bk 
zur letzten Konsequenz donkpnda Zionkt muB ako aiteh 
unsere religiösen Vorschriften bewahren. Der ptreng 
orthodoxe Jude, der die jüdischen Gesetze peinlich und 
genau bewahrt, trägt wohl am meisten zur Erhaltung 
der Jüdischen Nation bei, aber er ignoriert wieder den 
Körper der Nation, das Land. Der orthodoxe Jude b* 
folet dte religiösen Gesetze, ohne eine rationalistische 
Erklärung zu benötigen, wie eie hier angedeutel worden 
ist. Er besitzt einen sicheren und gesunden Instinkt, 
seine religiöse Anschauung wurzelt Im Irrationalismus 
und Jet gefühlsmäßig. Eine Religion der Vernunft 
kennt er nicht, doch geht er «einen Weg sicher, ohne 
Schwanken, und ist von der Wahrheit seines Glaubens 
rief überzeugt Aber nicht jeder Mensch besitzt die 
Gabs und die Fälligkeit, auf diese Weise dte Wahrheit 
zu erfassen. Ebenso wie nicht jeder Mensch Künsiter 
oder irgend ein anderes Genie sein kann — es gehört 
eben Veranlagung und angeborene Gabe dazu —, so ist 
dies auch hei der religiösen Veranlagung der Falb 
GewiÜ kann es keine doppelten Wahrueiten geben. 
Denn gäbe es solche, wären sie kerne Wahrheiten mehr. 
Aber man kann die Wahrheit auf verschiedenen W o 
gen, durch verschiedene Methoden erfassen. Der eine 
mit dem Verstand (logisch), der andere mit dom Ge¬ 
müt, (instiuktmäßig). 

Im Leben. In der Fraxl*. müssen beide auf derselben 
Ebene Zusammentreffen. In den Handlungen müssen 
beide überein?timmen* nur die Motivierung der Hanl 
jung Ist. verschieden und pie kann und soll auch ver¬ 
schieden sein, denn das bekräftigt dön Beweis der Rku- 
rigkeir. der Handlung, Ste wird also dadurch ^on meh- 
rcren Seiten bekrüfligt. und auf verschiedenen Wegen 
bewiesen. Im L^bcn also, bei der Ausübung der 
Miiwah, müßte eich der streng orthodoxe Judo mit dem 


Ist Polen übervölkert ? 

Offizielle Kreise ln Polen versuchen unter revi¬ 
sionistischer Assistenz glaubhaft zu machen, daß 
dte sozialen imd Ökonomischen Schwierigkeiten 
des Landes auf Uebcrvälkenmg. insbesondere in 
Bezug auf den jüdischen Sektor mit rand drei¬ 
einhalb Millionen Seelen, zurück zu füll reu seien. 
Um die Haltlosigkeit dieser Behauptungen, deren 
Losungswort „Evakuation“ beißt, zu kennzeichnen, 
genügt es, einige Vörkrteg&stattetikon sprechen zu 
lassen. 

Aus diesen geht hervor, daß das Territorium der 
heutigen polnischen Republik im Jahre 1914 eine 
Bevölkerung von 30,5 Millionen Seelen hatte, 
193Ü lag die Bevölkerungszahl noch unter 34 Mil¬ 
lionen, Dazu kommt, daß im Jahre 1914 der Ar¬ 
beitsmarkt in den jetzt polnischen Gebieten 
durch den außergewöhnlichen Geburtenzu^wachs 
der Jahre 1897 und 1898 belastet wurde. Unter ge¬ 
nügender Berücksichtigung der Emdgrationshewe- 
gnng sowohl innerhalb des damaligen Zarenreiches* 
als auch nach anderen Ländern, mußte der Staat 
damals ein neues Kontingent von 300.000 mit 
Arbeitsmöglicbkeiten versorgen. In der Zeit von 
1928 bis 1930 lag der natürliche Zuwachs der 
arbeitenden Bevölkerung in Polen fast hei Null, 
infolge des Geburtenrückganges während des 
Krieges und der Epidemien, dte eine unerhörte 
Kindersterblichkeit nach sich zogen. Infolge dieser 
Katastrophen wäre die Aufgabe des Staates auf 
dem Gebiete der Arbeite- und Sozial Versorgung 
immerhin eher leichter als schwerer geworden. Das 
Ueberhandnehmen der Arbeitslosigkeit dürfte 
umso weniger bedrohlich geworden sein, als die 
Schaffung der polnischen Armee und der Nach* 
kriegsindustrie eine Unterbringung von mindestens 
300,000 Menschen gebracht haben dürfte, ferner 
müßten, nach vorsichtiger Berechnung, dte neuen 
landwirtschaftlichen Betriebe, dte nach der Agrar¬ 
reform entstanden, der Bau des Hafens von Gdynia 
usw., mindestens 700.000 Personen in Arbeit ge¬ 
setzt haben. 

Es ist absolut sinnlts. die Schwierigkeiten der 
polnischen Situation auf ungenügende Emigration 
zurtickzu führen, wie h gleichfalls sinnlos ist von 
einer . t Evakuation“ der jüdischen Bevölkerung ins 
Nichte* Abhilfe und Besserung für beide Teile zu 
erwarten. Nichte spricht in Polen für eine Ueber- 
völkerung, nichts für einen Mangel an wirtschaft¬ 
lichem Raum. Traurig aber ist es, wenn ein Volk, 
das die Unabhängigkeit gewann, sich außerstande 
glaubt, die gleichen Leistungen zu erreichen, dte es 
unter dem Knechtejoch hervorbrachte. 

Karo! Thom. 


HOTEL BRISTOL ilreng *02 
SPINDLERMUHIE 

Tol*ption Nr. 4? 

Aller moderner Komfort Berits« Emi) STEIN 

Aufsicht naoh wie va* Herr Habbinef Sträruk? 

Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRiCHTEN" 
der „S e 1 b s t w e b r". 
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PROBLEMATIK / KRITIK ' ANREGUNG 

FREIE TRIBÜNE DER „SELBSTWEHR 11 


Hans Rosenkranz* Jemsalemi 

Eine Tatsache, 
die sich ändern läßt 

Die Möglichkeiten der l msledlnng, 

Politik ist Wirk!ichkel tsge&taltung. Sie hat zum 
das nationale Leben eines Volkes zu formen 
oder sein Zusammenleben mit anderen Völkern tu 
organisieren. Die M 1 1 h o d e, deren man sich zur 
Erreichung politischer Ziele bedient, nennt man 
Diplomatie, die Ihrerseits 'wieder Ln verschiedene 
Unterabteilungen sich gliedert, welche teile der 
ßphäre der Macht und teils der der Psychologie 
angeboren, 

Diplomatie ist die Abstraktion der Politik, so 
wie etwa Mathematik die rechnerische Abstraktion 
physikalischer Größen (physikalische Größe == 
Macht) sein kann, oder wie das Schachspiel die 
Abstraktion der wirklichen Krieg^trategm tsL 

Die Juden, seit 2000 Jahren in der Abstraktion 
lebend — 1000 Jahre lang mit in dem effektiven 
Staat von Em Israel im fiktiven des „Gesetzes* 
beheimatet — sind überall auf der Welt gute 
Schachspieler, Aber die Beherrschung der w irk- 
lichkeit, welche die Schachfiguren ursprünglich 
symbolisieren* ist ihnen verloren gegangen. 

Der Zionlemua ist der Venraeo, Juden aus der 
Abstraktion in die Wirklichkeit zurück zuführen* 
aus dem „Zaun um die Lehre" in die Grenzen des 
Staates, aus dem Schach in die Strategie, zwar 
hoffentlich nicht in die Strategie des Krieges, aber 
in die der wirklichen Lebenskräfte und•ihres \ er- 
hältnissea zueinander. Die inneren Krisen dos 
Zionismus sind die Stationen der Angst und des 
Versagens vor der Wirklichkeit und des immer 
erneuten Rückfalls in den Versuch, die Praxen der 
Wirklichkeit abstrakt zu Ibsen, die politischen 
Kräfte diplomatisch' 1 zu dirigieren, statt durch 
die Diplomatie ihnen Ausdruck zu gehen. 

Heute, da die Rückführung in die Grenzen des 
Staates 1 aktuell ist, vollzieht sich wieder eine 
dieser Krisen, Man debattiert darüber, daß die 
Grenzen des Staates, den man uns geben will» au 
eng sind, ohne daß man sich überlegt, welche 
Kräfte wir haben, um wenigstens diese engen 
Grenzen ln kurzer Zeit lebendig auszufüiJen, Man 
debattiert viel; aber die Frage, was wir in diesem 
Staat und aus diesem Staat ln kürzester Frist 
machen müssen und können, spielt in den Debatten 
kaum eine Rolle, Wir bereiten uns in keiner Weise 
hinreichend darauf vor, in absehbarer Zeit die 
Staatsgewalt in unserem eigenen Territorium — 
Boi es klein oder größer — zu übernehmen. Man 
verharrt zum Teil in dem Hochmut der Abstrak¬ 
tion! man erkennt Gegebenheiten nicht an, so wie 
einst die Hochschule von Jabne die Zerstörung des 
Tempels nicht anerkannt hat. oder wie In -unseren 
Ta >en die deutschen Juden nickt anerkannt haben, 
daS die Mehrheit bestimmt, wer zu ihr gehört. 
Dieser Hochmut der Abstraktion wird andererseits 
kompensiert durch eine Angst vor der Wirklich¬ 
keit: man hält Tatsachen, die man nicht mehr 
leugnen kann, für unabänderlich, für unverrück¬ 
bar, und steht vor ihnen wie vor einem rocher 
de bronce. 

Eine dieser Tatsachen, die man für unabänder¬ 
lich hält, ist die Existenz der arabi scheu 
Minorität von einer VtertetmilUon Menschen, 
die (ohne Berücksichtigung von Jerusalem! in 
unserem Staate verbleiben soll. Man behandelt nur 
immer die Frage, ob eine solche Men Seitenzahl, die 
im Rahmen der gegebenen Zahlenverhältnisse 
schon kaum mehr als Minorität zu bezeichnen ist, 
tragbar oder untragbar sei, und ob man demgemäß 
den Staat akzeptieren solle oder nicht; und man 
beruhigt sich ln dm Beschluß, diese Tatsache von 
25ÜJXH) Arabern im Judenstaat als unabänderlich 
zu betrachten, dabei, daß wir niemals ein anderes 
Volk mit Gewalt von seinem Boden vertreiben 
werden, und daß in demjenigen Teile Palästinas, 


a<sr den arabischen Staat bilden wird, keine ge¬ 
nügend große Anzahl toq Joden ansässig tft, um 
an einen Austausch der Bevölkerungen denken 

Btt können, , , 

Es «oll hier nicht die Frage untersucht werden, 
ob m00G Araber gegenüber 350.000 Juden {ohne 
Berücks 1 ohtigung Jerusalems) tragbar oder untrag¬ 
bar lat, Einigkeit dürft« darüber bestehen, daß es 
wesentlich besser wäre, wenn diese arabische 
Minorität nicht vorhanden wäre. Die Grenzen 
des Staates böten mehr Raum für Kolonisation, 
die Gefahr der Imdenta wüide nicht bestehen, 
die Reibungsflächen zwischen den beiden Nattooen 
würden sien vermindern. 

Die Frage ist, ob wirklich an eine Aussiedlung 
dieser Vicrtelmiltion Araber nicht gedacht werden 
kann. Hier wird diese Frage zunächst ausschließ¬ 
lich von nationalpolitisohen Gesichts punkten 

untersucht* und das Problem der Finanzierung 
einer solchen Aus- und Umsiedlung wird zunächst 
außer acht gel aasen. nicht ohne daß ein l'inan- 
zieningaplan für ipätere Ausführungen ange- 
kündigt wird. t 

Es ® che Int durchaus falsch zu eeln, die Moglicn- 
fceit einer Aussiedlung damit zu bestreiten, daß 
man erklärt, im arabisch bleibenden Teil Palä¬ 
stina!! seien nicht genügend Juden ansässig, a.3 
daß ein Austausch in Frage käme. Die Araber 
betrachten nicht mit Unrecht die Grenzziehung 
des Orients nach dem Krieg als eine künstliche* 
Ble betonen immer wieder, daß Arabien und das 
arabische Volk eine Einheit «eien. Man sollte sich 
in dieser Frage auf ihren Standpunkt stellen. 
Sobald man das tut, ergibt sich, daß den 250.000 
Arabern des Judenstaats etwa 614.000 Juden 
ge^en Überstehen, die in arabischen Ländern 
wohnen. Die Verteilung der Juden auf die einzel¬ 
nen arabischen und mohammedanischen Länder 
ist etwa die folgende: 

Es leben Im Irak 87JHJ0 Juden 

In Syrien tt, hu Libanon 16.000 Juden 

Im Yeinen.25.000 Juden 

In Algier 11O.O0O Juden 

In Tunis ...... 54,000 Juden 

In Französisch ‘Marokko . 120.000 Juden 

in Spanisch-Marokko . » J5.000 Juden 

ln Tanger . GA0O Juden 

Ift Aegypten # * * * • 72.000 Juden 

in Iran.- * **,000 J^en 

ln Tripolis .15.000 Juden 

in der asiat, Türkei . . 26,000 Jaden 

in Afghanistan . , . Juden 

in Aden . 4.000 Juden 

Zusammen ■ * 614.000 Juden 

Von dielen Ländern ist zu sagen, daß einige 
von ihnen für die Berechnung nicht in Frage 
kommen, da sowohl ihre Regierungen, als auch 
die Juden in ihnen einer hundertprozentigen Aus¬ 
wanderung sieh wideraetzen würden. Zu diesen 
Ländern gehört in erster Linie Aegypten, die 
Türkei und der Iran. Zweifelhaft mag Fein, wie 
die italienische Regierung in Tripolis sich ver¬ 
hauen würde. Sicher kommt auch nicht eine 
Gesamtauswanderung aus den nordafrikanischen 
Ländern in Frage, obwohl der Drang der Juden 
In Algier, Tunis und Marokko zu einer Auswande¬ 
rung nach Palästina stark ist, und obwohl *. B. 
die französische Regierung durch eine Verminde¬ 
rung der Zahl der" Juden um einige Probleme 
erleichtert wäre. Sicher ist jedoch, daß sowohl 
die Regierungen wie die Juden des Irak, Syriens 
und des Yeraen einer vollständigen Auswande¬ 
rung Eustimmen würden, und die Zahl der Juden 
in diesen drei Ländern allein beträgt bereits 
130.000. Es wäre also, wenn man alle anderen 
arabischen Länder nicht berücksichtigt, zumindest 
eine Anzahl von Juden vorhanden, dse es er- 


hüben würde, durch Austausch die arabische 
Minorität im Judsnstaat wenigstens um die Hälfte 
*u vermindern. . 

Ein solcher Austausch kann natürlich kein 
direkter »ein. E« wird kein Araber Palästinas 
in den Yemtm geben. Aber eine Umsiedlung dieaea 
Teils der palästinensischen Araber In den Irak, 
nach Transjordanien oder in den arabisch blei¬ 
benden Teil Palästinas Ist durchaus möglich, und 
man wird die betreffenden arabischen Regie¬ 
rungen, ebenso wie die betroffenen Araber dazu 
bewegen können, wenn man eine gleich große 
Anzahl von Juden aus den arabischen Ländern 
he raus nimmt, und wenn man diese Umsiedlung 
finanziert. Wie gesagt, wird hier über die finanz- 
technische Beite noch nicht gesprochen, wohl 
aber mag darauf hingewiesen werden, daß In der 
Finanzierung dieser Umsiedlung eine Form für 
jene Subvention gegeben wäre, die nach dem Vor¬ 
schlag der Königlichen Komipiasion von uns an 
den arabischen Staat gezahlt werden soll, und die 
in der vorgesehlagenen Form weder für uns noch 
für die Araber annehmbar ist. ^ , _ 

So skizzenhaft diese Ausführungen auf* sin^ 
so soll nicht verschwiegen werden, daß -*■ eeibst 
wenn die Finanzierung gelänge T diese Umsied¬ 
lung nicht alle Probleme löst. Es bleibt die Frage 
des Waqttf, des mohammedanischen religiösen 
Bodenbesitzes bestehen. Aber nicht entfernt alle 
Amber, die unsere ».Minorität“ werden tollen, 
siedeln auf Waquf-Böden. Wir würden fernerhin 
jre^eu das Problem der arabischen Minorität em 
anderes einhandeln: das Problem eineno 
großen Anzahl orientalischer Ju- 

d Bteaea Problem ist sehr schwierig; tet 

es nicht einfacher, ate das der arabischen Minori¬ 
tät. Aber es ist unser Problem, die Frage eines 
Teils unsres und nicht eines fremden Volke#, Wer 
weiß, tri* sehr In den Anfängen unsere Benoten- 

gen um die yememtisöhen und fouch&rä&men Juden 
im Lande stecken, wie untrere eomäale JV 1 ** Er¬ 
ziehungsarbeit zum großen Teil! vor diesem Problem 
bisher verengt hat, der wird m mt Sorge sehen, 
aber auch begrüßen, daß wiir im Falle der Umied- 
iung und <W Embeslebuiig einer großen Zahl 
orientalischer Juden enritöch gemvungem wRpdon 
wüpflen, diesen Ted umeres Volke© wieder in die 
Vofegememsoteft eimugFeriom. 

Die Finanzierung einer lolßhen bni- 
Siedlung ^reht im engen Zri^ammonhang mit der 
Fimaarienrng der ungeheueren Anstrengungen über¬ 
haupt, die wir m maWien halben, wenn m zur Er¬ 
richtung de? jüdischen Staates kommt. Dieser 
Staat, wie immer eeine Grenzen sein mögen, und 
wenn seine Errichtung im gegenwärtigen Augen* 
blick überhaupt einen Sinn hat, hat. die Aufgabe, 
uns innerhalb seiner Grenzen in kürzester Frist — 
Weidmann sprach vor dom Kongreß wicht durch 
Zufall immer wieder von 20 Jahren — eo Stark zu 
maohon, daß wir hoi der Umgestaltung 
der Welt d e s Vorderen Orients, die 
uns wiederum b e vor s te h t, aus eige ne r 
Kraft unsere Sache führen und unse¬ 
ren L e b e n g r a u m gewinnen können. 7m 
dieser Aufgabe werden die Mittel unserer Fonds 
und die regulären Staatseinnahmen nicht ausrei- 
oben. Man wirrl ganz andere Mitte-] — und. in ihrem 
Rahmen auch die Mittel für diese Umsiedlung oder 
für die Subvention den arabischen Staates — be- 
&3raffen müssen. Da aber däe^er Aufsatz schon be¬ 
stimmt genügend Widerspruch erwirken wird, bit¬ 
tet der Verfasser, sich Vorschläge für die Finanzie¬ 
rung der hier national-politisch skizzierten Umsied¬ 
lung für einen nächsten Aufsatz Vorbehalten zu 
dürfen. 
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fsak Welnrcb (BrnGsIsva) i 

Wer ist intolerant? 

M „ 

Zu dem tn Kr. 37 erschienenen 'Artikel Dok* 
tor Kupferbergs tt Der Muffende Riß* 1 nimmt im. 
Folgenden ein MitgUed der Exekutive der czL 
MisroeM-L<mdesorgan-is<rihn Stellung. 

Wenn man jemandem den seitens des Dr. A, 
Kupforberg am Schlüsse seines Aufsatzes ,-Der klaf¬ 
fende R# zirierten Ausspruch unserer Weisen 
zur gefälligen Beachtung empfohlen dürfte, so 
in erster Reihe dem geschätzten Autor selbst. 
Denn «s ist etwas leichtsinnig, an die so delikate 
Ttf di jdftHA Frage horanzutreten, ohne die psychischen 
VoT^UÄsetiAmgen zu besitzen oder was noch ärger 
wäre, ohne den Willen dazu zu haben, sich in das 
Seelenleben der geset^estreuen Judeuhoit hemm* 
zulebem tun die Grenzen der möglichen Toleranz 
derselben auch nur annähernd zu erlassen! 

Denn daß cs für eine Ideengernemsehait Grenzen 
der Toleranz gibt und geben muß. wenn eich djese 
GemeiBscliaft nicht sollet aufzjugebert gedenkt ist 
eben eo natürlich, wie es für jeden, der ohne Yor* 
urbell und Voreingenommenheit die Haltung der 
am Aufbau Erez Israels teil nehmen* 
den gesetzestreuen Judenheit beol'jfich- 
tet, klar ist, daß selbe im Interesse der Schaffung 
einer wahren Volkegemein-scibfliK faktisch viel duld¬ 
samer und nachsichtiger ief- als es theoretisch laut 
G^t und Biuchetaben'des Gesetzes mÄrflch eT^ohei- 
nen wüMe, Oder ist die Tatsache der Teilnahme am 
Aufbau Erez Israels, cIot vorläufdgao wenig 
laut den Vorstellungen dergesetze^- 
treuen Judeuhei^ vor ßfleh gehL nicdit 
für jeden'objektiv Denkenden, genügender Beweis 
einer aufierömlenLltcl \en seelischen Großzügigkeit 
und des Patriotismus der jüdischen Orthodoxie tl 

Aber wahrscheinlich nicht aus ßchuild der gc- 
setzestrciicn Juden heil. Sondern aus Schuld der 
Entiremdeten, die dn ihrer Heimkehr zum Juden¬ 
tum« auf halbem Wege stehen bleiben und für ihre 
aus nicht jüdischer Umgebung mitgehmohten tm- 
jüdirchen Sitten und Le^nsauffaasui^en dieselbe 
Toleranz fordern, wie sie geneigt sind, in ihrer 
^Großzügigkeit^ s^elbe der Jüdischen Tradition zu 
bieten! Als wäre es kein Non^en.s die Tolerierung 
der SnbbatbhdligrtLng mit der Duldung der Bnbbarh- 
entweihung, die Erf üllung der Thora ligesetze und 
die Übertretung derselljen auf eine Stufe zu stel¬ 
len! 

IXiß nicht alles, wv die Repräsentanten und 
Vertreter d.et geftaestieuen Judenbeit tun, richtig 
oder gar sympathisch Äst, nun das dürfte wahr- 
scheiiiMdi stimmen, aber Hand aufs H-erz, ist. viel- 
laicht daa Gerne der .,Megmoh-hasafahüriivrith“, 
die dem NIclitbebräi><]ispreciier:den oft in nicht gar 
zarter Weise den Gebrauch der heferäi?eben Sprache 
empfehlen, oder das Wirken der X ertebligfT von 
„Avoda-hTvnith 4 *, das doch soviel Anlaß In unlieb- 
somen Zusammenstößen gibt, oder die•PropagierurTg 
von v Tozereth Jmarez di* doeh au oh manciimal in 
nicht ^ohr einwandfreien Formen vor sich geht, 
stets sympathisch und für jeden angenehm ist, lied- 
leiibe nicht und doch wird eich kein richtiger Zk>- 
ulst, diese Erscheinungen, trotz aller Auswüchse, — 
a.us dem jüdischen Leben Palästina wegdenkrn 
wollen, da er instinktiv fühlt, daß wir ohne dü>o 
Fanatiker zu einem zusammengeianfe7ien Haufen 
Levantiner aber niie zu einem jüdiscihen Volke zu* 
sammengeschmiedet würden, Kim ober warum so 
intolerant gegen die ,Pü ! natiker << der Relsirion, die 
so schön duldsam, wie doch Herr Dr. A. K. selbst 
ziigeben muß, sich mit der ».Fiktion“ der Sabbath- 
heiligung zufrieden geben und so etill den Saibbotii- 
*chändendeii Strand» die hunderte oder tausen lo 
Raucher, den ».Sabbaftdienst 11 der Autodrosebken, 
das Vori^irattern der Motorräder vor dom großen 
Tempel ln der Zelt der SabivitMrilfagotte^l^custe. 
die mit tausendanigen OhilluTSabbath verbundenen 


Hugo Bergnrnnn: 


Staate® gehen kann. Sie kann dann da® Kebenedn- 
anderleben dieser Wesen und die daraus ent- 
uc i ii et eh ende Triebbefriedigung behandeln, aber dleae 

Max Adlers Ijese IISCD aiSienre Triebbefriedigung bedeutet nicht Schaffung einer 

Gesellschaft. Die Öeselfcebaft ist geistige Verbun¬ 
denheit der Menschen. Wie kann sie erzeugt 
werden? 


Dies soll kein Nekrolog sein. Ich will Mai Adler 
nicht preisen und auch nicht sein Lebens werk in 
seiner Gänze dar*te!ten. Aber cs scheint mir wuch¬ 
tig auf dieses Werk unter jüdischem Gesichts¬ 
punkte hinzuweisen* weil seine Soziologie — eie 
fand kurz vor seinem Tode eine vollendete Dar- 
atellung In seinem Buche ..Das Rätsel der Gesell¬ 
schaft", das Im Saturn-Verlag In Wien erschienen 
Ist (318 S.) — ein großartiger Versuch ist, die ur- 
jikUsche Lehre, daß alle Menschen Kinder Gottes 
nind, well eie in Seinem Eben bilde erschaffen wur¬ 
den, in das abstrakte Gewand philosophischer Be¬ 
gründung gehüllt, der wissenschaftlichen Welt von 
beute darzubloten. Wir sind nun heute mißtrauisch 
gegen jede Art von religiöser und metaphysischer 
Weltanschauung, und auch Adler war es. Aber die 
jüdische Erbmasse in ihm wußte sich den neuen 
Formen des Bewußtseins anzupassen, und so 
sprach er die alte Weisheit erkenntnlf- 
theoretisch aus und stellte, nebenbei, die 
Soziologie auf edne neue Grundlage« 

Bein Problem ist scheinbar ein trocken wissen¬ 
schaftliches: wie Ist Soziologie möglich? was ist 
ihr besonderer Gegenstand? Wenn es eine beson¬ 
dere Lehre von der Gesellschaft geben soll, so 
nmß os einen besondere n Gegenstand dieses 
Wissens geben: das gesellschaftliche Sein. Wenn 
es nur einerlei Sein gibt, das uaturhafte, wie der 
Materialismus und heute wieder der Positivismus 
verkündet, dann gibt es keine besondere Wissen¬ 
schaft von der menÄchllcben Gesellschaft. Leben 
wir Menschen nur nebeneinander, zusammen¬ 
gehalten durch den sozialen Trieb, der einmal 
Hunger und einmal Liebe heißen mag. so Ist die 
Soziologie nur eine besondere Arl der Zoologie 
und handelt vom boom sapiens, wie es eine 
‘Aoolegie und zoologische Soziologie des Bienen- 


Adlers Antwort» an Fichte orientiert, lautet: diese 
Einheit kann überhaupt nicht erzeugt werden. Den¬ 
ken wir uns die einzelnen Menschen zusammen- 
gebracht so wie etwa Eisenapäns an den Magneten 
ansobließen. so gibt das keine Gesellschaft. Viel¬ 
mehr müssen die Menschen von vornherein aufein¬ 
ander bezogen sein und eine Einheit bilden, 
wenn Gesellschaft überhaupt möglich sein soll. Die 
Gesellschaft entsteht nicht, sie lat da mit dem 
ersten Menschen. 

In einer Stelle Im Kohelet, die auch In umer 
Morgengebet eiugegangen ist, heißt ei: Der Vor¬ 
zug des Menschen gegenüber dem Tiere Ist Kuli, 
denn alles ist eitel. Wenn wir uns diesen Pessi¬ 
mismus nicht zu eigen machen und im Menschen 
mehr sehen wollen als ein Tier — worauf wollen 
w + ir un® berufen? Adler sagt: auf die Al I gemein- 
gültigkeit des Denkens und der Formen des Gei¬ 
stesleben! überhaupt! Indem wir an das Wahre 
glauben und an das Schöne und Gute, glauben wir 
an etwas, was uns alle bindet und wa* seinen Sinn 
hat in dieser allgemeinen Bindung. Die ethische 
und ästhetische und logische Geltung eignet einem 
Inhalt, der verlangt, allgemein anerkannt zu wer¬ 
den, Für alle denkenden Wesen ist zwei mal zwei 
gleich vier, und jeder der rechnet, muß sich dieser 
Wahrheit fügen. Wer aber ist es, der an ihn diese 
Forderung stellt? Sie tönt nicht in uns hinein wie 
eine uns fremde fordernde Stimme. $ie ist uns nicht 
transzendent, wir empfinden sie nicht als ein frem¬ 
des Gebot, dap sich «regen unsern Willen, nach 
dem charakteristischen hebräischen Ausdruck 
„über uns stülpen würde wie ein Faß“, Vielmehr 
empfinden wir sie als unser eigenes Gebote a4s 


Gesetz in unserer eigenen Brust» das aber doch 

über uns htnausreichend jedes geistige Wesen 
bindet 

In dieser logischen, ethischen, ästhetischen Ein- 
idcht sucht Adler die Grundlage der Gesellschaft, 
ln dieser inneren Stimme spricht die „unaufheb¬ 
bare Eingebundenheit des Ich-Subjektes in eine Be- 
zogenheit auf eine unbestimmte Vielheit möglicher, 
mit ihr verbundener Subjekte, die wir als die Ver¬ 
gesellschaftung des Ich erkennen. „Das Ich ist 
innerlich bezogen auf eine geistige Gemeinschaft, 
,.das Bewußtsein“, die etwas tiberradividuelles ist, 
aber nur In der Ich Form als Einzelbewußtoein lebt* 
So ist das Ich wohl einerseits Form der Indivi- 
dualis-iemng, aber da ea andereremta durch das 
Normbew'ußteem der geistigen Einsicht zugleich an 
alle anderen lehe notwendig gebunden ist, ist es 
auch Prinzip der Gesellschaft. Di© leh-Form wirkt 
wie eine Brecbungslinee, Indem sie von dem einen 
überindividuellen Bewußtsein durch die Vielheit 
der Subjekte Zeugnis ablcgt. Die Uber dieser Viel¬ 
heit bestehende Einheit kündigt sich eben durch 
das Erlebnis der bindenden Norm in Wahrheit, 
Güte und Schönheit an. „Wie der Lichtstrahl durch 
ein brechendes Medium in eine Mehrzahl von far¬ 
bigen Strahlen zerlegt wird» eo wird das eine Be¬ 
wußtsein durch die leh-Form, welche auf das 
Neben-Ich in unbestimmter Pluralität bezogen ist, 
auch in eine unahzäldbare Vielheit von Ich- 
Strahlen zerlegt, die ihre Einheit als Sollbeziehung 
in sich erleben.** 

So kt das Ich von vornherein auf die ganze 
Menschheit bezogen. Ich bin, ako gibt es dn Gel- 
tterreich von Wesen, die den Imperativ des Wah¬ 
ren, Guten und Schönen anerkennen. Das „Ich 
bin** kt so immer ein „wir sind“. Das Ich Ist 
immer auf ein Pluralbewußtseln ausgerichtet, das 
Bewußtsein ist seiner Natur nach» obsebon nur im 
Ich erlcbbar, wir-baft .und dieses Viel-ich kt das 
eigentlich soziale Sein. Damit ist erwiesen, daß es 
neben dem Naturhaften ein eigentümlichem geseD- 
sehaftiiehes Sein gibt* einen besonderen Gegen¬ 


stand der Soziologie. Die Neben mens eben sind für 

uns „andere 1 *» d. h, jeder ht ein Du, mit dem ich 
in einem geistigen Zusarnmenhaneß stehe. Die ge¬ 
sellschaftliche Bezogeöheit des EinzeMch ist da¬ 
durch Bezogenheit auf eine Einheit unbestimmt 
vieler» mit denen o* sich vergesellschaftet fndet. 
Das soziale Sein ist also kein Erzeugnis des 
menschlichen Zusammenlebens, sondern eine Form 
des Bewußtseins, die alles soziale Zusammenleben 
und alle gesellschaftliche Entwicklung erst mög¬ 
lich macht. Die Frak F e nach einer Entstehung dr r 
Gesellschaft ist ein Schein prob lern, die Gesellschaft 
war mit dem ersten Men sehen da, 

Adler hat Feinem letzten Buche ak Motto das 
Wort Feuerbachg vorausgesetzt: ,.D;is Denken kt 
oln allgemeines, gemeinsames Tun, im Der.Ken bin 
ich alle Menschen,* 1 ln diesem Wort steckt eigent¬ 
lich Adlers ganze Soziologie. Er bat in seinem 
Buche in Ausweitung d*\s für ihn fundamentalen 
Begriffes des Uber individuellen Bewußtsein? phv 
sehr kühne und unbewiesene Metaphysik in Wug 
auf den Zusammenhang von Bewußtsein und B - 
wußteolnsinhalt auseearbeitet, auf die Ich nicht 
eingehen möchte und die mir auch gegenüber dem 
Grundgedanken nicht wichtig erscheint. Aber der 
Grundgedanke — übrigens ein ganz einfacher, fast 
selbstversthndHcher Grundgedanke — ist von un¬ 
gemeiner Wichtigkeit: der Mensch Ist nicht b-ok#- 
gjsch-zoniogiFch zu verstehen, sondern nur durch 
die in ihm tönende Stimme des logischen, ethi¬ 
schen und ästhetischen Gewissens. Durch rüc 
biblisch gesprochen, der Mensch ein Ebenbild 
Gottes, Diese Stimme ist es zugleich, welche die 
Menschheit; ala Einheit konstituiert. Gegenüber 
dem Götzendienst, der heute Überall, und leider 
auch ln unserer eigenen Mitte, mit Pcirtlkularismeii, 
Untergruppen des Menschlichen, mit Volk, Wwz® 
und Staat getrieben wird, mahnt uns Max Adler: 
in dem, wodurch wir Menschen sind, sind wir 
gleichzeitig mit allen Menschen verbünden. 
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Otto Fanta, Prag: 


Warum schreiben die Semiten 
von rechts nach links ? 


Die hebräische Schrift ist- verhältnismäßig sehr skeptisch äußert. Ohne zu zögern schließt 
selten graphologisch untersucht 'worden, obwohl er mit dem Fremden eine Wette ab daß er ihm 
zahlreiche jüdische Fernseher auf graphoiogi- seinen Charakter in den Gmndzftgen schildern 
schein Gebiet tätig sind. Ich nenne nur drei der würde, wenn er ihm eine in irgendeiner Sprache 
bekanntesten: Robert Saudek. der — nicht geschriebene Schriftprobe vorlegte. Zur größten 
mit vollem Recht — als Begründer der experi- Ueberraschung Michons erhält er einen Zettel 
menteilen Graphologie gilt, Hans Jacoby, auf dem sich in hebräischer Schrift die ersten 
der sich speziell mit tiefen psychologischen Ar- Worte der Genesis befinden. Mdchon erschrickt 
beiten und mit dem Ausdruck der Sexualität in zuerst, denn noch niemals hatte er eine hrbvä- 
der Schrift befaßte, schließlich Frau Klara ische Schrift graphologisch untersucht, aher 
Romän-Goldzieher, die sich vor allem nach kurzer Ueherlegung erzählt er dem er- 
auf dem Gebiete der Schrift.paUrologie einen staunten Zuhörer, ein"wie weicher, unentschlos- 
Namen gemacht hat. sener, dabei freimütiger Mensch er sei, den aber 

Sben erschien eine sehr beachtenswerte Ar- jetzt ein geradezu unüberwindlicher Herz Bos¬ 
heit von Martha Goldh erg, in dem von Willy kummer quäle. Nach einigen weiteren Behaup- 
S oh ö n f eld und mir herausgegebenen Fach- t-ungen erklärt sich der deutsche Professor 
Watt „Die Schrift“ über die Deutbarkeit der Neßler, der Schreiber des hebräischen Textes, 
hebräischen Schrift (Jahrgang III, Heft I), Ver- für besiegt, bezahlt die Wette und schreibt auf 
lag R. M. Roh rer, Brünn, deren Ergebnisse hier Verlangen Michons noch einige (französische 
besprochen werden sollen. Wo- die der Graphologe interessiert mit der 

M. Goldberg will durch Vergleichung der hehrä.mshen Schrift vergleicht, 
hebräischen und deutschen Schrift desselben So 6 elieu wir. daß M. Goldberg bei ihren 
bchre.bere das von der Ausdruckskunde auf- Untersuchungen sich auf die Vorarbeit eines 
gestellte Gesetz überprüfen, daß nämlich ganz katholischen Geistlichen stützen konnte, 
tmahhämrig von der verwendeten behnftform rA n llA _ ■ , v . .. , . . 

ln der natürlich entstandenen Handschrift stets ^ Arbeit systema- 

jene Bewegungseigentümlichkeiten zur Geltung T?£ T. £ a “ dte JfT d!! I ch Zeihln J ? 6auf - 

kommen, Sie dem gesamten geistig-seelischen vo ° Pei ' fonen ' T 

Wesen, der Persönlichkeit und dem Charakter Ä»f ate v* MCh e . !ne e «™P &:!ß che 

des Sciirifturhebere entsprechen. Da es sich da- betanrectea, T de 5 Bitte, ihr 

bei um elementare Ausdrhofesbeiwegiingen han- i-, riTTS in , m en TT!S en ® lffi l | ,6en< ^ ei ?- 
delt, äst ihre äußere Erscheinungsweise 6 von der ^ff a ^ r ^ head: ™ aU ? 

***#. ,-i» {sär^ssE “SfSaSÄ 


Daß es rieh bei der von den Völkern gewähl¬ 
ten Schreibrichtung tatsächlich um eine sym¬ 
bolhafte Aeußening tief verborgener Wesens¬ 
eigenheiten handelt, zeigt Sch önfe Id in sei¬ 
ner schönen übersichtlichen Arbeit besonders 
deutlich an dem Beispiel der eigenartigen grie¬ 
chischen Bustrophedon-Schrift aus dem sechsten 
vorchristlichen Jahrhundert, hei der die lechte- 
und liaksläufigen Zeilen miteinander noch ab¬ 
wechseln, gleichsam ab Zeichen dafür, daß sieh 
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Abbildung III 


der mimische Ausdruck der Freude oder des fV, ; “ ,u:u V 1B "*ST a ra , 6 , t ™“ en völlig übetem. Hält man die bei- der griechische Geist erst allmählich von dem 

Schmerzes beim Europäer, Chinesen oder Neger ™ T d ^nivmiy Library, Jerusalem, stellte den e dinften, 2 und 3 sehr wert vom Auge ent- semitischen Einfluß befreien kann. Nach dieser 
voe deren Nationalität und Rasse. Diese UnaW ™>ter ihren Mitarbeitern eine große Anzahl eol- »Mt, so daß man mclrt mehr imstande *t, die Uebeigangwtufe geben dann die Griechen zur 
fiäugigkeit der Auedrackefonn von der jeweilig T* $&&& m Weise zusam- genauen bchriftWlder zu erkennen, so ist es vollkommenen Links-Rechts-Schrift über, 

an Wendeten Nation« Vwhrift efmöwn.’iit rw dem ru “’ 1 ' l,ie V irksainkoit der filr die europäischen Wfct unmöglich zu sagen, wo die hebräische - _ _ _ „ 

Grlrdiolotren 'wenn' er die Sehreibvori'i®^ riften aufgeerpllt^n Ausdnicksgtrsetze wurde Schrift anfängt und die lateinische aufhört. Das e pÜwÜ die 5™®? Frage: Soll — 

hppn t fremdartige Schritten eraiiholovfech a,,ph 1,65 den ▼orgelegten hebräischen Schrif- bedeutet nichts anderes, als daß die gleichen oTtf J!T m ■* — ® d ®f 

7 ,t ,^; o ™ ,nKpn ^ g P 2 ten aufgefmiden. Schreibgeaetze für beide Schriftarten gelten, Schrift ^ der vertrauensvoll in die Zukunft 

So schreibt z. B. ein Schrift Urheber, dessen °T oh ,! Gnmdfonnen nichts Gemeinsames ^iter^die ^^die^Ve^ge^hriT^k^ 

mehr haben und Obwohl eie — wae wohl noch 5,5 T ™ 1?. , ie ' ergangenheit weisende 
einschneidender ist — in umgekehrter Schreib* Re c hte-Linkß-Richtomg der Schrift beibchalton 
nchtung geechrieben werden, werden- Sollen die fort^chrittsgläubigan Juden 

r i ^ j * eicJl weiter des eymbolhaftea Äusdruckeß eines 

|T stationär bleibenden Empfindens bedienen, so“ 
TT Ö Ä^ ? weiter für die Nichtsemiten, wie Pulver dies 

Wie M. Goldborg bemerkt, macht allem An- TTTTTT ' T an ?, fü , T d . 0 T b f r auedrückt, die „Geschichte Anspruch und For- 
w™ —t. ö-k-iii _.* nueb für den, der dt re Buchstaben nicht kennt. _*»- j- ▼ , a . ,r 

So können wir von dem Schreiber von Abbil¬ 
dung 


zu untersuchen. 

Es wird weitere Kreise sicherlich interessie¬ 
ren, zu hören, daß bereite der Begründer der 
Graphologie, der französische Abbe M i c b o o, 
in einem seiner Lehrbücher (1870) eine hebrä¬ 
ische Schrift als Beispiel für die Allgememgiit* 
tigkelt der von ihm attfgeeteilten Kegeln be¬ 
nützt. 


deutsche Schrift einen hohen Verbundenheit^ 
grad aufweist, auch den hebräischen Text sehr 
stark verbunden, obwohl im Hebräischen die 
einzelnen Buchstaben nicht miteinander verbun¬ 
den werden dürfen. 


Michon schildert in seiner dem französischen schein nach die hebräische Schrift überhaupt ^uch für den, der ihre Buchstaben nicht kennt, derung, für die Juden aber eine Fabel sein“? 


Wesen entsprechenden bilderreichen Sprache gegenwärtig den Entwlekhingsgang von der un- 

eine Begegnung mit einem Deutschen, die in verbundenen zur verbundenen Schrift durch, 1 1 oxmi . „ ^ 

staben lesen zu können, eine Reihe von Erigen- 

echatten öuseagen, wie: Zerfahrenheit und Zer* 
riseenheit — die Schrift läge schwankt ständig, 
Bemühungen um Haltung — er ^ersucht imraer 
wieder, sich in der Steillage aufzufangen, Selbst¬ 
gefühl — die Schrift Ist breit und relativ groß, 
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Abbildung I 




einem Hotel in Lausanne «tat;tfand. Michon hatte den eine jede Schrift durchlaufen hat, die mch 
gerade einen Vortrag über die neue Wissen- zur Gehraiich&schrift entwickelte, 
echalt gehalten, da hörte er, wie ein Herr am Während das eine Unterscheidungsmerkmal Bügeln, Scheren link^läuflg ausgeführt werden. 
Neben!Sch sich über den Wert der Graphologie der hebräischen Schrift von der europäischen diese An&Ieht wurde unter anderem ein- 

_ üie UnVerbundenheit der Buchetaben — alb gewendet, daß z. B- beim Nähen die Haupt- 


Die Organisations-Aussteifung 

Jizokak Grüabaum, der Leiter des 
Orgameatioue-Departemente der Zionistischen 
tj, . . - . • Organisation, hat -während seines Karlsbader 

Phantasie — breite Schleifenhildungen, Energie Kuraufenthaltes Gelegenheit genommen, das 
Druckstärke Schrift, Klarheit gute Wort- Atelier zu besichtigen, in welchem die Ausetel* 
und Zeüenatetände. Hiemit ist selbe tveretänd- Junge Objekte für die vom Csl. Landeskomitee 
lieh noch kerne umfassende Charakterisierung veranstalteten „Orgamsationeaiiestellung“ bei¬ 
des Schreibers gegeben, aber es sind doch einige gestellt werden. Jizchak Grätbaum zeigte 
wichtige Eigenschaften erfaßt und erkannt. außerordentliches Interesse für die einzelnen 
Es läßt eich erwarten, daß nach dem erfolg- Gegenstände und richtete nach seiner Abreise 
versprechenden Beginn in kurzer Zeit mit dem spontan folgenden Brief in hebräischer Sprache 
Ausbau der Graphologie der hebräischen Schrift an den Leiter der Vorarbeiten für die Ausstel- 
zu rechnen ist. Der Scliriftpsychologe wird das hing, der in Uebersetzung hier folgt: 

Ereehemen aller Arbeiten freudig- begrüßen, die 
diesem Fortschritt dienen. Zu diesen gehört 
auch die Abhandlung Willy Schöafelds: 

„Warum schreiben die Semiten von rechts nach 
links?“, die im Anschluß an deb Beitrag von A 0Tn ai> » aT1 welchem Hcral sie auf dem 

Martha Goldberg ebenfalls in dem Fachblatt ^che ^iThftontiv^ 1 Fiei^Ad 3 “ti.r Im v«b«SSu 
„D ie ^chnft' 1 erschienen ist. Wenn man sich für die Geschichte des Werde^aß^ei der Zion. Org^ni- 
mit dieser selten gestellten Frage näher be- M Üori geschaffen wird, verdient volle Anerkennung 
schüftigt. erkennt man. daß mit ihr eines der ??"![• ^ 

tiefsten Kulturprobleme berührt wird. B 30 I 0 - seillt denn der sieh in da* groß- und reiche 

gische Erklärungen für die Rechte-Links-Rictl- Material vertieft, welches im den Tafeln und Seichmm- 
tung der Schrift bei semitischen Völkern sind öargejtjllt wird, wird vor aich ein volk^ndigos 
unbefriedigend. So weist Mieses darauf hin, 5* •« Artet.fer.notote.Beww« 
daß die Hnksläufige Richtung möglicherweise 
die primitivere sei weil die meisten Tätigkeiten 
der arbeitenden Hand wie Schneiden, Nähen, 


Ich die Statistikca, Tabellen and Zeichnungen 
gesehen, welche für die Organisations Aufstellung vor¬ 
bereitet werden und die die Entwicklung der Zionisti¬ 
schen Organisation während ihres 40jährigen Bestandes 
vom Tage an, an welchem Henl sie auf dem 


ihrer Organisation und ihren Verzweigungen, Ohne 
Zweifel wird diese Ausstellung auch nach anderen 
Ländern gehen und die Zioa. Exekutive wird sich ihrer 
als wirksam es Mittel für die Propaganda tmd sur Be¬ 
lebung ihrer Kräfte bedienen. 

Aus diesem Grunde bitte ich Im Namen der Zion. 
Exekutive alle xion. Institutionen und Zentraletellecu 
_ „ _ _ daß man den Veranstaltern der Ausstellung; tmd an 

mählich verechwinden wird, wirdTber wahr- hewegnng. das Ziehen des Fadens, eine durch- 

Unterstützung anged^ihen läßt, falle sie sich an diese 
wenden. 

Jizchak Grlinbaum, Mitglied der Exekutive m. p, 


Sport veranst^fcimgen beinahe al^ nicht existent be- echoinlich da^ zweite, die Sehre ibrichtuug von rechte läufige Bewegung sei 

tmdtten und nur von Fall zu Fall sich m einem recht« nach link«, noch lauge umstritten blei- Am interes&antesten erscheint uuß die von 
Protest Mnrefi&en l^en, wenn die Sache scümn beo. M. Pulver gegebene Erklärung, der die 

unerträglich wird! Jä, laben denn die Vertreter der \\} T wer d en gleich anschließend Uber diese Schreibriehtung auf sehr tief verankerte ver* 
jüdieohem Religion moht. dassetbe Bocbt, hie und ^chrifteigeoheit noch Näheres hören, jetet wol- echiedene Ei m te 1 lantgrweieen der Orientalen 
da so unangenehm und Mttynipateach werden, lefl wir zueret im Anschluß an Goldberg Be* OkzidentaJen ©urüokFührt. 
tT, ri !f hX ^n 'Äih- tteohtimgen darauf hinweisen. daß trotz der Wir lesen in seinen „Arabischen Lese- 
FÄ^'^^bed&ÄssSä cntgegSwataten Schreibrichtung,n die hebrä- Lücken“: 

d^r Begräbma Verweigerung eine.< -.ehrenwerten iß che und deutsche Schrift desselben Menechon ,Z>ie Völker der Mondreckmmg gchreibsn 
Tel Awiwer Bfhgors' 5 , wo” doch ganz natürlich meietenfc keine von einander abweichenden all- von rechte nach links, die Sonnenvölker von 
auzunehmen ist, daß es sich um einen ganz krassen gemeinen Sehrlftmerkmaie, die für die Oharak* linke nach rechts. Was m dieeem oinen Rieh- 
Fall von einem ReÜgionsÜbertreter göliandelt haA« terbeetimmuhg wesentlich sind, aufweisen. tungsgegensatss alles beschloesen liegt, die 
da doch ansonsteo „Sabbathen^voiher - tin^l ^on- Abbildungen 2 und 3 ßtammem von dem* Grundrichtung unserer Schreibbewegung — die 

,*nge „Ohofschim“ anstandslos bei^e^!?.t vverjien, ee iben Schreiber, der beide Schreibweisen gleich Rechtestrebigkeft — enthüllt tmsern innersten 
Und wanim kein ^5^ SW®® * Tmumiiwi beherrscht. Seine lateinische Schrift Impuls. Vorwärts, Kukunftwärts, hinein in das 

fmÄÄSÄt, TOn'dm oi*n ml\ Kol- »»«* «« ausgesprochene rechteschräge Lage, Begonnene, Verwirklichung, Tat, WegBtrebHi 

mit, der Tendenz^ ara Ende steil »u werden und vom Ich hinüber m die Welt, Der von rechte 
seine hebräische Schrift weist genau die glci- nach links laufende Schreibweg der Semiten 
dien Eigenarten auf 3 obwohl er sie gegen die führt zurück, vom All zum Einen, von außen 
Noch ließen sich über die ..Unds“ Bände schrei- SehreiSriclitung stemmt, während der deutsche nach innen, von deT Wirklichkeit und Gestaltung 
hen. Aber wir wollen nicht jetzt im Stadium des Text mit der Schreibrichtung fällt D. h., seine zum bildlosen Urapraog. Wir quellen hinaus, 
Aufbasree, wo die Schwierigkeiten auch sonst so R^umbegritfe rechte und links bleiben diesel- eie rinnen zurück, wir vergeuden uns, eie mam- 
ungeheuer sind, selbe noch unf t j ben. ganz tlcich. ob er von links nach rechte mein, wir schaffen handelnd Geschichte, sie 

u1 1 er wmdh ch er Mohorn ^. n mS» k* d^iin n ” ! lateinischer Schrift oder von rechte nach führen das verstreute Menschenwerk zur Ein- 

ÄrtSTae & ifcht Das Vm] * } 11151 hebräfeoker Schrift schreibt. heit der Natur zurück. Wirriad revolutionär - 

er daß aus ^Fiktionen“ Wirklichkeit gewor^ Aber nicht- nin die Schrift läge, auch Große, me stationär. Die Geschichte ist für uns An¬ 
den wäre! Druck, Wort- und Zeilenabstände, Weite und epruefc und Forderung — für sie FabeU* 


im Anbeiteanzug komiut, 
legen gar nicht zu reden, die manchmal taktlos ge- 
nug gind. zur ,.Chuppe !( hntlos m erscheinen. 
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Indische denkwüediykeUeH 

Der heurige Herbst ist besondere reich an 
wertvollen jüdischen Neuerschei¬ 
nungen Prager Autoren, Zu Ctekar 
B a ii m s hier schon gewürdigtem Chasaren- 
roman „Das Volk des harten Schlafes' 1 dürfte 
sich binnen kurzem Werfels neues Prophet 
ten-Epoa „Höret die Stimme 11 gesellen. Und 
zwei andere Bücher bringen lebendige Doku¬ 
mente jüdischen Brauchs, jüdischer Üeberiiefe- 
nmg t stellen sich Friedrich Thiebergers 
monumentaler Sammlung „Jüdisches Fest — 
jüdischer Brauch" gewissermaßen ergänzend* 
illustrierend an die Seite, Ea ist dies die Neu¬ 
ausgabe der Prager Ripptirim („D i % gol¬ 
dene Gase e“, Jüdische Sagen und Legen¬ 
den, Verlag R. Löwit, Wien) und das in tsche¬ 
chischer Sprache erschienene chassidteehe 
Legendenbuch „Neun Tore L ‘ (Devot, h r a n) 
von Jifi Langer (Verlag *,E v r o p s k f 
literärnl kl«b“). 

Die „Sippnrim“ sind eine vielbändige Samm¬ 
lung alter Geschichten und neuer, meist wert¬ 
loser Romane, Aus den selten gewordenen 
Bänden, die von den Prager Buchhändlern 
Wolf Pascheles und Leopold Brandeis um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ediert wurden, 
hat der Verlag R. Löwit meines Wissens bereits 
einmal eine Anthologie herausgegeben, die das 
Wertvolle, Beständige der Ueberlieferung vom 
Geschmacklosen, einer üblen Gartenlaube-Mode 
Entsprechenden schied. Nun hat der Dichter 
Heinz Politzer eine neue Auswahl getrof¬ 
fen und den alten StöfL in sprachscliöner, 
durch ihre Einfachheit und Ungeziertheit ein¬ 
nehmender Form nacherzählt. Dabei treten die 
Vorzüge dieser in ihrem Grundriß so verdienst¬ 
vollen Sammlung, ohne die wir von vielen 
Prager, aber auch allgemein-jüd heben Sagen 
keinen Bericht hätten, und die ganze .Mannig¬ 
faltigkeit des in einem Krpuzungspunkt vieler 
Kulturen aufgestapelten Märchen-Vorrats er¬ 
freulich hervor. 

Besonders interessieren natürlich die für 
Prag charakteristischen Golem-Legenden. Aus 
der Fassung, die sie nun erhalten haben, 
spricht die jüdische Sehn sucht nach Rettung, 
die so stark ist, daß eie etwas wagt, was dem 
mittelalterlichen Juden geradezu paradox er¬ 
scheinen mußte: Rettung durch physische 
Kraft. Ein Lehmkoloß von ungeheuerlicher 
Körperdimension ist der Golem, weit entfernt 
von Gebet, Meditation, Seelenstärke, Ent¬ 
sagung und dem sonstigen Rüstzeug des 
Ghetto-Juden zur Abwehr der andauernden 
Verfolgungen. Spukt, nicht etwa eine Erinne¬ 
rung an die Simson-Gestalt im Golem-Mythos? 
Der Name Gottes ruht allerdings unter der 
Zunge auch des Prager Gottesstreiters, der 
vom Rabbi Löw erschaffen wird auf Geheiß 
Gottes und mit dem Spruch: „Dein Amt ist es, 
die Kinder des Volkes vor Verfolgung zu be¬ 
wahren/' So ist die spezifisch jüdische, theo- 
kratische Vorstellung doch auch wieder in die 
Figur des Körpergewaltigen, des in kleinem 
Maüsfabe aäkula rasierten Messias mit einbe¬ 
zogen. 

Es regt allseitig an. die Phantasie der un¬ 
bekannten jüdischen Volksdichter zu beobach¬ 
ten, denen wir die „Bippurim“ verdanken. 
Diese Phantasie schweift durch die Welt, sie 
läßt sich vom Stil der Märchen aus Tausend- 
ußdeine-Nacht beeinflussen („Die Prinzessin 
der Schedim“), sie stützt sich auf den Talmud 
(„Salomo und Asmodai“), sie unterliegt den 
Eindrücken der Weltgeschichte, spricht von 
den böhmischen Königen, von einem Griechen 
Agothokles, von Napoleon, von Alexander, so 
daß man beim Umschlagen von zwei, drei 
Seiten des Buches über tausendjährige Epochen 
der Weltgeschichte hinge wirbelt wird, sie er¬ 
innert, in einer Erzählung („Die goldene Gasse“) 
an die tschechische Märchenfigur des Wasser¬ 
manns, — und dennoch bleibt der Sinn und 
tiefere Inhalt dieser Erzählungskunst ein jüdi¬ 
scher, mit Demütigung und Erlösung des Vol¬ 
kes innig verknüpft. Auch wo es sich um Ein- 
zelschicksal handelt, überwiegt ein Motiv, — 
das der Gefahr und der Rettung aus dieser 
Gefahr, Ein Mächtiger, ein Mann, der einen 
Ring vorzeigL ein Weiser, vielleicht gar ein 
reuiger Renegat tritt immer wieder hervor, 
wenn die Not am höchsten ist. Typische Situa¬ 
tion des bedrängten Volkes, das verzweifelt 
und hofft und von schützenden Wundern 
träumt. 

Schöne Federzeichnungen von Friedrich 
F e i g 1, die sich mehr und mehr am Stoff 
entzünden und in der zweiten Hälfte des 
Buches ganz groß werden, geben dem Werk 
ein© unmittelbar ergreifende Gegenwart. 

* 

In ©ine seltsame lebendige Welt führt auch 
Jifi Lange rs Buch „Neun Tore“, Es hat im 
ersten Teil den besonderen Reiz der Selbstbio- 
graphie. Langer erzählt* wie er, von Sehnsucht 
nach der Frömmigkeit des Ostens ergriffen, 
als neunzehnjähriger Bursch aus dem Schoß 
einer Prager assimilierten Familie sich los¬ 
reißt, einfach durchbrennt und nach Beiz fährt. 
So ist er einer von den wenigen (ich kenne 
nur noch »inen zweiten Fall in Prag), die mit 


dem Ekel vor der westeuropäischen flauen 
Zivilisation auf diese Art* fertig zu werden 
suchen* die nicht den Weg des Chaluz wählen* 
sondern die in der anonymen Masse der Ost- 
jaden untertauchen. Man mag über die Berech¬ 
tigung dieses Weges, den Langer gegangen ist, 
streiten; an dem großen Ernst der Entschei¬ 
dung ist nicht zu zweifeln. Erschütterndes Er¬ 
lebnis setzt ein. Der Zadik, der Wunderrabbi, 
der uns meist nur in der Interpretation Bubers 
Eindruck gemacht hat, tritt in eigener Person 
auf; der Adept aus dem Westen sieht und hört 
in seiner Umgebung Wunderdinge, älteste Tra¬ 
dition verechwistert sich mit d^r modernsten 
Technik und die ganze Bizarrerie dieser Welt, 
in die der Autor völlig eintaucht, wird kund, 
wenn man von Langer erfährt, daß etwa die 
Wunschzettel, die m den Rabbi gerichtet wer¬ 
den, die sogenannten „QuIttel“, auch telegra¬ 
phisch zur Aufgabe gelangen können und daß 
„in dem Augenblick, in dem der Beamte auf 
dem Telegraphen amt die Depeeche klopft, dem 
Bittsteller schon geholfen ist* obwohl der 
Zadik die Sendung noch gar nicht empfangen 
hat“* 

Langer schildert den Alltag und den Fest¬ 
tag der frommen Ostjuden mit gleicher Ein¬ 
dringlichkeit wie Olbracht in seinem jetzt so 
viel Aufsehen erregenden Novellenhuch „Golefc 
v üdoli“* Wer an dem letztgenannten Buch 
Interesse genommen hat, sollte auch zu Lan¬ 
ger» Werk greifen und sich in der Kenntnis 
des jüdischen Folklore weiter ausbilden. 

Wir verdanken ja Jifi Langer, dem Bruder 
des berühmten tseheehi sehen Dramatikers 
Frantlsek Langer, schon eine Reihe wertvoller 
Bücher, Seine „Erotik der Kabbala", seine 
hebräischen Gedichte werden von Kennern ge¬ 
schätzt, mit seinen psychoanalytischen Studien 
über Gegenstände des jüdischen religiösen 
Lebens ist er vielleicht zu weit in bloß ver¬ 
mutende, hypothetische Wissenschaft hieein- 
geglitten, aber das neue Buch zeigt ihn wieder 
auf der Höhe, Hier kann er seiner liebevoll 
dichterischen, alles Phantasie volle und Ge¬ 
heimnisvolle verehrenden Eigenart freien Lauf 
lassen. Jifi Langer ist nämlich, was den wenig¬ 
sten klar sein dürfte, die mit dem sonderbaren 
Menschen im Alltag zu tun haben, eine in 
ihrem Dichtertum magisch befangene* eigen¬ 
willig unter eigenem Gesetz stehende Persön¬ 
lichkeit, ein wirklicher Dichter, Alles Ab¬ 
strakte, Logfeierende ist ihm fremd; wo aber 
die leuchtenden Blumen der Poesie, der Sage 
aufschießen, da fühlt er sich kindlich wohl* da 
ist er zu Hause. Daa Fabulieren ist seine Lust; 
so kann er in dem zweiten, größeren Teil des 
Buches, das Geschichten von den großen Wun¬ 
derrabbis der Vergangenheit aus alten he¬ 
bräischen Volksbüchern bringt, nach Herzens¬ 
freude loelegem Langer tet Sammler eeltener 
chas&idfecher und kabbalistischer Werke, in 
deren Ausdrucksform er sich auf einzigartige 
Weise eingelesen hat; seine Sammlung ist eine 
der größten auf diesem Gebiet und so kann es 
nicht Wunder nehmen* daß Langer uns durch 
seine „Neun Tore“ zu vielen Legenden und 
Weisheiten hinleitet* die dem westeuropäischen 
Leser bisher unbekannt waren. Sein Buch hat 
originalen, die Literatur auf echte Art 
bereichernden Wert. Auch wer Bubers chassfe 
dfeehe Bücher studiert hat, wird bei Langer 
noch sehr viel Neues finden. Denn der Legen- 
denschatz ist unermeßlich, Langer schöpft 
auch aus dem, was er mündlich erfahren hat, 
das ganze Milieu und die besondere Psycho¬ 
logie der Frommen von Beiz lebt in ihm auf 
und kristallisiert sich zu einem eigenen 
Stil Langer erzählt, wie die schlichten Men¬ 
schen aus dem Volk, die „prosten Jiden“ er¬ 
zählen, Wohl ist er von Agnon und Mendale 
Mo eher Sforim beeindruckt, doch unter seinen 
Händen entsteht Neues, auch sein Humor ist 
von eigener schrullenhaft naiver Färbung und 
der immer wache Bezug zu Problemen von 
heute (zu Einstein, zu Freud) rundet das Bild 
einer selbständigen Schriftstetler-PersÖnlichkeit 
ab. Der Einfluß der volkstümlichen chasmdi- 
schen Literatur zeigt ©ich in Vtemwid mutigen, 
iti der Art* wie die Erzählung gelegentlich ln 
Reimprosa Übergeht, — ktinC man hat, wenn 
man da© Buch wegiegfc, in einer fernen fremden 
Welt gelebt, in der die Vertrautheit Gottes mit 
aller Kreatur und aller Kreatur mit Ihm noch 
wesentlich hellere, freudigere Züge auf weist als 
hei uns. Alles ist erhaben, alles ist wichtig, 
auch der Mensch, das Individuum* das heutzu¬ 
tage im Aufmarsch der Massen erstickt. Es 
mutet wie das Aufleuchten einer neuen, heute 
sehr weif entrückten, besseren Menschheits¬ 
zukunft an, wenn einer von Langen* „Heili¬ 
gen“ tdie im Chassidismus die Mittler zwischen 
Mensch und Gott sind) die Worte findet: „Je¬ 
der Mensch möge sich dessen bewußt sein* daß 
er auf Erden der einzige seiner Art ist und daß 
solch ein Mensch wie er noch nie da war und 
nie mehr da sein wird,“ — Aehnlkh sagte in 
einer anderen glücklichen Menschheifceepoche* 
zur Zeit, der Romantik, Rubel Lewin: „Was mir 
geschieht, geschieht mir ja für ewig,“ — Dieses 
Wichtignehmen des Einzelnen gibt Langer« 
chassidfechen Legenden inmitten blütenreichen 
Glaubens und Aberglaubens den Anhauch der 
besten Kui tu reut Faltung menschlichen Wesens, 


wahrer Humanität, Dies also ist unser Volk* 
so lebt es* so fühlt es in seiner Unmittelbarkeit! 
Der Stolz auf gute jüdische Art steigert sieh* 
wenn man zur Ergänzung des Prager und des 
Östlichen jüdischen Brauchtums das eben er¬ 
schienene Bändchen 79 der Schocken* 
b ü c h e r e i „Aus dem Lehen der Juden 
Deutschlands im Mittelalter“ vergleicht* das 
dem berühmten Werk Abraham Berliners 
in der gekürzten Fassung Ismar Eibogens 
präzise Form gibt und viele verwandte Züge 
mit den Sippurim und Langen Ghassidim auf- 
zeigt, 

tin Ue&zt-Jedie&ucU 

Dr. T u 1 o N u f 6 e n b 1 a 11, der sich Feit 
Jahren ernsthaft mit der HerzLFor?chung be¬ 
schäftigt und insbesondere die Idee der .Schaf¬ 
fung“ «me© eigenen InFtitntefi für diesen Zweck 
propagiert-, hat im Verlage Dr. Heinrich Glanz 
(Wien) eine „T h 6 o d o r - H e r -z 1 - J a h t - 
hu eh“ he rausgegeben. Das vorzüglich aue- 
gesfattete Buch enthalt vier Abteilungen: 
Dokumente; Zur Geschichte de© Frühzionfermi©; 
Zur Geschichte des L Zionißtenkongreefes; 
Würdigungen und Erinnerungen, Eine große 
Matena teammlung fet hier mit achtungsgebie- 
fcendem Eifer und Ernst zusammengetragen 
und* in den meisten Fällen, der Öffentlichkeit 
erstmalig zugänglich gemacht worden, Herzl© 
Persönlichkeit wird in den Kreis neuer und im¬ 
mer wieder neuer Lichtstrahlen und damit auch 
um näher gerückt. Mit Spannung verfolgt man 
sein Brie!- .Duell mit Martin Bube r, 
die filmartlge Darstellung der zionistischen Ent¬ 
wicklung vor dem Basler Kongreß durch Rab¬ 
biner Markus E h r e n p r eie: .mit, großer 
innerer An feil nähme liest auch der Lade die 
Krankheksanalyse Herzte. die un^er Prager Og. 
Dr. Wolf G u 11 in a n u auf Grund langjähri¬ 
ger eigener Forschungen (bei den Aersten 
Herzte. im Sanatorium Ed lach u©w*) und psycho* 
logfech tiefer Schlüße au© Herzte Tagebuch- 
notizen* gibt. Der Einführungfiartikel de© Her* 
auegebers ..Herzte Weg“ gehört wohl zu den 
besten Arbeiten, die jemals zu diesem publizi* 
$tisch so au©ge beuteten Thema, geschrieben 
wurden. 

Da© Buch trägt den Titel „Jahrbuch“, d. h. 
daß es wohl in dieser Form fortgesetzt worden 
©oll Und darum ©oll hier auch eine kritt- 
sehe Bemerkung ausgesprochen werden. 
Der Gedanke, ein eigenes Institut für 
Herzt - Forschung zu errichten, den 
Dr, Nuseenblalfc mit so viel Eifer und Liebe 
propagiert, verdient weitgehendste Forderung. 
Die Grenzen einer solchen For¬ 
schung liegen jedoch schon in dieser ersten 
Publikation de© noch nicht existierenden Insti¬ 
tute© zutage. Nicht alles, was Herzl gesagt oder 
geschrieben hat, nicht alles, was über ihn ge¬ 
sagt oder geschrieben wird, trägt dazu bei. ihn 
historisch-richtig zu verstehen. Herzl hat — 
besonders in seiner vorzionist Ischen Zeat — eine 
Menge Unterdurchßchidttlichkeiten geschrieben; 
er war auch* was Ihm Martin Buber in dem 
oben zitierten Brief Wechsel vorwirft,* von einer 
Anzahl recht mittelmäßiger Personen umgeben. 
E© tet darum gar nicht einzueehen* welchen Wert 
as haben soll* wenn man nun jede Zeile* die er 
jemals medergeschrieben hat* oder die ihm 
jemal© geschrieben wurde, feierlich auskramt 
und veröffentlicht. Im Gegenteil! Da© Bild 
Herzte könnte dadurch eher getrübt und ent¬ 
stellt werden. Dies gilt schon unsere© Erach¬ 
tens nach von dem Abdruck seine© Jugend* 
tage buch es, da© stellenweise direkt wie eine 
Parodie auf da© kitschige Seelenleben eine© 
jungen, eitlen und eingebildeten Jünglings der 
Achtziger] ah re an mutet. Wir glauben also* daß 
in den kommenden Jahrbüchern eher jener Weg 
fortgesetzt werden sollte, den Dr, Nnssenhlafct 
bereit© in diesem ersten an anderer Stelle be¬ 
schritten hat: die zionistische Früh¬ 
geschichte zu erforschen, all das 
Material zusammenzutragen und der zionistb 
sehen OeffentJichkdt zu übermitteln* das in den 
bisherigen ziontetteeh-hietortechen Arbeiten 
übergangen, vernachlässigt oder nur ganz ober¬ 
flächlich behandelt wurde. Es wird wohl dabei 
noch mancherlei Interessante© von und über 
Herzl publiziert werden können, aber man wird 
sich dabei nicht krampfhaft an die Person 
Herzte halten müssen, —hl— 

Eine InTortnatlonsbroschüre für jüdische Stu¬ 
denten hat zu Beginn des Schuljahres das Prager 
Zionfetische Dfetrikskomite© heransgegeben. E| 
ist eine geschmackvolle Broschüre, in der def 
jüdische Hochschüler, der akademischen Boden in 
Prag betritt* alles Wissenswerte über den Hoch* 
echulbetrieb und studentisches Leben in Prag 
erfährt. Das Büchlein enthält als Einleitung einen 
Gruß der jüdischen Studenten an ihre neuen 
Kollegen und einen prägnanten Artikel über die 
Aufgabe des jüdischen Studenten, dem Aus* 
aprüche Masaryk©* Plnskers* Borochowe, Herzte* 
Bialiks u, a, folgen, die dem jungen Studenten 
seine Pflicht gegenüber seinem eigenen Volke in 
wirksamster Form ins Gedächtnis rufen. Nun 
folgt eine Abteilung „Unser Informationsdienst“. 
Hier findet der junge Student alte Angaben über 
Inskription, Beginn des Studiums. Studiumver- 
lauf, Universitätsadressen. In der Abteilung 
„Sozialer Dienst“ werden alle Stipendien und 


soziale Fürsorgeeinrichtungeo für jüdische Stu¬ 
denten Ätifgezähli. Dann folgen Kapitel über 
Gesundheitsdienst, Ermäßiguogeo auf Bahnen* 
Lesehallen und allgemeine Kult urmsti tut Ionen in 
Prag, In der Abteilung „Das jüdische nationale 
und kulturelle Leben in Prag“ wird eine Heber- 
dicht (Iber die nionistisrhe Bewegung id <ler 
Hauptstadt der Republik, über die einzelnen 
Vereine, Institutionen, Zeitungen und .^portver¬ 
bände gegeben. Es folgt noch ein UeherbUck 
über die jüdischen Sehenswürdigkeiten, die Syna¬ 
gogen in Prag* Den Abschluß der handlichen 
Broschüre bildet ein Artikel, der eine Bestands¬ 
aufnahme über die Hebräische Universität in 
Jerusalem gibt , 

Mit dieser Broschüre hat das überaus rührige 
zionistische Distriktskomitee in Prag, das erst 
kürzlich die Rede Martin Bubers an die jüdische 
Jugend und die Rede Weizmanns vor der König¬ 
lichen Kommission in tschechischer Sprache 
edierte, eine große Lücke geschlossen. Der 
jüdische Student, der nach Prag kommt, muß 
nun nicht mehr tage-, manchmal auch worben- 
lany herumirren, um irgendwo den Anschluß an 
da*T jüdische und zi oute tische Leben zu finden* 
Hier findet er die Möglichkeit, einen gründlichen 
L'eberblick darüber leicht und sofort zu linden. 
Die Redaktion der Broschüre* die vom Zioni¬ 
stischen Dfetriktakomitee (Prag L. Dloiihä 41) 
gegen einen geringen Regiebeitrag. an Mit fei lose 
völH' kostenlos abgegeben wird, wunde von 
Herrn Paul Kohn in vorbildlicher Weise unter 
der Mitwirkung von Hans Eichenbaum (Kartell 
sozialistisdi-zioiustiseher Akademiker) und des 
Vereins jüdischer Hochschüler „Theodor rHerzk 
besorgt, _ — nan - 

Halapld (die Fackel)* nennt sich rin Büchlrin. welches 
sarn „Bar-Mi^wah -Jubiläum der hebräischen Volks-, 
schule in Uihorod afe Geschenk den Freunden dnr he¬ 
bräischen Schule und der hehräfechen Kultur herauä- 
gegehen wurde. Eft enthält, außer dem Begleltwört uni 
iwei Aufsätzen des Schuldirektor? Jizchak Grriüinsror 
Arbeiten der Schulkinder, Die Aufsätze heißen: „Der 
Weg der modernen Erziehung' 1 und „Religiosität und 
vermeintliche KeHgiorii&t^ und geben Aufschluß über 
die Wege, Ziele und Methoden der hehr, Volksschulen 
in KAquLthoruAteriHb Die beiden Aufsätze sind sehr he* 
lehrend und In einem glänzenden Hebräisch gekehrte* 
ben. Es folgen dann die Aufsätze der Schüler selbstJ75), 
die ln vier Gruppen ringoteih sind: Erez*Israel, Fricr- 
imd Fasttage, Jahreszeiten und vom Lftben in der 
Schule, Auch die Arbeiten der Kinder sind in einem 
schönen und lebendigen Hebräisch gesobrieben. Die 
*,Verfasser" stehen im Alter von 8 bis 1- Jahren, Meh¬ 
rere Bilder beachmücken da» interessante nnd auch 
äußerlich sehr geschmackvolle Büchlein, Es wird jedem 
jüdisch denkenden Juden Freude bei eiten* 

Dr. K. Bcn-Abraham. 

Petr Bearuc: „Schlesische Lieder“, Teherttaeen und 
ringelritet v on Rudolf Fuchs. Verlag Julius Kiitte Nach¬ 
folger* Leipzig—M.-Ostrauj Ein wahrhaft großer Dich¬ 
ter, der ans Schlesien stammende Tscheche Petr Bezruc, 
ist am 15. September siebzig Jahre alt geworden. Der 
Name — ein Pseudonvm. ^ein ganzes Werk — ein ein¬ 
zige* Buch, „Sohlesteche Lieder 4 genannt. Und doch 
hat dieses eine Buch vermocht, ihn bei seinem Volke 
so populär zu machen wie keinen anderen lebenden 
Dichter, Er fet auch in gut zwanzig fremde Sprachen 
übersetzt, worden. Reine Lieder wurden vertont und 
werden immer wieder unter tiefer Bewegung der Zuhö¬ 
rer gesungen, Potr Bezruc singt vqn der unvergleich¬ 
lichen Schönheit seiner Heimat und von dem Elend und 
dem Ingrimm der Bergleute dort tief drunten in den 
KohkmscMchton, et singt von den tm-diglichen Placke¬ 
reien der kleinen Bauern auf den kärglichen Feldern 
der Beskiden, von der geistigen und seeltechen Marter 
der Menschen, die nationale Unterdrückung verursacht* 
und von mannigfachen, zu Herzen gehenden EJiuel- 
schicksalen. Es ist ein guter Prozeß, der hier mit den 
Mitteln einer Kunst au/gerolU wird* so glühend, stark 
und rein, daß man sich kaum erinnern wird, Aehnlich« s 
gelesen zu halo-u. Aber ßezru£ ist aus seiner Reserve 
nicht herauegetrcteiL Sein Pseudonym ist zwar schon 
gelüftet, aber nur wenige wtenen. ^er er eigentlich ist, 
Einer* der sich in die Einsamkeit hüllt und die Berlih* 
rung mit der großen Oeffentlidtikeit meidet. Einer, der 
seinen „Sehlcd^rben Liedern" von mal zu mal immer 
wieder dieses oder jenes hinzu fügt. Einer, der nichts 
will und dennoch viel erreicht bat: ln einem einzigen 
Buche eine Welt gegeben zu hAben. — Der Verlag 
Julius Kitils Nach folge r gibt zum TO, Geburtstag des 
Petr Bczrue die „Srhlesfechc-n Lieder' 1 in der vollende¬ 
ten bteherselzung von Rudolf Fuchs heraus, der das 
Buch auch mit einer fhtmlterriehen und spannenden Ein¬ 
leitung „Petr Bczruö, rin Dichter wider Willen“ ver¬ 
sehen hat. Man wird, wenn man dieses Buch liest* rasch 
vergessen, daß es ri c h um eine UeberSetzung lianddt; 
es sind deutsche Dichtungen, die hier entstanden sind, 
denn deutsche Sprachkunst, hat ihren Teil an ihnen. Uni 
sie gehören (nicht erst von jetzt ab) der Weltlitera¬ 
tur nn. 

Im Verlage Allen de Lanfie, Amsterdam, erscheinen 

im Laufe des Herbstes folgende Bücher: Sehalom Asch: 
„Gesang des Tales-*. Roman. John Günther: „So sehe 
ich Europa iDie deutsche Febers et zung von ..Inside 
Europa“J üdön von Horvath: .„Jugend ohne Gott * 
Roman aus unserer Zeit* H, W, Katz; ..Die Fischmamvs", 
Roman, Henoan Kesten: ..Philipp II, 4- , Roman. Alfred 
Neumann: ..Die GoldqueUe“, Roman. A, Roschberg: 
(Professor an der Universität Liverpool): „Demokratie 
und Sozialismus^, gur^politistben Geschichte der letal et i 
150 Jahre. Christa. Winslou: „Itesscggiera''*. Roman. 

^ (* Halapid. rin Geschenk allen Freunden der hebr, 
Schilfe um! der hebräischen Kultur anläßlich de« Id* 
jährigen Bestandes der hri>r. Volksschule in U^bnrod, 
zum Bar-Mizwab. Verfasser Jizchak Grridin^er. Verlag 
hebräische Volksschule In Uzhorod. Druck „Nekudab', 
Mukaßcvo. Preb 10 Kc.) 
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TARBUTH 


Kippur aticTi AaMtigeecWedeiifln großen 

Taten speziell gedacht. Zum Zeichen der Ver¬ 
senkung in 4m Andenken an den unvergefl- 
Hebrätschlehrer für Frag und die Provinz vermittelt ^^heil I Öt-Cn trat im großen Tempel nach der 
die TArbutorgs. Praha L. Diouhä 41. Tel. 604-61, vor- ergreifenden Ansprache von Öberrabbiner 
iNjttflg», außer Samstag und Sonntag, Dr, Le w y eine mfnutenlaDp währende voll- 

Hebräisch« Pädagogium, Wien II.» Tempelgasse % Ständige Stille ein, 
iHe Einschreibungen finden am 7. und Mn 8» Oktober Die Exekutive der Zionistischen Organisation 
Vht Die v «*«*i* beginnen veraltetaÄete am ia d. M. im Verein mit den 

Aueschüeeen der anderen zionistischen Körper« 


rnn lt. Oktober, 


joar'KinierstiliefBFSpieKM-DiuMit 

Vorm! (tag K Icmklnder (Mönt eflsory-Kindergartan); 
Nachmittag Volks-und Mittelschüler, HehrfibehkursR 
und Einzels tun dem, Bu stetarbeiteq, tlb Erweichung der 
Schularbeiten f Tschechisch u* Deutsch e Nachhi Ketin ter- 
rieht, in Emzeif Schern, Für Jugendliche: Stilistik, Re- 
deübtmgen, KunstbetracUtung, GeschttiackÄblldung, 
Beginn 1, Oktober. W18 

Gitt* VmntocA, Pr*ha VH., JmnupAktha Tel. 22$$? 


PRAG 


schäften und der Jüdischen Partei eine Trauer* 
kundgobuEg im Saale der B'naa ßritb, bei wel¬ 
cher I>r. Munk in warmen Worten die einlei¬ 
tender} und Schlußworte sprach, und Dr. Iü pp 
die tief empfundene Trauerrede hielt. Dieselbe Böhmen? 
wies bei der Würdigung des Lebenswerkes Mäbren-ScWerien 
Maearyks namentlich auf dessen wiederholtes ^owakei 
Eintreten für das Judentum hin, und erweckte ^rp^noruliland 
tiefen Widerhall. Auch diese Bede wurde durch 
eine minutenlange St-ille beendet. 

Die Kuitoßgememde wirrt in den allernächsten 
Tagen noch eine eigene Traueraitzimg abhälteru 
An den Kurtdgelmngen der Stadtgemeinde be¬ 
teiligte sich die jüdische Bevölkerung aus vol¬ 
lem Herzen und in reichem Maße. Auf den am 


b rm'h yi{? 

DNl' FOND ZIDOVSK* 
HER NATIONALFONDS 


Für das Hauptbüro ln Jerusalem *md ringelarigt 
vom 8. bis 18, September, 

56961 5696: 5697; 5697t 



Verna staliungskatander i 

7b. September, Jüd, Schul verein: Kindeif©:! im Winter* LaJansky platz auf gestellten Kcftot&ph wurden 
garten d. Cal# Aschemaan uiu 15 Uhr, seitens der Kultusgemeinde, der Zionistischen 


"4033hr- Mitgliedschaft z r rinn. Organisation 60. GaTfV 

aktion: Heb. Klein, 100. Wilh. Klein 16» Gurt, Beck 
60* Adolf Lanz 40, Frietlr* Heller 10; ms,: 270. 'Warns¬ 
dorf: Warnsdorf III. Rate Galikktion 1200 . Saaz: N\ K. 
durch Herrn Josephsihal 1500, lug. p-i^l Kbppei, 
Alois Schneider & Co, je 200; ins,; JfrOfl. Prag: Anton 
Glaser 50, Neujahr-Spenden: L. Dmhof 20 . Dr, Wohlin, 
Hugo Kohn je 10, Ernst Pick verlorene Wette 20. Ing. 
Walter Neomaurt n. Fr, danken f. Glückwünsche 50, 
F. Lion f, Galüaktion 2000, 1 u* 10; zue,: 2108. Brünn; 
Uta, Schuli 50* GaliUktion: H, Berger 40, Ing. A* 
Steiner* Dr. S. Preiß. 6 . klein, O, K. je SO* P, Gold* 
stein 10 ; zu«.: 180. M.-Öslrau: Nfliijahr&glüdt^itisch- 
Ätl.: M. Grüner 50, Dr, Weiübergcr 80, H, Löwv, A, 
Trainer* 0. Sternlicht, H, Steiner» L. Schneider, Dr* 
M- Böhm. Ing, S. Berthauer, Ing. Rind], J. Krieger 
Alrttnn Volk Aktion „Dnd je 20, M. Warner, Dr. E. Fischei. Dr. U. AUS. H. Rioh- 

In Not ntmln*G*lH ter, O, Bellak, H* Jucker* S. Leesnvlte» F. Hojcta. R, 

16.497,95 4,080.— 3,138.80 5.310*—* WdßUtz, E, Grüner* J. David* D. Marmor* Tom&schoff 

9.130.30 950,— 3.090.20 1.330*— u- Satz, H* Feiler» E. Plaviek, R* Rauchberger» Rad- 

13,340.50 2,700.— 6*704.75 5.305.— vanice, L. Süß. Dr, E. Berger, TI. Grünherger je 10, 

1*034.26 100.— 1.209*75 — 11 a 5, Ferri, Grund an]* AM, s* Mutter 200 * IT* Oppen- 

" ” „ 7~7T ~ heim aut Geb. s. Sohnes 20 ; zm.i 725. Poho Feitet: 

40.503.— 8*380. — 14.813.50 12,005* — Galilaktion: Spez. folgt 1150. TfeM: Roschhaachanah* 

aktion: Dr. Schiller* Dr, Singer, H, Grünbeiger je 20 , 
Krat^, Fleischer* Ing. Revest* Ing, Meißner, S, Müne.% 
H. Piek, A. Grünberger* Keclit, N. Meißner, W, Meiß¬ 
ner* G* Weiß i® 10, 1 u, 10: zm«.t 175, Troppau: hrk 
Kultusgemeinde 100 . Oh, Ostroh: anl Barm, Heinzi 
Weiß, OlSovec: Signi. Weiß* Ollnvec 50. A, Adler, U 
Reich. P. Adler* Dr. Wagner* Max Ne.tMd (Brünn) je 
20 , O. Singer 10 ; zys.: 100 . Insgesamt 8334, 



Slowakei: 

Dlha: Armin Frischer 50. Lucenec: Gu.Uav Sacher 
1000. Fr, Alex Reich 50; zus.: KläO, Nove Mö&to n. V. 


Hradec Krdlov^: Plugah Kukleny 10* Ing. Max Mahlir 

29. September* Jüd. Fwaenverein; Vortrag Hanna Sud- Örganieatiou* der JüdisdiQE Partei» 4m Makabi ^f el Tv* Su 

0^ W ®QSd d £l»f UBd dpr PMU«ftM#»niÄ«oa Wl*0 W. Siam.’Kohn i>\ BV. Karl JIorpenMem' «/'Ä. 

. A ‘ ■ .. . _* T- r pra(öltvolle Kränze bzw. Blnmcti^träHße nieder- Prof. Dr, Mor^in teru tng. Fuilaczuk 18. A. Sachs Statut qao IsrL RuHu^geineinile 500. teov* Zamky: 

i. Oktober* Makabu Beginn der Turnübungen Fiirn- | * Ander dorteetbst .stattfmdendeiL öffent- S» 1 ” l ?!ts - Mnichovice: Marie Fant! 50.—* Galilakfum: Isrl. Frauen verein 1 WL K. Schwans 50* R, 

halle Prag \ 11., Vmaraka 5. ^ { l , , n \ I Ronsperg; Kn Hu gemeinde Kutterldbir 12. Rud. Wer- Friedmann, J, Friedmann* A. Kohn je 20» l u* 10 , 

13» Oktober* Zion. Distriktskomitee: Gr, Vervammlutifi: hohen J rauerKimugebUBg Ter ,>t<UlfcgemeiÜ<iO , K . r Wa^erau 26 T Sam* Lederer Nettmark 00 , Rud. Le- Maaeer v. Wizoabenrl 160. Kaaroi.h Sammhmg im Bci- 

FroduktoflWtew* Nahum Goldman; Zur Frage der werden an di Vertreter der Knliu^emeinde *t> derer 100. SSogfr* Mandler 17. Otto Mandler 33,50. 2 u. haut 90*80; «ujfc; 485.80* Prievldit; Spez* folg! 3300. 

Teilung. wie andere jüdische und zioni? titsche Körper- Ztl®« 253.50, Prag: Slgm* Lekner 22,äO. Gräfenberg; PleWiny: Makabi Hazair f. Galilaktion 800, Hncbzeit^' 

16, Oktober, Jüd, Schuberein: Gr, F^takademie Sub schatten teilnehmCU* Zur Khrenwar he heim KuiMiMaii; Grthrbanm i 115-—• Nficol^burg: Dr. P. Knbp- ^mmlungefi d, Wizn m Sammlg. Mhr.whi b, Hochz. 

uersaa.1 Hvbera^kÄ 20 Ehr. 1 \t? kr l I „L ,' J ffelmwaw 10. J, Großmann 20* V. Mtiqher 25* Dr. H. Dr* G* Sterne (Bratislava ) a 8 * Hochieit^ammbmgen d. 

23. Oktober Makabfc Gr^ AkaSteroie Renr^-Fiim ^hG^ph wunhm ^hhe^ldi auch Mitglieder U,\er*t m, Dr. H. Knöpf ri mach er 23.20* S, Krakauer MJmmM _*$**&> MÄkabi-AJgto «^^BlAUwdß.Abond 

vom Turnfest in Zilina. Freiübungen* Vauz, 

26, Oktober, Makabi; Generalversammlung. 

* n , ..... . .. . . . ., a Steffi Pick ^.0Ö. IbSTbC"S cheuet 37, Dir. B, PÖiiit wunsehabittee 3O4.S0. 

▼ Orisgruppe der Jud, sehen Partei. In der am 13. Sep- 33.7». Erich und »tln Fischer 30. Verw. Blum 2T.90, 

feinhpr un Fouterramsaale des Caf5 Esplanade unter p r , Mayer ^äüO Otto Fischer 2^ 50 Dir B Reich 
Nahum Goldman Spricht am 18. Oktober Vorsit* des Ohmaims Tb. Huber stattjcefnndeisen Sttanng 23.15, Ober'k. S. Handgrift Dr E SamsUe je 21 Mir 

in der Produktenbörse über das Teilungspro- A '* V»*« AuMrtu»« wurde über <i** ParteimeeLSrig Wenheimer, J. Schön, A. Wesselv, bin H, Deppert, 

und den Parteitag beraten. Nach den 'Weisungen der Dr< Th. Hcsky. Dir. A. Zweigeatül Er». WerUieuner 
Exekutive m MShr.-Ostran wird äas srstcre «e». Ok- j# 20 , F . KwAfna, H. Benneeeh i« 13.35. Rat. A. Zeis. 

Die eozialistiedl-zionistisdie ^ber d. J, un großen Doppale und der Parteitag am nPr WJS0< Dr , w , Rjun SUlff J5.jä. Prof. Dr. J. Kahan 

S 1 . Oktober und 1, November un^selben Saal^stattfm. l: , iSn , i)r , G rt 1 [i n , anil 14 , 70 . H. i.anier 14, Dr. K. 

Deich 12, F, Po- 


ReporUge-tiliit ^ Maltabi und des Ma.kabi Ilazair heranijB- 10.30. M, Hirsch 11. Ri Äbwnberg 10, K.’ Adler FeSÜ*- 800; 


zm*: 1328.10. Puchovr 


zo^en* 


— ^.* 0 ™ xx, *»* ««wcuu^ifs, iv, „ uu „. —. KojchhaschaEahaktion 

1 l eig 18.30* H. Fisk Feldsberg 10» Rsst. u, lo\ aus, 231,10* ^2,30. Tren^n: Plugah Mnn*tabeiträ|:c 125, Jnhrzeit 

Znaim; Dr. SaJo Schön 178.30* MathLv Hölzl 76*75, Pink^ 130; zu».: 255, Turd. Sv, Martin: »ujuhrs* 

-- . -m - - - * ’ — -Insgesamt 7315.60. 


hlcm. 


Kongreßbericht, 





Brand eis: Dr. Karl Al rer 20 . Prag: Dr. J, Brand, 
Rat t inger 10.80* R, Wert- Hch, Bain je 30, BL Freund, Rud, Stein je 20 ; zuy. 
Dr, W, Fifcher. M, Fried* 100* Bitavec; lg* »Spitz, Dr. R, Hirsch je 50. W* Spiix 
. , . _ - * . . tt , ■ _ i * * ■ t t ’i MW.HOI, s^mpl, Dr. L. Reichert, Dr. A. Kat- 20; aus.: J20. M,-Oatrau; Weber J0> unter 10 — 179; 

Anwesenden mit Ergriffenheit stehend angehÖrt und der Tagung wurL sofort eijigetnit*» und wurde M, Weinberger, C, Schechner, Kantor Ä* Rosncr, au&*: 189. Osova Bity&ka; Dr, K. Fand 20 . Telt: Josef 

wurde. Zum Zeichen des ehrenden Gedenkens em PropagaiKlakomitee, ein koiuifee für den Ordner- §, Hamßacb le 10 , 13 u* 10 = 74.85; zu**: 1050.70. Bühm 20 . Insgesamt 469. 

für den großen Toten verharrte die Versammlung dienst und ein solche? für da? Büro gewählt. Sodann Insgesamt 2086.80* 

w«i Minuten in StUlMhwJ K ea. - K.cMem Fmi iJÄMÄrtÄ Ml" -. . , 8iowakei - , _ . . _ _ 

>mi Brada eine üehemicht über den Verlauf des -tfeisbeifcÄe P , *u Ziel br^ichuct wrde» M dergei* Slowakei, Kov6 Zamky; S* Löwingor» Dr. Im« Roth je 20» S. 

Kongresses gegeben hatte, zeichnete Dr, Chaim ^gen Mitglied erfand von 373 auf m zn erhöhen. W.?L Lyai: 55,—* Malacky: 810,50. Nov 6 Zamky: Ing, Schwarz. J. Fuchs, K* Engel, J* Wdß* E. Hoffmairn, 

Hofmann in tiefschürfender Wei&e eine Analyse T^r> wurde die Nominierung von Kandidaten der Jikli- Adolf Neubauer 172, Jos. FCenkorit« 48* A Reichen- J. Neuwirth* ,M. Neuwirth* R, WpjI» M, Lempert, F* 

der aktuellen ziOttfetSseltOn Problematik. Beine < hrn Partei für die im Herbst stattfindenden Wahlen thal 10. Vilmoan 6 Follak 75, K, Wels® 10, A, Bmier Lhwiugyr» Dr. S. unleserlich. D. Mnnlor, Dr, A. F;ank 

aiwgezefehoeten Ausführungen ernteten stärksten »ii die Gremial-Kranteikaeaa sowie in die Handels- u, 1.2, Weis« und Engel 25, F* Vadflsi 10, Dr. H, Steiner diverse u. 10 — 7s^ eue.: 24n. F, K^- 

Beihll In der Debatte ^Drachen Jizchak Fenni^er GewerMaminer erörtert, A. St* 10 . L Händler 10, 1. Antal 12* Jud. Kredit gen. 28, B. lof 27* S. Leittier 10, A* Weiß 19* A- Neumann _0, Dr* 

^ u S Ä * n ril P dizenak renmger. ^ S Z ii S2 10* Herrn. Munk 36. R. Haas 11. L. Rem 14. A- Goldmanu 52, Falk 10 * A* Sonuenschdn 23* Q. Bnfitm 

J>r* H. LicbtwHz und Ilherg* Konzert Kipms. Kammersänger Alexander Kipn« ( j Tfi t»feM 25. E. Pöllak 14. F. Gomhns 15* E. EhrenfeM 20, J. Müller 15, 0. Lüwy 22, Krauß 13. D, KomloS 

D.. Kinderfest de, Jüdisehe, Sebu.verel.es J# tJgt&T*- ‘ l' ktSS » ÄÄ.WÄ £%. & n £%&4 SS»* ft ’ÄK 

Äst: Je“ Rssnarwj: w t&Tt Mftt'as.vt sävssmäv: && 

v??! ftfeS'.t?! ütJ.“., wafsluk,™ «ÜiiifflUl. aJI Sb-bwar* IT. A. Ncunrnnn 11. A. Bei<*W.1 24. 6 . EU*n j* 20. Minpelprlin. Lioh teilst ein, A. QuiUner J(> 10. 
F ür&t Dietnchstcin in Kikulghuiig: anläßlich d(. hogen 14. Wollner Teatvcr^k 19* L. Guttmann 12, Ga- De«, Balkanyi 17* Dr* Vogelmann 15. J. Löwenbem 10, 
Besuche« des Herzoge von Windsor emgeiaden httt KcMng«r J 8 L Dr. A* Adler 10 , A. Stricker 13, Dr. Bert u 10; zue.,: 770.50. Ub* SkaHc«: S* Grünberg tä, 

1 . . . .. I I „ d*us(i„ nnu IfiJl-rxV, *. .... J-I . ,r • u .-. r. _ JsS, . Vs IrtdlORO* Iffit KVlA vH 


findet bereits Bonn tag, den 26. d. M* um 15 Uhr 
im Wintergarten des Cafe Aschermann statt* 
Reiches Programm» Eintritt; Envauh&ene 3 Kc, 
Kinder 2 Kc, 

Der Brith Iwrith sandte da.s folgende Beileid^ 
tclegramm an Frau Dr. Alice Masaryk: ,,Im 


wurden* iühlte auch der in BrÜnner jüdischen und Albert Ncmes 40, F. Gtosz 12. Emil Fürst 28* A. Braun 
in industriellen Kreisen ein großes Ansehen ge- 28, J. Wekz 25. J. Roth 22 r Sand, Stern 30» J, Fried 
' " ’ 2ß* A* Donath 12, H* Schwarz 12, F, Steiuer 10. M, 


Eagsgesmut 1030,50 


Xam'en des liebräifdien Verbandes „Brith Iwrith“ nießende Generaldlreklor Gustav H aas. BerselU -. -. -.. , ,. . . 

und in meinem eigenen als Verfasserin der wurde vom Herrn« in ein längeres Ge«»T*i* ein- ??«$? ”1- L "i < “ B ? u, S, h **? 5’ Ä‘ . jSJ 

hebräischen Monographie „T, G. Maearvk“ bitte beemren und gab diesem insbesondere AufklSrun- Sfl n , 3W? U;„. ,f ‘ v ei vriii in *\ IlttiKIKI ,^Aieftu Q"| 

1 " h r Si d« e HlnÄen n ^Ä t ^%Ä e d« *' n di/Brtlnner in<l,,stric!!en Verhältnis«. L ijei ti A."M 1U I M 

r das Hm scheiden des großen Lehrers .der , )er Turnsehtj0fl des Htk#H Arprf ffiÄ 14, divern to Beth «'»«» ^ ^ 

Brünn, Unter aiißmordentliehvr Beteiligung der Mit- Käm P fer M* Ä l '*u rÄ ^--n ^ f — t 4 ?' 1 ’ 

glieikr fnivl am 1^* Septemher die General verdamm- t? 1 *-»;“ A P ot K Metli 1 insgesamt 33^5 


ich 

über uas nuütEUCiucu ut?» ^ilswcu isrmctB u.c± . Kft 

Humanität en^e^nzunehmeB* Dr* Eva. SehapiraJ* Genersh ersammUiug der TurnstkÜOfi des Makabi 
^ e Brünn, Unter außerordentlicher 

Die Prager jüdische Singverdnigung „Juval ri glkder fand am l*v September —--- 1rt y-yt<v\ 

veranstaltet Mittwoch, den 29. d. M.» 8 Uhr aibends, lunjr im BoutPrraingaale des Cafe Esplanade statt. Zu- 10.4U; zos- i^^u, 
m Caf 6 A?chermann, eine Masaryk -Gedenk- nächst gewehte Ghawer Zwe^haum in warmen Wor- 
Von einff^fiihfte Gä^te hers- t6n dCB Ablebens aes Al t Präsidenten f Masaryk» worauf 

ei er. von Mitgliedern emgerunrie ^a.te nere Qhm&rm Heugebimer die Erschienenen begrüßte 

und len Tätigkeitfcberieht erstattete. Derselbe betonte 
iushesonders die starke und ehrenvolle Beteiligung dss 
Brünner Jiakahi am Turnfeste in Zilina. Chawer Mayor 
referierte ausführlich über den verhältnismäßig guten 

Kassa stand der Sektion. Chawer Fiskal v besprach an Reich enherg; T. Rate d. Eintragung der hesomkrs 


f 

lieh willkommen! 


“(gfj Streng orih. 

Restaurant Rosenbaum 

Prag I, Dlouha 41 


Vorzügliche Küche - Orig , Getränke - Banketts 
IIochzeiten - Telefon 632 74 _ 



Btidweist Ed* Sinek I4.95 r Zmi Gerb 20,65: zus<; 
35,60. Prag: Emil Felii 50, Znaim: H, Pisker 15,70, 
I u« 10 ; zu?.: 23*40, Insgesamt 109.20* 


Ue^,. 


SIowskeL 


PieStany: 9.25* 


%&'S.fcMZi8£k 

Briijs: die AusschuÖdatneu d, Wizo (Brüx) t B. a. 


Hand einer geuauen Statistik die VeiyuiHallmufmi uni rerdknsrvollen mzeh Prag Üh^rsiedelten KKU-Kom- 
daf öffentliche Anflrcien der Sektion im Vorjahre, missärin Frau Hedwig Treulich; Zton. Volklvtreiu 250* 
woi-iiu* eine r* ge und erfolgreiche Tätigkeit dersidbea Willy Weiß 200, Frau Ehrlich* Ing* Bchwatzkopf, Egon 

hervrtf^eht. Baumelatcr Leopold Drucker wies auf d n Popper, Dr, Brenner* Peter Schnabel je 100 , Dr. Baß —-- - n j- _ , 

schon lange geplanten Kau eines Saales für Gymna^ k T0: 211 ?.: 1CK)0*—, Prag; Hans Lion Haifa gr, Dr, U. K. i. Fräsidenhn Mita Bauin jJJ- F |, , a l5* Otto Klein gr. 
und rhvthmi^he t Zungen im Stift ungshaii«e der Ku! Pick, Aussig 50, Ing, H* Müller a. gl. Aul. 10; zu&.t Dr. Emil Margulie* t Le lim eritz) 10 , Keinif- Hem a_nl. Barm. 
Klub jüdischer Katifleute in Prag- Zusammenkunft tu^omeinde in di r Le^ftoäratmße hin. Chawer Munk ho,—, Mähr.-Ostra«: Eintrag* Ign. Rurii-haum) Farn. a ; Sohnes Lmamjel 2 B, 

J - - *- * ’ - - M ■ " ■ ' b den Stand dieser An gelegen heit* Jhg, Mor. Goldberger 10—.Uh, Ostroh: ^Einirag, Czech- Hem aus gl, Anlaß 2 B-, Paula Flewchn er 1 B* ^ 


der Mitglieder jeden Donnerstag* S Ihr abends Im Cafa ^hMderf^ an^führlicl^ 
Erbau* c- 


Cafe Aschermann 

tiiiiiii mm y tiiiiiiii 1 n 1 1 iiiiiiiiiiiiiiiiüfiiiiEiiiiiiiiiMii 
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kerni/eichne; ■ die sieh Jetzt ergebenden großen Selrttifl- »Singer) Fh, Träubl 20 ,—, Ziialm: {Eintrag, Dir. Heini* u* Bob, Fleisebner im Hch._ Bl«,gbner-G,* zn,. 

rigkeiten bei der Verwirklichung des- l'rojekios und lug, . 1 . Pick, r, A*)t Frau Reich kdnd, Frau Dir. Pick 260. ftL-Oslrau: K. u. Wahrtem J 

forderte eine noch größere* Unterstützung seitens der 1CL dies, gr, Frau F, SDickhart 2 , 70. Geburtstag 10* Artur ü* Paula Sachs /Leimeritzii jw.^ Tfefit, . Aitre. 

Mitglieder des Makahi* Dem aiten Au&schi|«Bf sowie dies* er. Dr. E, Margit lies. Leit me ritz, z* 60. Geburt s- Singer »nL .fahrz. 1 R. im Em,-^nger-DÄrt**n w* ün,- 

dern Kassier wurden einstimmig D:mk und VertÄtttn tag 20 . Dir. R. 11 * Grete Polak fegnd* Fr. Dir. Pick 20» Ort roh: Otti TrfluM an]* Jahrz, n. 1 * J jeb J “’J 

ausg« ,-procheu, worauf mit wenig Aen lerungen die Dir, Sandor u, Alice Reich, Dr. £w. u» Musohy Sams- Isrl. I’raueuwohUätigkeus^erciu^ JMjL 4 _wL ^ 

Wahl des neuen Ausschusses erfolgte. Schließlich gj* Anl. je 20. Otto Fischer fGrllnw. Ga#i*e) 20 , Flau Hermine Müller; zue 

machte Baummäter Drucker auf die am 10. d. M. statt- FdS Läufer ö 0 f 1 u. 10: zus.: l?ö. Insgesamt 126=5. . 
gefundene Trauerkundgebtmg der Exekutive der ZO. 

Slowakei: 


Trauun^ort - Bankette - vorzüg¬ 
liche Klicke - 300 Zeitungen. 


Bes. r Armin ßada anläßlich des Ablebens dl?? Pritsident-Ktfreiers Masnryk 
i*nd auf die in Kürze abzuhultmndn Generalver&amnu- 
lung des Gesamt-Makaln aufmerksam* worauf die Ver- 
Sammlung ihr Ende land, A.St* 


100. Brünn: Frau Thessy 
Feldbend^r 2 B, a» N. Marianne Hubert im Dr.-Ua- 
Lederer-G; zus.: 100. Insgesamt 610* 


Das „Erholungsheim“ de* Vereine« Asilo leraelitico 
in Merano wird am t* November eröffnet. Gesuche um 


Geschäifsnachricfifen 


Aufnabme 

Merano. 


&ind zu richten au Asilo Israeliticu 


Piertany; Eintragung Peter Lüwy 50, 

Sefer Haieled 

Brüx: Arnold 1 *. Loua Heller gr. z. Geb* e* Töchter- 
Chens: Dr, A. u* T* Gerstmann, Dr. G. Gichner u. Fr,, 
Lisi Tsusrig je 10, Maria u, Leo Glaser 15, Rob. u- 


BRÜNN 


Slowakei, 

No\^ Zamky: TelegranurmblöReaktion anl, Hochz, 
Katarina Kraus-Zolua Sichenuann 200. 

Berichtigung: Hradec Krdjove: Ne u Jahrs w-unsch- 
ablöse Dr. Mai Neufeld 10, Büchse; Ing, H. Stapler i0* 

Briefmarken-Abteiluna 

77, Ausweis: 317 K£, 

Weitere Sendungen liefen ela von: Gustav Feiber s 
r Se r 


Trauerhundgebungen 
der Brunner JudensdiaN 

anläßlich des Ablebens des Präsident- 
Befreiers T. G. Masaryk 


hens aus i«n Wepe zu rin«» Liebs und Versntwor- 
tun^gefühl gehören zusammen* Und wie dem rriiblmg 
und Sommer ein Herbsl und Winter folgen» ist des Men- 
jbfaen Schaffeuekraft und Lehen mit den Jahreszeiten 
zu vergleichen. So i^t e ! 1 denn gut, im Alter ^ eraorgt, 
, * t, au ?cm und seiu Haus bestellt m haben, zwmsA eme 

Am Vorabend 4m Jo<m Kippur wurde m allen x^^navereicherung in jungen Jahren abgeschlossen» 
Tempeln und Betetätten Id den Predigten dem f lir sie kaum zu fühlende geringe Au&pbe m- 
tiefen Svlnuerz dee jtidieehen Volkes über das stellt. Sie j.^* r aVg,,' 7. u'trab- 

Ableben des Prä^identen^Befreiere Masaryk in | V Ma&arykovo uihf. 4» FWtiXta: Äfehenberg» 
bewegten nod sinnvollen Worten Ausdruck ver- BratiaUm. Vertretungen Im gan/cn Bereiche 

Ffehem und im Seelengedächtnis^ am Jom der Republik- e* 


. * 1 * i Ktf Erna Heller. Tug, RabinoviE. tt. Fr.» Kart u, Arch, L^O 

Die Kinder lernen no«h emraal SO' Kehn, Willi .Briser, Dr. Len Bergmann (Eieenberg) 

In-h Bipmalv. ge 11 teSen. Das LBatlirie Binmala ia * 95i ,M.-Ostrau: F-inlrag. Michael KornbUih 

veredeltes Oer»tenin*l* mit elehc L Bamtcwdi: Zinn. Orlagruppe 100. H. llayerhof. 

für die gesunde Funktion des Körper« i ob groBer WalKr Kulka - e 30 Dr Zelma^Tit», Dr. Zärior. Ing. 

Wii-httgLeii lind. Man nimmt es wie es aus dei D spitzer, f, Knöpfeimacher, K. Thieberger, Dr. Toppet. ...-«•. - „ _ 

fließt, e. , t .lann, Krieger. Len Krieger, Dr. Kahn. Dr. MRrtt. De. iKomotau), Kranz iin-ii {Troppaul. W. Kohorn, Dr. 

Die wahre Liehe eines Maria« wird darauf hedachr hinter je lü; zus*; 250, Prag: Ing. Ackern*nn tt» Fr Kohom (Duz). Käth« Pol!ak Willy Popper (Aanigjg 
pfin, nicht nur Zärtlichkeiten v-crteileii, sundem dei Eintragußg i. Sbhtiohen^ 230* Insgesamt 595-- TIT * af "' t*- ^ *“ lLr ‘ r ’ 1 m ' 

Gattin und den Kindern die Sobwtengkeiten dea Le- 

Siowakri. 

Novö Zamky: EinLiagtmg Peter Löwiügw 25a 


Der Arat sagt: 


in der DletS er 


w&lly Weiß (WarnsdorfJ, EUw Schwoner (OlmfiU)» 
Martin Krakowiak fWnpienno), Dr, ITJins LiöhtwiU 
iVthk\ M- K*-Jm fJägerndorf). $u^e Ungstein (Anssie,, 
Wilh, KürM (Prag), Tech, Lawan (Briis) Viktor Polbi;» 
F. SpiegleSühne (Hronov), Ernst, Deutsch iBrno 1 » 
Zion. Oftegruppe (Falke na u), J, Fleischer (M,-Os trau). 
Allen Einsendern unseren herzlichsten Dank, Wir 
wünschen allen Freunden unserer BrieftnarkenÄbtei- 
Jung nacht raglich- deshalb aber nicht minder honheh 
ein glückliches neues Jahr und hülfen, daß Sie nag 
auch im neuen Jahre weiter helfen werden, da* Sam¬ 
meln von Briefmarken für den KKL auszuhauen und 
im weitesten. Bekanntenkreise zu propagieren, ir 
Rud weis: Dr, Thieberger, M. Neubauer, V, Stein, Dr. müssen alle Juden dazu bringen, keine einzige Brief- 
Ger/. Dir. Stein je lo, Dr. Fisch 10» B, Fanti, Dr. markn achtlos in den Papierkorb^ zu werten. Fordern 

l-reund je 20, fleh, Blatt 50, RpsI Hüller anL Jahra. Sie unsere doppelspraclugen Merbemigblatter an. eie 

10: z\ is.: 206* Brandys n. L.: Dr» Kurl Aller u* Fr, dun ziehen Ihnen in jeder Menge zur Verfügung. Anlaflbch 
• * , w-.,. i ken Josef Großmunn u. Leo Wemb;rger (Ällina) f. des Hinscheidena unseren unvergeSlifhen I r.isiden- 

Wirbst T) U Tv l n 11 : ^^^^reimdschaft 50, Hradec Krälove: Dr, Kollmann Befreiers Th* G* Masaryk smd drei neue Tratten 





10 , 


Neujahrswnnschablüse; gedenkmarkeu erschienen. Frankieren ^le hüte ihre 


Gastfreuudscl^lt 50. 

ISamiito Aotimilhoift tfhAffi n«» wgrt»riw-hf k««*®, praiia-vo«^ gk K^imanivl'g. l p'iiink'^ iö“»^rÄT5Äi {cnr^uVi«!»* *» ■ Ttid * n . n,it ,frr!Sn M tS 

UcHIUlC IlClUlllllICll HliQlllt nur pgrniiter LcgioDank. iUahitwiiMtlM». P»«" : ö«j* B»«k aal. Gingen. BttuUm» und Anltagen wollen genriltel 
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äüild ü 


SEUISIWEUR 


Nr. iü 




































werd©a au MtTDr. Fr*ns Eckstein, Bodeubach a, fi. t 
T* plitz emraße 23. 

Seit 1. Oktober find ©Ingegsugeui 



5ü96: 

5697t 

Böhmtü 

917.965,90 

1,004,814,65 

Mäh reo uud Sohlesigu 

642,794.15 

639,601.15 

Slowakei 

570.S9L3O 

543.130.90 

KarpÄthoruffUnd 

M.441.30 

43.684.35 

Lotterte 

mm— 


B r \^fmarkeuabteÜ w* 

7,461,— 

10.089,—* 


2,313,575.« 


£,241.270« 


SpeiMkatlo» GaHUktfon: Prrfovt 

Dr, F. Follaki Olga Eger. Dr. L. Szlterd, Dr« X Fa?* 
Dr. E. Mayer, V, Ferdorbof* E. Zimjsernteim, Dr. E. 
Arje, S. Friedmann, A* Gertner je 50, Adolf Amster 
150* Wte 200, Dr. E. Zahler. Pr. Lwzlo Eav» 500, 
lajos 8santo 250, Dr, A, Nouwirth, Dr. Randor Bar¬ 
dos, A. Goldstein je 125, Dr. £. Ferderber. S. Gold* 
Ittrger, M. öbsz, Fr. Dr, A. ftaw* E. Zknmermann* 
V. Reisz je 40, Ing. Kirr, Prof, Strattfif, Dr, Stein¬ 
hardt, Dr. E. Benedeie, Dr. A. Zucker, Br. D. Lefko- 
vita* E, Ferderber, N. Winkler, E, Ungar, N. Balaban* 

A. Kotta, F, Staub. Sandor Jordan, F. Stern, A, Trau* 
rig* E, Moskonte. R, Horstetet, E* Löwy, M. Kannen- 
pieser, Ing, V, Ferderber, D. Handel, J- fitfcwti, 
A* Spira, St. Wllner, M, Weiiz, A. Goldberger, V* 
Nir&s, M. Zlpaer, B, Velvert, J. Rofiflnberg, E. Neu* 
tnann, L, Mittelmann* L, Braus, Dr. Sobn.it rer, Dr, 0, 
^r-hwaroz, H. SchtfnfeW* Guttmann-Bieich je 20. Dr. 

B. Tobert. E- LOwouiteiu* Dr. L. Friedmasa, Lekaru?, 
S. Großmann. 1. ßianto, Ilona Ungar. L, Berner, L. 
Jordjut, Dr. A. Neuwirth je 80, M, Weinberger 15, H, 
Fuchs, M. Perlroth, M. Goldberg je IG. S, Roaenthnl 
20. N. Ki 50, A* Roth, S* Rosenstelts, L. Völker, S. 
Goldberger» Frau Dr, Tosenberg, Feuerstein je lOj 

2 US.: 3530* 


Der III. Makablaü entgegen 

tu« nrtjßtf sportliche Kundgebung des Mak<M und der gesamten J irdenheft überhaupt M dt* 
ViltJüHh r.w üSertUkisia Euch Makttbioth und Mokabtm, zu sagen, vos die Makabkih bedeutet 
uld^af'Jt Gesamt Judentum und dem Jischuw die moderne 

KörptrLlhJ- trhegebmchi hat. daß es dJn Impuls fit kunderttausendegt* am eigenen und 
* Vatksköroer Erti^hum^arbeif m leisten. Die Mateibwh rcivd auch vierter mehr 

TSu.T'Srz» zssstäx* ‘ä>a«B*ftÄffir5*Ä 

a/JW. r ^, i»r hrrrrt: vu itirfipm, fißA 1 7\frTe$$€ <771 dcf jti ‘U$Ch {? R A OTüCTh i //CUf ZU S*p* U 

im dieTll Makahtah in Erct Israel- ißmchjtUcn werden. 

l„ st vvrdP ri« bleibender unrerqeßttcher druck, das m bewirken heeß an Euch, Chammth 
und Chawerim aller Landeskreise! Das Resultat ist ht nicht alles. Wir 

nationaler Erfahrung, daß das glänzende Resultat, der Rekord, den II eg für die Aufwärtsenf. 
Wicklung der Massenleistimg bahnt, und wir wissen, daß man heutzutage allzu sehr dazu ■ n gflA 
zitfenandßigr Ergebnis zu überschätzen. Diesem Massemahn wollen wk mäht folgeiKatmr 
wir müssen Olles tun. daß die bei der Makabiah erzielten Ergebnisse emtgermaßen dem Lekdwgs- 

vermögen des Makabisports entsprechen. _ , ... . 

Die Makabiah bringt hunderte und wahrscheinlich tausende aufs Neue in engste persön¬ 
liche Berührung mit dem Lande ihrer Sehnsucht und unserer mnmft mit w*erem tonde Eres 
Israeli Sie bedeutet weit mehr als nur ein Spart erlebtes. $te hilft, die lebendige Verbindung zwi¬ 
schen der gesamten Jugend der Gahuth und des Jisckuws herstflen. Sie tst ein Symbol, wie Kfar 
Hamakabi ein Symbolist, die Siedlung des Makkabi in Erez Israel, dta^hr bemwlim werdet wte 
die anderen, kleineren Siedlungen des Makabi B turnt. Chawerm! D ie I fl. Ma hob iah mußetn 
Sport faßt werden, würdig der Makabi-Bewegung, Bereitet Euch vor! Es ist keine 
Zeit zu versäumen! Geht ans Werk.' 


gekommene ZS-liflfr. wird Somata g zum mtnaana! IW 
Hscibor starten. . . 

ZAC. Brno reranstalret am 3. Oktober mn inlernaöo- 
nakr Uiehtathletikmeetmfr. au HaTfbJrt P ^ S 

adulten von Hakoah Wien und Hagibor frag 

teilnehmen werden. . 

Weiß (MakkibäÄ BrafisUviA wurde bei dejn Mi * figt* 
l^rnpfmeistersch&fton mit 2M2 Pürikten * _ 

der gleichen Veranstaltung gfw *m L a i c. h t «<€ 

lin ge rennen Uber 1000 m in Wt Mm- r ,J} *“**?* 
B t a t. i ^ l a t a TßrnnitaHet* etn lanchatbletisehe# Ju 
gendmeeting, das dom Varanalrfttf gute sportliche Er¬ 
folge brachte. 

In der polnischen WasserhaltmeislerÄChaft belMta 
Hnkoih Biolitr den zweiten und ilakabi KrakÄii den 
vierten PUu. Die Begegnung dieser beiden ' ermnu 
endete S : 3. 

Vorturner gesucht! Makabi Keimarok* 
Aussig, Bardejov und Plelfatiy suchen Vorturner 
und sind bereit, diesen Posten ln Geschäft oder 
Kanzlei tu verschaffen, Angebote an Svaz Makabb 
Prag I*, DIouhä 41, 


GEMEINDEN 


FAMlLIEW-\ACHHtCHrE\ 

Vermählung, Sonntag, den t9, d. M. fand In 
Troppau die Trauung des Herrn Fritz Dia¬ 
mant aus Olmütz mit Frl, Hanai Markue 
(Wagfit&dt) etatt, 

Bar Mi zw ah. Dr, Paul März und Frau, 
Mähr,*0 fl trau, geben allen Freunden und 
Geeinmingfigent^een bekannt» daß die Bar 
Mizwah ihres Sohnes Jirko SauBtag, den 
2. Oktober 1937, um 10 Uhr vormittags, im 
Haupttempel in Mähr.-O^trau etattfindet 


GEBE TOR DNt/NC 

Sukkoth: 

TE^IPEL JERUSALEMS!*ASSE 

Sonntag, den 26. September: 
abend« 


Montag den 27. September: 

Ma^klr 

abends 

Dienstaig* den 28, September; 

früh 


5 Uhr 4*5 


45 


8 


30 


45 


TEMPEL VUVOHRADY 

Sonntag, den 26. September: 

öcheromiaiere^th, Vorabend 6 Uhr 

Montag, den 27, September: 

Hftschkamab und Seelen- 
gedüehtnm 6 ^ 15 

früh 8 „ 30 

Seelengedächtnis und Predigt 10 n 30 

Minchah B 

abends 6 n 30 

Dienstag, den £8. September: 

früh S >, 30 

Hlnchah * 3 „ 

Schluß der Feiertage 6 „ 35 


TEMPEL SMICHOV 

Sonntag, den 26, September: 

Vorabend Scheminazereth . > 6 Uhr 

Montag, den 27, September: 

früh. 8 „ 30 

Predigt und Gedächtnisfeier 

(Ma^kir) . 9 „ 45 

Mine ha ■■■•>**■#« •** « 

abends . . * 6 „ 30 

Dienstag, den 28. September: 

früh ,**•*•»■ i** 8 ft 30 

Mincha 8 „ 

abends.. 6 30 


Dar Kochbft Bratislava in England. 

Die Schwimmer der Bar Kochba Bratislava 
Dr, Steiner, Baderle, Fracht* Töldes und Abele« 
nahmen an einem Internationaten Schwimm* 
fest des Makabi London teil* hei dem die 
besten englischen Schwimmer und Judith 
Deutsch von Hakoah Wien starteten. Die 
tschechoslowakischen Makabisch wimmer hielten 
sich gegen ihre englischen Gegner sehr gut, doch 
konnte nur Baderle das Rückenschwimmen ge¬ 
winnen, Die Jüdischen Schwimmer waren Gäste 
der tschechoslowakischen Gesand¬ 
te h a f t In London. 

Srhwi ittntlä n derkamp f 

Griechenland — Erez Israel 45 : 41, 

Nach zweimaliger Verschiebung fand der mit großer 
Spannung erwartete Länderkämpf Her Auswahimann 
schäften Griechenbti'D und der des M^e&M Eret Israel 
in HaMifa statt, den die Griechen mit 45 zu 41 Funkl <'i\ 
fiir sjrh entscheiden konnten. Iter Lünderkampf be* 
sehränkte sieh auf das olympische Sohwimmprogramm 
und WR^serhall, während am sweiten Tat: noch außer¬ 
halb des Lsnderkampfes 200 tu Frei, lOOm Brnst* 
4 mal 50 m Frei and ein Wasserballspiel Haifa—Athen 
auf dem Programm standen, welche Bewerbe aber In 
der Punkte Wartung keine B e rück sichtig um g fan^eti. 
Unter dem Protektorat de? Di&l riktskommi^ärs, dca 
griechischen Generalkotieiale und anderer Persönlich¬ 
keiten, der Rekordxtischauertnengc von beinahe 4000 
Personen am ^r-ten Tage, vor 2500 Persönert und küriJ-t- 
iiehcr Bcleuchtimg am 1 weiten Tage pring dieser Lfm 
derkämpf vor sich, der einen feierlichen Aufzug dut'-h 
das Abspielen der Hvtnncn, Austausch der Flaggen* 
Ansprachen usw. erhielt. Die Griechen hatten da* aua- 
gcgiichejiere Team zur Verfügung, der hervorsl£<jhGnd§l© 
Mann ihr 100 -m-£rbwimmer B ni s aj J s, der für seine 
Strecke t.Ol.B benötigte. Im Wasserbau waren sic rela¬ 
tiv schwächer. Die Leistunsr im Makabiteam voll- 
bmdm Tinshcmet. indem er die 200 m in neuer Bekord- 
ifD\i von 2.27.6 surilcklcgtc. Einen kleinen Versager lei¬ 
stete sich Yägo, der seine 400 m durch zu schnelles An¬ 
gehen vergeben hat. und auch in der 4x2O0-m-Staff->l 
als erster Matrn umfiek Er war offenslchrlieh übertrai¬ 
niert Das Brustichwimiatn wurde von Ar/i gewonnen, 
der nicht gezwungen wurde, sich auszugeben. Ein au^- 
gesprochen schwacher Punkt in 1er Makabiniarm.'chaft 
waren die Rücken schwimm er, die sämtliche Hoffnungen 
auf einen eventuellen Sieg zunichte machten. 

Ergebnisse: 10CI ni Frei: 1. BrusalU fGr.) t:01*U 
(neuer gTicch, Rekord), 2. Tinshemct (E. D 1:03 (neuer 
pal, Rekord), 3. Mavregeorgcs \Gr.) 1:06.4. — 

400 m Frei: 1. Prnvatopulos (Gr,) 5:33 (neuer griecb, 
Rekord), 2. Vago (E, IA 3:36.5, 3. Georgiades fGr.) 

5:40.7. — 200 m Brust: 1. Arzt iE. L) S‘C5.3* 2, Ajax 
(E. b) 3:10.4. 8. Samaras (Gr.) 8:11.6. — 100 m Rücken: 
1 . Patrutsos (Gr.) 1.24.2, 2. Argirakls (Oij 1.26. 3, 

Auerbach (JE. t) 1:30.8. —lx2Wm: 1. Griechenland in 
10:28.8, 2, Erez Israel in 10:3 t, 3, Waaserball Ere^lFra^l 
—Griechenland 5:2 (1:0), Tore: Vago 3. Flesch 2 für 
E. I„ Argirakis und Mavregiorges zu je 1 für Gri* 
cbetüand. — Zweiter Tag: 1500 m: 1, Vago (E* L) 
22:58, 2, Mavrcgtorges (Gr,) 23^2.2, 3. Provatopulns 
(Gr-) 28:10.4, — Nicht im Rahmen des Länderkampfcs 
fanden noch statt: 200 m Frei; 1* Tinshemet (E* l.) 


2:27.6 (neuer pol BekA, ^ Brnaalis (Gr.) 2:81,1 (neuer 
griech. RekA. 3. Georgides (Gr.) 2:37.5, - 100m Brust: 
L Goldschmiedt fE. L) 1:23-0. 2, Samaras (Gr.) l:26.6 f 

3. Schön (E. T.) 1:28. — 4 mal 50 m Frei: 1. Erd Israel 
(die Mannschaft des Mak. Haifa in der Aufstellung 
Am, Großmann, Fleuch und Tinshemet) 1:56 (neuer 
pal. Rek-V 2. Gricchcnlani (Brusalis, Arjdrike«, 
Genrgitfei und Mavregiorges) 1:57.4. — Wasserbau Haifa 
—Athen 4:3 (2:1). Tore: Rosenblatt 3, Flesch t für 
Knifft, für Athen Provatbpnlus 2, Mavrcgiorges 1, — 
Außerdem fanden an beiden Tagen Spielt der zweiten 
Mannschaft des Makabi H.-Hfn ttatt gegen tuglfechs 
Gegner, die beide von Makabi gewonnen wurden* als 
auch eine Anzahl von Jugend bewerben, 

Högibor Prag gegen VS. Brno 43:54. Hagibor 
Prag trug vorigen Sonntag in Brünn einen leicht* 
athieti^eiien Klübkampf gegen die dortigen Hoeh- 
^obfller aus* der getren den starken Gegner mit 
einer ehrenvollen Niederlage der Frager endete. 
Vor den zwei letzten Disziplinen, dem Speerwerfen 
vmd der Staffel, stand der Kampf noch unentschie¬ 
den. doch gingen gerade die*e beiden Kämpfe 
IS: 7 verloren! In der 4 X 200-m-Staffel senuf 
Tlasribor in der Aufstellung Wasser, Fischmanu, 
Petsehau* Freund K. mit 1:35 5 Min, einen neuen 
1 $ c h p l M a k a b 1 r 0 k 0 r d, welche Zeh den 
guten Durchschnitt von 23.Ü Sek, für 200 m ent¬ 
spricht, und E I ö d y unterbot man nach Gold- 
schnüedt mit 2:88*3 Min, ebenfalls Frankla lOOO^m- 
Beateeit* Eine interne reberraschung war die 
Niederlage des von JJakkabäa Bratislava ge¬ 
liehenen W e i ß gegen Freund im Kugelstoßen, 
Freund hat sieh auch in dieser Disziplin stark ver¬ 
bessert und könnte Sonntag bei den Prager Mei- 
Verschaffen, die auf dem Higiborplatz stattfinden. 
Weiß'tschsl. Makabirekord von 13,IS m verbessern, 
Fetschau lieferte im Weitsprung mit 638 cm 
f-in Überraschend gutes Ergebnis. Leider wurde er, 
der seine Militärdienstzeit absolviert, nach Josefov 
versetzt. Dafür ist es wahrscheinlich* daß Freund 
P., der bisher in Josefov diente, in die Nähe von 
Prag kommt. 

Die Er2*bn1s , ;(» war*n: H>6 m: 2. Freund K. 
11.3. 8. FUi'hmfinn 11.7, — 446 m: 3, Fhcbm&nn 55.6, 

4. Giüdschmicdt. — 1000 m: 1. BlÖdv 2:38.3 Min. 
i*il, M a k a b i t ek o r d) t 8. Goldscbmicdt 2:44.2 Min. 

— 3000 m: 1 . BttSdy 0:18.6 Min,, 3. Schwär* 9:484 Mia, 

— 4 mal 200 m: 2, Hagibor 1:35,5 Min. (fiel. Makabi* 
r c- k ci r d), — Hochfprnng: 2. Wasser 165 cm* 

3, IM^chan 160. — Wattaprunf: 1. und £. Wusser und 
Petsehau 6118 cm. Kugelstoßen; 3. Freund 12,76 m, 

4, Wmfl 12,66m. — Diskus: 1. Freund 42,75m, 3. Weiß 
3^.30 ui, — Speer: 3, Weiß 42.70 m, 4. Pet^hau 38.12 m* 

Der Rekordversuch der Hagiboratbleten, den diele in 

der Aufstallung G 01 d s c h m i e d t, Schwarz, 
B 1 ü d s auf dem £?L 3X 1000-m-Reknrd unf4Jrnahmen, 
scheiterio, vor allem deshalb, weil die Hagiljorstaffe] 
ohne Gegner lief und so keiner der drei Läufer die 
erwarteten Steilen erreichte. Dennoch wurde mit 8:06.8 
Min, ciu neuer ö s L Makabirekord aufgestellfe 
Der alle Rekord von Gobi*chmiedt, Schwarz und Ing* 
Pa ebner m* den! Jahre 1833, '1er auch dsl, Rekord war* 
lautete 3:10.4 Min. — L ü u y* der von Makabi Zütna 



falttuuk-Btiekmif 
Ißedsei-tslumid 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14* 

jetzt PRAHA I., Revoluünl 1, Palace Kotva, 

Tel. 629-10 


Sehr kulant 
und billig. 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 


ZENTRALE: PRAG 


FILIALEN* 

As ehr AnsiisTi Bodsnbachi Böhmisch Budweia, Braiislaviii Braunau, Brünn, Brüz* FreiwaMau« 
Frvdek-Mlstekr Gablonz a. N., GrasLtz. Hobenelbe. Ivbu» Jäserndorh Karlsbad* Künl^inbof 
& E., Loitmeritz* Marienbad* Mähr- Getrau* M,1hrisch ßcbflnbcfjf Neu-Ti!schein* OlmüUr Par- 

dublcfli Pilsen, ProitSjovi Reiche nberu* TZumburc - Saaz* -Schön au* Trauten au* TrouDiu* 

Warnsdorf» Zwituu 

CxposMuren: Prag Xd. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava, Olmiitz, Troppau. 


lEohni.-Ipipn 

Nach langem Leiden verachied hi Pr Herr Wilfaelm 
F 9 k a r e k* Fabriksdirflktor i. R, Pekerekt ein 

all gern oia beliebter uu4 geschätzter Mensen, l 'and Sn 
der jionistischeu Bewegung ihrem ArJanp. Di e 
Zioo. Ortsgruppe verliert in ihm emes ihrer treuesten 
Mitglieder. F. 8, 

Brüx 

Unsere Slnjchas-Thora-Unterhzltung findet nicht 
am 27., sondern am 28. September (Weazejs- 
tag) in der Post-Bar statt und bitten ^ir unsere 
Freunde aus den Nachbarorten um recht zahlreichen 
Besuch. Wertvoile HandarbeitstomboU- Jüd, Frauen¬ 
bund Wizo* Ortsgruppe Brüa^ 

Karlsbad 

Am 16- September hielt die Reprisen tanz der Jsra- 
elitUehen KultuFgememde anläßlich de^ Ablebens de? 
Präsident Befreiers Th. G. Ma saryk eine Trauer¬ 
sitzung ab, zu der sich ein zahlreiches Auditorium 
rtnfand. Von der Bezirksbehörde war Herr Dr. So- 
horka. von der PolizHdirektion Herr Oberin t Dr, Herr 
anwesend- Die Stirnseite des Saales war schwarz dm- 
pleri, auf einem Postamente stand die mit einem 
Trauerflor versehene und von Blattpflanzen umgebend 
Büste des verewigten Altpresidenten. Der Vorsteher 
der Israel- Kulltisgemeinde Iterr Dr. Karl Moser hielt 
eipen ergreifenden Nachruf, in dem er das Leben uni 
Wirken Maurykt schilderte. Nach der Trauerrede 
verharrtem dm Anwesenden in zweiminutiger .-nlmr 
Trauer, worauf der Vorsteher die Sitzung für ge- 
schlotebß erklärte. 

Kyjov 

Am 19. September rera nsta.it ete die Israel, Kultus* 
gemeinde zum ehrenden Angedenken T. G, Masaryk^ 
eine feierliche TrAiicrkundgebung. Die staatlichen Be* 
hdrden und öffentlichen Korporationen waren zahlreich 
vertreten. Im dicht gefüllten Tempel rezitierte Herr 
Oherkantor Israel Steiner die feierlichen Trauer ge sänge, 
an di© «ich die Gedenkrede des Herrn Ernst Hayek 
reihte, der die große Persönlichkeit Masaryks nicht nur 
als Mensch und Staatsmann, sondern auch m seinem 
Verhältnis zum jüdischen Volke sinnvoll würdigte. Die 
Staatfhymne und die Batikwah schlossen die erhebende 
Trauerfeier, Am Nachmittag legten die Vertreter der 
Kultu*gemeinde und des Makabi-Mazair uuter Führung 
des Kultus Vorstehers Herrn Ernst JeRinek an dem auf 
dem Stadtplatze errichteten Kenotaph einen Kran^ 
nieder, 

Marftenbad 

Am 19. September fand fn der hiesigen Synagoge 
eine Trauerfeier für T, G, Maearyk statt* die die zahl¬ 
reich Erschienenen tiefst, ergriff. Nach dem Vortrag 
eines Trauerpealm» durch den Kantor Levi hielt FSabhi- 
ner Dr. Diamant eine formvollendete Gedenkrede. Mit 
einem Gehet für da? Seelenheil des großen Tuten und 
der Staatehymne schloß die erbebende Feier* 

Mukaceva 

Das Zion. DiMriktskomit.ee für Ka-rpftthnrußUnd 
hielt anläßlich des Ablebens de? Präsidcnt.-Rpfreiers 
Masaryk eiim Tranersitzung ab. Der Vorsitzende Dr. 
W ( SternhacTi würdigte da. 51 Werk Masaryks für sein 
Volk und für die Menschheit und betonte besonder^ 
was wir Juden und Zion.isten von ihm gelernt und be¬ 
kommen haben. Es wurden Beileidstelegramme an den 
Präsidenten BemeL Ministerpräsidenten Hodia und Ge¬ 
sandt eu Jan Masaryk abgesandL 

Napajedln 

Am 18, August begingen Herr Wilhelm und Frau 
Johanna Kapp das Fest der goldenen Hochzeit, Heir 
W, Kapp ist durch beinahe 50 Jahre KuUusvorstoher 
in seinen Geburt?- und Wohnorte und hat sich immer 
im Inteteas© seiner jüdischen Mitbürger öffentlich be¬ 
tätigt* Auch den Zionismus hat Herr Kapp in seiner 
kleinen Gemeinde erfolgreich gefördert. Das Ehepaar 
Kftpp und seine Kinder spendeten aus dem erwähnten 
seltenen Anlaß u. a. auch einen größeren Betrag für 
das Palästina werk, der teils dum Nationalfonds teils 
dem Alijahfonds der ZG, in Rrflnn zugeführt wurde. 
Di© genannten Jubilar© sind die Eltern des ln Brünn 
ein großes Ansehen genießenden Zionlstan und frühe¬ 
ren Obmanns der ZO* Dr, Josef Kapp. 

TVIkolsbnrg 

Aus Anlaß des Hinscheidens de? Fräsid*nGBefr*Iera 
T. G- Masaryk veranstaltete die Kultusgetneluda Nikol?* 
bürg Dienstag, Jen 21, September am Ausgange der 
ersten Sükkothfelertage in der Altschulsvnagog© cinvii 
Tmuergottcsdieust* an dem di© Vertreter der poliu* 
scheu Behörden und ©Re anderen Korporationen telinali* 
men. Di© Feier wurde durch einen Trauerp^.ilm ein¬ 
geleitet. der von Oberkantor Adolf Heliumnn sehr stim¬ 
mungsvoll zum ^■o^trap gebracht wurde. Hierauf hielt 
Rabbiner Dr. Alfred Willmann die Gedenkrede, Deu 
Abschluß bildet© der ergreifend© Vortrag des KeimoL' 
Rachamim durch den Öberkantof Hcllmatm und das 
Absingen der Staatehymue. Die Feier machte auf dio 
zahlreichen Anwesenden, die bis auf da© letzte Plätz¬ 
chen das Gotteshaus füllten* ein^u tiefen und nachhal¬ 
tigen Eindruck. 

Am 20. September hielt der ..Makaht“ ein© Trauer* 
Sitzung ab, um das Andenken des verstorbenen Präsi¬ 
dent-Befreier» T, G. Masaryk zu ehren. Der Ohm*mi 
Jakob Fehl hielt eine tiefempfunden© Ansprache, 

Plzen 

Der Makabi ftazalr begann nach einer zweimonatigGU 
Pause wieder seine Tätigkeit. Die erst© Zusammenkunft 
wurde am 17. September einer Trauerkundgebung für 
den verstorbenen Präsident-Befreier T. G. M&sayk gt?- 
wddniet. MiloS Jelinek hielt ©ine Ansprache über dag 
Verbat!ni* des großen Tofru zum Julentum. H-r 
Kanzlei des Herrn Präsidenten wurde eine telegra¬ 
phische Bfilcid&kundgehung übermittcli, M. J, 
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lichfund Schatten 


r 


o viel Siegt i ft * i ft florier 
.Schotten", fügt Goeg mn Dterltthiitgen 
> in bcm ®oet^e*ftf)?n ©rannt. Dn ^Beleudj- 
jlungstec^nif ift öabci zwar nicht gebaut, öerm 
e ber Dusfprud) folt fumbilblidj gelten, aber et 
befiel)* ftd) auf Die «infame Beobachtung, baß 
Me ©cglägfrijaften beleuchteter Gcgcnftänbc 
um fo [tarier, alfo fdimfieflet erfcheinen, je 
jjtärler Me ^eleudtfimg ift Völlig lidjtlos ift 
aber bie tm Bchlagfrfjat+en Hegenhe fläche 
feinesmegs, fmtbern crfdjctnt uns hauptfäch- 
lid) ö regal b fo buulel, meil mir fic mit öen 
ongren^eubcu I)cllcn 5Üu1}rn unmittelbar oer- 
gl et dien* 

, 5Bit mipit ]n, bafi niau bei Bonnenfcfjeiu 
reefjt gut im Sollten eines Kaufes pfjoto- 
crapgifdjc Aufnahmen madien fann. 933it 
Riefen nud) ohne Dugcnauftrcngung im 
3 ©chatten eines Raumes. ©ort ift z©ar bic 
^eleu^timgsftiirle nkikidjt zehnmal geringer 
als im Bonnen idjetn, aber immer norf) rep* 
lieb, menn Me Bonne I)orfj am Fimmel ftefjt 
h Siegt ogne Begatten. 

r 5Birb bie Bonne bureb eine D^olfe per- 
fcglckrt, fo ©erben bie uorget fdjarfen unb 
tiefen Begatten metUift mcidjer unö gcHcr, 
ift aber^ ber ganze Fimmel gleicgmagig be¬ 
fällt, fo fmb gar feine Begatten zu he- 
merlett o&gicid} noch oicl Siegt narhanben ift. 
©tc ben $hnmel übev,sk§enbe ^Öollenbedfe 
betoh'ft eine fo ftarle Bimumq bcs Bonnen- 
^ic^tcs, bag jtatt bet blciiben&cn, mm aber 
jnicht mehr jicfjtbaren fleinen Bonnen feget be 
■Me riefige 5lad)e bes Rimmels ge mölbe 9 gut 
Sügtquetle gemorben ift. Bie oer teilt bas 


Blendung und harte Schatten erschweren die Augenarbelt. 

„Geitraift««* 1 Licht — Viel Lieh! oh ne stark« Schatten. — Der Rat de* Fachmannes* 


©rettimng im Deldj ber ©cfjtttteti, 

©ine 9eleu(fjhin& mit ftarfen Blatten et- 
palten mir 33-, tnenn mir tu einem Daum 
mit bunfler ©cäe unb mfdjmufitcn Sänbcn 
eine nadte Glühlampe 
aufhängen, Bie roirlt 
bann ähnlich mie bie 
Bonne bei unbeumlltcm 
Fimmel, nur mit Mm 
UnterfdikÖ, tag beffeu 
blauet ©om miilcuch- 
tet unb öabnrd) bes 
Sonnenlichtes §<irte 
milbcrt, ©ährenb bie 
buhlten CJlMi) cn bcs 
Daumes bas nur in 
ganz geringem Dlage 
oermögen, Du gelbem 
hat aber biefe togeftc 
[?orm ber Daumbckuch- 
tung ben grogen feh¬ 
ler, baß fie Men bet, 
merm ber Sli d auf Me 
Sampe fallt. 

Beleuchtung^*, 
funbeit, 

©ettnodj finbet man 
heute nod) folcf>e SBe- 
leud)tung&an lagen in 
Drbetts räumen, ©ofüt 
uns Dbbü&ung 1 ben 
Bcioeis liefert, ©k 


mb L 


Unglaublich, aber ©agt — btt| betörtigt rohe BeffuihtungsmiTogett, Bd betten 
Slenbuug unb prenbe Begatten mttdnanber meitdfem, noch oorlomtnett. 


SichI ttt aüeii Dichtungen io gltidjmäflg über 
bk (Segenfiänbe, bag tefiie ausgeprägten 
©chatten mehr entftefjen fön neu. 

&hnlid] liegen bie ^erhältnijfe bei unfern 
fünft lieh eix Seiend) tu tig, für bie uns bie 
natürliche als DorbüD bie richtigen fyinger- 
geige in jebet ^egichung gibt 3Bir fönnen 
einen Daum fo beleuchten, ba| tiefe 

SdjaUen auf treten, mir fönnen aber auch 
biefe burd) befmibere Dtagnahmen milbern, 
fa mir fönnen einen Daum fogar nahezu 
fdjattenlos bcleud)tcn. 


fjabbaubluug btt ^ugeti bunh Blenbung, Dli^ 
othtung bet eiufuq}[feu ^eUu^itMngstcgetu. 


gut ausnu^en. SOlan uermenbet bann Seudht* 
gerate, bet öenen bie Blühlampe in eine 

t röge |üiile aus Opalglas cfngefchiopn ift. 
>as 2id)t ber Blüh lampe tritt Durch bas 


Schirme über ben £autpen uerbfenen faum 
biefen Dameit, Denn fie frf}Lerneu bas bleu- 
benbe £tdjt ber Slüf)lampc nur gegen bie 
©ccfe ab, n i ch t gegen bie S l i ä e ber 
9lrbet t enbe n. ©eutli^ erfennen mir öie 
harten tiefen Sdiatten, bte auf bic Dtbeits- 
plage fallen unb h^r ungemein ftören, beim 
es ift natürlich ein geroaltjger llntevfrf)ieb, ob 
man im Schatten eines ^Baumes bei ber lp r 
burdi bie gtoge CidjtfiiHe ber Sonne immer 
nocfi reichlichen unb not allem gletd)mägigen 
Sicnigleit eine Arbeit nerrichtet, aber ob man 
auf feinem Drbeitsplag filcfyt unb Schatten 
nebeneinanber hat. ©as Du ge ftellt ücf) bann 
auf bie öeHigleit bet beleuchteten Steife ein 
unb empfindet bie Daneben im Schatten 
liegenbe als frfnoarg, fo bag cs auch ^er 
nichts genau erfeunen fann. 

Ba ift es tidjtig. 

D^ie man einen Daum, beffett Oecfe unb 
mänbt bas 4^td>t nur merng gurüdftiühten, 
Dennoch fl ut beleuchten fann, geigt uns DM 
btlbung 4. &ier ünb bie Biüf)iampen in 
grogen SCTtetaSfchitmen, [agenannten ©tef- 
|tta|lern, unter gebraut, bie bas 2 id)t nach 
unten auf bie Sliafchinen imb Dtbeitspläge 
lenfen unb eine Slenbung ber Drbeitenbeu 
oerhinbern. Sei Senoenbung 11 ur einer ober 
einiger 2 eudpn btefer Drt mürben ftorenbe 
Schatten nod) uorhanben fein, ©eshalb pnb 
bie ^iefftrapler in fold}er Dngah 1 oermenbet 
unb plaumägig fo augeorbnet, öag bie ftören- 
ben Schotten, bie jebe Bingcllemhte oerur- 
fa^t, burd) bie 2 id)tfegel bet benachbarten 
Feuchten fiatl aufgeheüt ober gang befeitigt 
merben. 1 

§>at ber Drbcitsraum eine meige ©eefe unb * 
hellfarbige minbe, fo fann mau beren Bigen- ; 
fchaft auftreffenbes üicht ginn sl^ögeren äeil , 
1 gurudgupohteu, für Die Daumbeteuchfung | 


mb 0. 

^ei Joldjsr Beleuchtung, ptf 06 er BEenbitngefreh 

ffiirö genaue 0 einarbeit ohne ttberanfireugung 
Der Dugen geleiftet 

I Opalglas uadi allen Didüungen aus, ftrahlt 
alfo nid)t nur (mm n auch ooruchnilTch) nach 
unten, fonbettt midi auf bie ©tcic unb bie 
Säiibc, non benen es aber tmeber in ben 
Daum gtiriicfgcftrahlt mirb. ©iefer llmfta nb 
bemirft eine Streuung bes 2id)fes, bie gut 
Jolgc hat, bag bie auftretenöen Schatten oiel 
mddiet unb meniqer tief ausfallen, al» bei 
Semen bung oon ©iciftrahlcrn. 

©urch bk ÖpalgfoshüUe mUb aud) bie 
Slertbung oennieben, meil bas Duge nicht 
mehr bert blenbenben Etihtfled Der Blüh* 
lampe, fon&crn bic milbleuditenbe Opalglas^ 
fladfjc erbOdft. 

Boe% lonntc bas nicht »iffe«* 

Biiten Dnurn mit mcifeft ©ede unb h c N* 
farbigen Sanben fann man and) ualjegu 
Matten tos beleuchten. 

S>an oerraenbet tjler- 
gu £eud)tgeräte. beren 
SMaftfchinit nach bet 
Oe de gerichtet ift, alfo ge* 
rotffermagen inugelehrte 
©iefftraf) 1 er. ©ann tritt 
fein £id)tftrahl unmittel¬ 
bar nad) unten, foubern 
bas gef amte, uon ben 
Glühlampen erzeugte 
2 tcbi mtrb auf bic Oede 
unb bie oberen s 20 auö- 
teile gclcnlt unb erft 
non bfefen grogen gla- 
egen in ben Daum gu» 
rücfgcfttahlt- ©iefe Sc- 
leud)hmgsart ^ct^t bes- 
halb inbirelt unb gleißt 
ber bes gleichmägig &e« 
mölltcn Stmmefs hi 31- 
fichnid) ihrer Döirlung. 
f 5 ütDr&dtsräume fommt 
ftc nur in Dusnahme- 
faüen gut Sermen&ung, 
meil bie Schattcnlojlgleit 
ben Drbeitsftüden unb 
anberen Gcgenfiänben 
ben Binbtud ber Äorper. 
lichfcit nimmt unb fomit 
ihre beutliche (Erlen über¬ 
leit oerminbert. Bine 
qetuiffe „©chattigleit* bet 
beleuchteten Gcgenftanbe 
ift alfo notmenbig, mit 
ft ö r e n b e ©chatten 
müpn oennieben ©er¬ 
ben. 


gnb, 3n ben meiften $Mm aber, roeim « 
(ich um feine unb fchr feine Arbeiten h^nbel^ 
bie gum erforbetlichen guten ©ef)^ h^h* ^ 
leuthtungsftarlen oerlangen, roatc es nnmirt* 
paftli4 &iefe tm göngtn Daum ga 
haben, ©ahtenb fie nur auf ben Drbeits- 
plagen felbft erforbcrlich f^b. 

©esho^ fließt man es not, ben DrBeits* 
plagen Bonbetbeleudbtutta gn geben, ©ie DU* 
qemeinbdeuchhing. Me ben noch ™<hl fehlen 
barf, braucht bann toentger pr! gu fein, — 
Du<h bei btefer Son&erbeleud)tung bes ein¬ 
zelnen Drbeitsplages ©erben nod) oielfach 
arge Derpgc gegen bie Dugenbggtene 
begangen. (Ein SSHfpiel hierfür gibt uns DM 
&ifbillig 2. ©a hängt 00 t ber ©erlptt- 
fefpreiberin eine Glühlampe, bic aus einem gn 
flachen Slechfdütm oeralteter Bauart heraus¬ 
ragt unb mithin blenbeL ©ie fladje ©cherm* 
form lagt bas Sich* ber £ampc feitltcf) aus* 
treten, anftatt es eusfihlieglicf) auf ben 
Drbetisplßg gu lenfen. ©as Sicht mltb alf« 
fehlest ausgenugt. Aommt bann noch bagu, 
bag Me £id)tieijtung bei Satnpc gu gering 
ift, fo ergibt fid) eine in jeber Segiehun^ uiv 
gulängliche Beleuchtung bes Drbeitsplages, 
Dicht einmal bic Ditotbnung ber Beuchte ifl 
gmeefmagig, benn es fallen ftorenM 6d>attcti 
auf bk Drbcitsflädje. 

95knn ber garfjmann eingreift, 
hingegen geigt uns Db&tlbtmg 3 einen gut 
beleuchteten Drbeitsptag an einet Bd)lctf- 
fiheibe, ©er DletaUfd}irm ber 2eud)te ift fo 
geftaltet, bag et bie Glühlampe oöÜtg gegen 
bie Duden bes Drbeitenbeit abfehitmt (man 
beachte "ben Begatten auf bet oberen <Befld)ts- 
hälfte), mithin eine Slertbung fid)er oet- 
meibet, lein £id)t fettlicg austreten lägt, fon* 
btrn es ausfchlieglich auf bie Sia- 
f <h i n t , bas ffierlgeug unb bie es 
führenben fiän&e 1 e n 11. 

Sn brm abgebtl&eten SeifpieT hängt bet 
©tefftrahler ait einem ^ertbel über bet Dr- 
beitsfteüc. 3n oielen EJäÖen toirb man es not- 
Riehen, eine Dkrlplagleuchte gu nerroenbe«, 
beren ©djitm mittels Geienfarm nielfeittg 
oerfteUbat ift, Dian fann bann je nach &e * 
Drbeit ben Bebirin fo cinfteflen, bag ber aus- 
tretenbe 2icf)tfegel am günftigften auf bas 
üBerlftücf fallt, alfo tneber ftbrenbe Begatten 
noch bas Duge bknbenbe Bpkgeluugserfthet* 
nun gm auf glanzen ben ©teilen'ucrurfacht 
©ln guter ©elcuchtttiigs-Datf^Tag, 

Um noch ben porltegenben (Erfahrungen bie 
erforberlidje ^BeteuchtHngsftärte auf bem Dr- 
beitsplog \\u erzielen, bie aber je nach 
ber Reinheit ber Drbeit ner- 
fdjitben ift, oermen bet man ttt 

Der guten ncrfteUbaren 9Bexfp!agleud>tc eine 

65 Dim-^Sampc unb für befonbers 
feine SIrbeiten eilte 100 ober 125 
DLH^^^Sampe, hierbei ift öorausgejfgt. 


Das ift eine 00m 
aulage — ogne 


«uf Me SlrbelispTcigc fommt es atu 
©ishei: n?ar nur uon ber DUgemeüibeieuch* 
tung bes Drbeitsraumes bie Debe. Dian fann 
aud) ouf eine ber betriebeneu Drten ben 1 
Daum fo ftarl unb gfeidjmägrg beleuchten, 
öag gleichzeitig fümtUchc Drbdispläge fetefj- 
iidj unb ohne ftorenbe Bcgatien beleuchtet 


mb 4. 

^cichmarut gut artsgefilhde Selcuchtuußs» 
DkuDung unb ohne ftörenbe ©chatten. 

SfiinUirhe Anfnuiinu^i 

bog ber Dbftanb ber Sampe mn ber Drfrcits- 
flärfie tmrdjfdjnittlich nicht inegr als ÖQ bis 
60 cm beträgt. 

ftür Derart beTeucfpte ^tbettsplnge trifft 
bann ber 2lusfprud) öes Goeg poh 99et- 
lidjiugen md)l mefjr fri, beim auf ihnen ift 
uiel iiiegt, aber lein [tarfer BdjaUen y btt pri. 

r~i 


































































